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Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser,

2016 war auch für den Naturschutz wieder ein er
eignisreiches Jahr! Das zeigen sehr deutlich die in 
dieser Sonderausgabe vorgestellten Naturschutz
initiativen des vergangenen Jahres. Das Engagement 
der im Naturschutz Aktiven weist wieder eine be
achtliche Spannbreite und Diversität auf.

Eine wichtige Rolle spielten und spielen zweifellos 
die Aktivitäten auf Verbands, Landes und Bundes
ebene zur weiteren Entwicklung der Gemeinsamen 
Agrarpolitik der EU (GAP). Denn essentiell für die 
Erhaltung der biologischen Vielfalt ist auch, inwie
weit es gelingt, die landwirtschaftliche Nutzung 
naturverträglicher zu gestalten. Viele im Naturschutz 
Tätige werden sich an die enormen, in diese Rich
tung zielenden Anstrengungen bei der letzten GAPReform 
und der Ausgestaltung der Förderperiode 2014 bis 2020 erin
nern. Doch so groß diese Anstrengungen auch waren: Die Er
gebnisse reichen nicht aus! Noch immer ist die Landwirtschaft 
einer der Hauptgefährdungsfaktoren für die Biodiversität und 
den Zustand der Naturgüter. Mit Blick auf die nächste Förder
periode braucht es hier dringend einen Paradigmenwechsel, 
für die laufende Periode sind außerdem Nachbesserungen 
einzufordern. Ein im vergangenen Jahr vom Bundesamt für 
Naturschutz gestartetes Verbundprojekt „Zukunftsfähige Ar
grarpolitik – Natur erhalten, Umwelt sichern (ZANExUS)“ 
beschäftigt sich daher mit der grundlegenden Neugestaltung 
der nächsten Agrarreform. In erster Linie wird es darum ge
hen, die für die Landwirtschaft bereitgestellten öffentlichen 
Mittel an die Erbringung von Leistungen für den Erhalt der 
biologischen Vielfalt und damit für eine nachhaltige Nutzung 
zu knüpfen. Auch die Naturschutzverbände setzen sich mit 
diesen Fragen auseinander, wie die Beispiele in dieser Ausgabe 
zeigen. So entwickelte der Deutsche Verband für Landschafts
pflege gemeinsam mit Praxisbetrieben eine sog. Gemeinwohl
prämie. Damit soll u. a. auch die extensive Bewirtschaftung 
unproduktiver Flächen mit hohem Naturschutzwert attraktiv 
werden. Unabhängig von der Neuausrichtung der GAP for
dern der NABU und andere Umweltverbände die Einrichtung 
eines eigenständigen EUNaturschutzfonds in der Größen
ordnung von jährlich 12 bis 15 Mrd. €. 

Finanzierungsfragen stellen sich für den Natur
schutz nicht nur im Agrarbereich. In der Gesellschaft 
wird immer wieder die Höhe der notwendigen 
Ausgaben für die biologische Vielfalt diskutiert. In 
einem vom Deutschen Rat für Landespflege bear
beiteten Forschungsvorhaben wird daher versucht, 
sämtliche durch staatliche und private Einrichtun
gen verausgabte Gelder und Geldflüsse systema
tisch und nachvollziehbar zu erfassen.

Wie trotz des Wachstums der Stadt die Lebensqua
li tät der Menschen und die biologische Vielfalt erhal
ten und verbessert werden können, beschäftigt auch 
die Stadt Hamburg. Sie führte 2016 mit dem „Natur
cent“ ein neues Instrument ein, mit dem ein ökolo
gischer Finanzausgleich für Flächeninanspruchnah
me infolge von Bauprojekten ermöglicht wird. 

Vorschläge für innovative Herangehensweisen im Naturschutz 
sind also vorhanden, und auch über das Ziel eines besseren 
Schutzes von Natur und Umwelt besteht häufig Einigkeit, 
doch wie kommen wir dahin? Viele, die 2016 im Naturschutz 
aktiv waren, wollten etwas bewegen, nicht nur auf der Fläche, 
sondern v. a. auch in der Gesellschaft und in den Köpfen der 
Menschen. „Transformation von unten“ – für diese Bewegung 
schuf z. B. die Arbeitsgemeinschaft Natur und Umweltbil
dung verschiedene Medien, um vor allem junge Menschen 
beim Umdenken in ihrem Handeln zu unterstützen und ihre 
Botschaften wie „Suche Ressourcenschoner“ sichtbar zu machen 
(„Transformation zur Nachhaltigkeit“). 

In diesem Sinne wäre es schön, wenn die hier vorgestellten 
Aktivitäten Ihnen nicht nur einen aktuellen Einblick in den 
Naturschutz in Deutschland geben, sondern darüber hinaus 
auch Anstöße vermitteln, selbst aktiv zu werden. 

Ihre

Prof. Dr. Beate Jessel
Präsidentin des Bundesamtes für Naturschutz
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Fitness-Check der europäischen 
Naturschutzrichtlinien

Die Vogelschutz und FaunaFloraHabitat 
(FFH)Richtlinie sind „zweckdienlich“ 
und werden beibehalten, dies ist das Er
gebnis des FitnessChecks. Zur verbes
serten Umsetzung der Richtlinien soll 
2017 ein Aktionsplan erstellt werden. 
Bundesumweltministerin Dr. Barbara 
Hendricks begrüßte die richtungswei
sende Entscheidung der EUKommissi
on und lobte die Arbeit der Naturschutz
verbände.

Naturschutzstrategie auf  
Bundesflächen

Am 14. September 2016 hat das Bundes
kabinett die „Strategie zur vorbildlichen 
Berücksichtigung von Biodiversitäts
belangen für alle Flächen des Bundes“ 
(StrÖff) beschlossen. Ihr Ziel ist es, die 
Nationale Strategie zur biologischen 
Vielfalt (NBS) in vorbildlicher Weise auf 
Bundesflächen umzusetzen. Dies erfolgt 
zum einen durch Projekte von nationa
ler Bedeutung, wie z. B. dem Nationalen 
Naturerbe oder dem Bundesprogramm 
Wiedervernetzung, zum anderen durch 
Maßnahmen in der öffentlichen Be
schaffung und auf Flächen des Bundes, 
wie dem Bundeswald, den Flächen der 
Streitkräfte, auf Bundesautobahnen und 
Bundeswasserstraßen.

Aktionsplan Schutzgebiete

Gemeinsam mit den Ländern wird das 
BMUB bis 2019 einen Aktionsplan 
Schutzgebiete erstellen und hat dafür in 
2016 die Initiative über die Umweltmi
nisterkonferenz ergriffen. Der Aktions plan 
Schutzgebiete wird Handlungsfelder auf
zeigen und Maßnahmen benennen, die 
das bestehende Schutzgebietsnetz fort
entwickeln, um aktuellen und zukünfti
gen Herausforderungen zu begegnen.

Nationalparke

In 2016 haben sich 10 der 16 deutschen 
Nationalparke einer Zwischenevaluierung 
unterzogen. Für die restlichen, darunter 
auch die beiden jüngsten Nationalparke 
Schwarzwald und HunsrückHochwald, 
wird das Verfahren in 2017 durchgeführt.

Naturbewusstsein 2015

Im April 2016 wurde eine neue Natur
bewusstseinsstudie durch die Bundes
um weltministerin vorgestellt. Die Natur
be wusstseinsstudie 2015 ist die vierte re
präsentative Bevölkerungsumfrage vom 
Bundesministerium für Umwelt, Na
turschutz, Bau und Reaktorsicherheit 
(BMUB) und dem Bundesamt für Na
turschutz (BfN) zum gesellschaftlichen 
Bewusstsein für Natur, Naturschutz und 
biologische Vielfalt. Die Leitthemen der 
Studie bildeten Fragestellungen zu „Agrar
landschaften“ und „Stadtnatur“. 

Nationales  
Naturerbe

Am 28. Oktober 2016 wurden im Rah
men eines Festakts in Haltern am See 23 
Liegenschaften aus der 3. Tranche des 
Nationalen Naturerbes an die DBU Na
turerbe GmbH übertragen. Die DBU Na
turerbe GmbH ist damit für insgesamt 70 
meist ehemaliger militärischer Flächen 
mit 69 000 ha Gesamtfläche verantwort
lich. Die Naturerbeflächen tragen we
sentlich zu Erreichung der Ziele der NBS 
bei, insbesondere zum Naturwaldziel 
auf 5 % der Waldfläche. Auf den Natur
erbeflächen der DBU Naturerbe GmbH 
werden rund 55 000 ha Wald dieser Ziel
setzung entsprechend entwickelt.

Mehr Wildnis  
in Deutschland

Im Rahmen der BundLänderInitiative 
„Mehr Wildnis in Deutschland“ hat 2016 
ein erstes Gespräch auf Einladung des 
BMUB stattgefunden. Bund und Länder 
arbeiten in der Initiative gemeinsam an 
der Verwirklichung der Wildnisziele der 
NBS. Mittlerweile haben zwei Länder 
Wildnis bzw. Wildnisentwicklungsge
biete in ihre Naturschutzgesetze aufge
nommen.

Bundesprogramm „Blaues Band“

Das Bundeskabinett hat am 1. Februar 
2017 das gemeinsam von BMUB und 
dem Bundesministerium für Verkehr 
und digitale Infrastruktur (BMVI) erar
beitete Bundesprogramm „Blaues Band 
Deutschland“ beschlossen. Damit hat 
die Bundesregierung eine wichtige um
welt und verkehrspolitische Vereinba
rung zur Förderung der Renaturierung 
von Fließgewässern und Auen aus dem 
Koalitionsvertrag umgesetzt. Mit dem 
Programm kann der Bund verstärkt in 
die Renaturierung von Bundeswasser
straßen investieren und neue Akzente 
in Natur und Gewässerschutz, Hoch
wasservorsorge, Wassertourismus sowie 
Freizeitsport und Erholung setzen. 

BMUB gründet  
Kompetenzzentrum  
Naturschutz und Energiewende
Das Kompetenzzentrum Naturschutz 
und Energiewende (KNE) hat am 1. Juli 
2016 unter der Trägerschaft der Michael 
Otto Stiftung für Umweltschutz seine 
Arbeit mit Sitz in Berlin aufgenommen. 
Es steht allen Akteursgruppen im Kon
fliktfeld Naturschutz und Energiewen
de als kompetenter und neutraler An
sprechpartner zur Verfügung. Das KNE 
bietet Fachinformationen im Themenfeld 

Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz,  
Bau und Reaktorsicherheit – BMUB

Eröffnung des Kompetenzzentrums Natur
schutz und Energiewende durch die Bundes
umweltministerin. (Foto: Sascha Hilgers/BMUB)
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Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit – BMUB

Naturschutz und Energiewende und 
initiiert und koordiniert Fachdialoge 
zwischen den Akteuren. Im Bereich der 
Konfliktberatung bietet das KNE eine 
Weiterbildung für Mediatorinnen und 
Mediatoren speziell zum Konfliktfeld 
Naturschutz und Energiewende an. Mit
te 2017 soll die Qualifizierung von ins
gesamt 16 Mediatorinnen und Mediato
ren abgeschlossen sein. Auf Nachfrage 
stehen diese zur Vermittlung durch das 
KNE zur Verfügung. Ab dem Haushalts
jahr 2017 fördert das BMUB das KNE mit 
1,9 Mio. €. 

Nationales Maßnahmen- 
programm zur Meeres- 
strategie -Rahmenrichtlinie
Mit der 2008 in Kraft getretenen Meeres
strategieRahmenrichtlinie (MSRL) wur
de erstmalig in Europa der verbindliche 
Anspruch formuliert, die europäischen 
Meere bis zum Jahr 2020 in einen „Guten 
Umweltzustand“ zu versetzen. Bundes
regierung und Küstenbundesländer ka
men überein, dass sich Nord und Ostsee 
derzeit nicht in einem Guten Umweltzu
stand (Anfangsbewertung der deutschen 
Nord und Ostsee, 2012) befinden. Daher 
haben Bund und Länder im März 2016 
über ihr gemeinsam entwickeltes natio
nales Maßnahmenprogramm zur MSRL 
an die EUKommission berichtet.

13. Vertragsstaatenkonferenz 
des Übereinkommens über die 
biologische Vielfalt (CBD)
Vom 4. bis 17. Dezember 2016 fand die 
13. Vertragsstaatenkonferenz (VSK 13) 
der CBD im mexikanischen Cancún statt. 
Auch wenn sich bei einigen Zielen Fort
schritte abzeichnen, bestehen die größ
ten Herausforderungen bei der Zielerrei
chung weiterhin in der nationalen Um
setzung. Dies betrifft insbesondere die 
Bereiche, in denen der Naturschutz auf 
Partner in der Wirtschaft und in anderen 
Politikbereichen angewiesen ist. Deshalb 
nahm das Thema „Mainstreaming“, d. h. 
die umfassende Berücksichtigung der 
Biodiversität in allen Sektoren, Politik
bereichen und Planungsinstrumenten, 
breiten Raum bei der Konferenz ein. 
Beim vorgeschalteten Ministersegment 
haben sich die Bundesumweltministe
rin und Ministerinnen und Minister aus 
aller Welt in der „CancúnErklärung“ 
dazu bekannt, die biologische Vielfalt 
in den Politikbereichen Landwirtschaft, 
Fischerei, Forst und Tourismus zu ver
ankern. Die Konferenz in Cancún hat 
außerdem den Anstoß für einen Prozess 
zur Beratung des Followup zum Strate
gischen Plan 2011 – 2020 gegeben. 

Beitritt Deutschlands zum 
Nagoya Protokoll

Deutschland ist seit dem 20. Juli 2016 
Vertragspartei des NagoyaProtokolls. 
Das Protokoll zum Übereinkommen 
über die biologische Vielfalt regelt den 
Zugang zu genetischen Ressourcen und 
den gerechten und ausgewogenen Vor
teilsausgleich. Es geht um Fälle, in denen 
biologische Vielfalt für die Forschung 
oder für neue Produkte genutzt wird, 
zum Beispiel für die Entwicklung und 
Vermarktung eines Medikaments aus 
einer Heilpflanze aus dem tropischen 
Regenwald. In diesen Fällen soll künf
tig auch der Nutzer einen Beitrag für 
die Erhaltung der Ökosysteme im Her
kunftsland leisten und der Privatsektor 
verstärkt in die Naturschutzfinanzie
rung einbezogen werden. Seit Juli 2016 
ist das BfN zuständig für die Umsetzung 
des NagoyaProtokolls in Deutschland. 
Dies beinhaltet sowohl die Kontrolle von 
deutschen Nutzerinnen und Nutzern 
von genetischen Ressourcen als auch Be
ratung bei Fragen des Zugangs zu gene
tischen Ressourcen in anderen Ländern 
und Weltregionen. 

17. Vertragsstaatenkonferenz 
des Washingtoner Artenschutz-
übereinkommens (CITES)

Bei der 17. Vertragsstaatenkonferenz von 
CITES vom 24. September bis 5. Oktober 
2016 in Johannesburg, Südafrika, konn
ten wichtige Impulse für den internatio
nalen Schutz gefährdeter Arten erreicht 
werden. Anträge zur Erleichterung des 
Handels mit Elfenbein wurden mit gro
ßer Mehrheit abgelehnt, der Mechanis
mus zur Umsetzung nationaler Elfen
beinAktionspläne gestärkt. Die stark 
von Wilderei bedrohten Schuppentiere 

Afrikas und Asiens haben den höchsten 
Schutzstatus erhalten, wie auch sechs 
Amphibien und 60 seltene Reptilien, von 
denen drei Anträge auf deutsches En
gagement zurückgehen. Ein Durchbruch 
konnte auch beim Schutz von Tropenhöl
zern und mariner Arten, wie bedrohter 
HaiArten und Rochen, erzielt werden.

Meeresschutzgebiete in der 
Antarktis

Im Oktober 2016 fand die 35. Sitzung 
der Kommission für die Erhaltung der 
lebenden Meeresschätze in der Antarktis 
(CCAMLR) in Hobart/Australien statt. 
Deutschland hat dort einen offiziellen 
Vorschlag zu einem Meeresschutzgebiet 
im Weddellmeer (südlich von Latein
amerika) vorgestellt, der zur nächsten 
Sitzung im Jahr 2017 vervollständigt 
und dann weiter beraten werden wird. 
Einen entscheidenden Durchbruch stellt 
die Ausweisung eines Meeresschutz
gebiets im Rossmeer dar, das aufgrund 
seiner Größe und Ausgestaltung bislang 
bedeutendste Meeresschutzgebiet in der 
Antarktis.

Bonn-Challenge – 
Aktionsplattform für den 
Wiederaufbau von Wäldern
Auf Einladung der Bundesumweltmi
nisterin traf sich am 20./21. Juli 2016 in 
Bonn der Weltbeirat zum Wiederaufbau 
von Wäldern (Global Restoration Coun
cil) zu seiner konstituierenden Sitzung. 
Dem Weltbeirat gehören international 
aktive, anerkannte Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens an. Der Weltbeirat 
wird sich gemeinsam mit dem World Re
sources Institute (WRI) und der Globalen 
Partnerschaft zum Wiederaufbau von 
Wäldern (GPFLR) für die Erreichung der 
internationalen Ziele zum Wiederaufbau 
zerstörter Wälder einsetzen. Zur Umset
zung der Bonn Challenge, der weltweit 
bedeutendsten Aktionsplattform für den 
Wiederaufbau von Wäldern, richtete in 
2016 Panama eine Regionalkonferenz 
für Lateinamerika aus, sowie Ruanda für 
das östliche Afrika.

Mira Nürnberg (Koord.)
Bundesministerium für Umwelt, 
Naturschutz, Bau und 
Reaktorsicherheit (BMUB)
Abt. Naturschutz und nachhaltige 
Naturnutzung
Referat N I 1
RobertSchumanPlatz 3
53175 Bonn
EMail: service@bmub.bund.de
Internet: http://www.bmub.bund.de

Die Bundesumweltministerin Dr. Barbara 
Hendricks übergibt symbolisch die Elfenbein
datenbank „IvoryID“ an CITESGeneralse
kretär John Scanlon. (Foto: Frank Barsch/BMUB)

mailto:service@bmub.bund.de
http://www.bmub.bund.de
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Landwirtschaft  
naturverträglicher gestalten

Viele Arten der Agrarlandschaften sind 
nach wie vor stark durch intensive Nut
zung bedroht. Das BfN hat sich 2016, unter 
anderem unterstützt durch verschiedene 
Forschungsvorhaben, intensiv mit den 
Auswirkungen der gemeinsamen Agrar 
politik der EU (GAP) in der aktuellen 
Förderperiode (2014 – 2020) auf die Bio
diversität beschäftigt. Ein Projekt 
widmete sich der Ausgestaltung 
von Ökologischen Vorrangflä
chen (ÖVF), einer zentralen 
Maß  nahme des Greenings. 
Die Ergebnisse des Vorhabens 
wurden in Form eines Praxis
handbuchs veröffentlicht, das 
für land wirtschaftliche Betriebe 
Mög  lichkeiten zu einer für den 
Naturschutz förderlichen Aus
gestaltung von ÖVF aufzeigt1.

Weitere Forschungsprojek
te haben die Auswirkungen 
der 2015 in Kraft getretenen 
GAPReform auf den Schutz 
von Dauergrünland und Arten
vielfalt2 sowie die Wirksamkeit 
der freiwilligen Agrar umwelt 
und Klimamaßnahmen auf 
den Biodiversitätsschutz zum Gegen
stand3. Die Ergebnisse liefern wichtige 
Daten und Hinweise für die erforder
liche gründliche Evaluierung und ggf. 
Nachjustierung der bis 2020 laufenden 
Förderperiode. Zugleich befasst sich ein 
breit angelegtes Verbundvorhaben „Zu
kunftsfähige Agrarpolitik – Natur erhal
ten, Umwelt sichern“ mit einer grundle
genden Neugestaltung bei der nächsten 
Reform der GAP nach 2020, für die be
reits jetzt die ersten inhaltlichen Weichen 
gestellt werden müssen4. Zentral ist ein 
neuer zukunftsfähiger Gesellschafts
vertrag mit der Landwirtschaft, der die 
aufgewendeten öffentlichen Mittel kon
sequent für von der Landwirtschaft er
brachte Gemeinwohlleistungen einsetzt 

und der neben zusätzlichen Prämien für 
den Erhalt von Landschaftsvielfalt auch 
Mittel für innovative Kooperationen und 
die Förderung nachhaltigkeitsbasierter 
Wertschöpfungsketten vorsieht.

Der Zukunftsworkshop 2016 zum The
ma „Integration des Naturschutzes in 
die agrarische Landnutzung“ diente 
dem BfN zum gezielten Austausch mit 
Teilnehmenden aus Naturschutz und 
Landwirtschaft. In diesem noch jungen 
Veranstaltungsformat, welches das BfN 
2015 im Rahmen seiner strategischen 
Forschungsplanung neu eingeführt hat, 
wurden mögliche Themen und Frage
stellungen für zukünftigen Forschungs
bedarf in den Themenfeldern „Grenz
ertragsstandorte und extensive Grün
landnutzung“, „Intensivtierhaltung und 
Veredelungsregionen“ und „intensiv ge
nutzte Ackerlandschaften“ herausgear
beitet6. Das BfN wird bestrebt sein, die 
Zusammenarbeit von Naturschutz und 

Agrarforschung über inter und trans
disziplinäre Ansätze weiter auszubauen 
und zu intensivieren.

Schutz und Wiederansiedlung 
von Arten unterstützen

Das BfN unterstützt die Erstellung von 
Roten Listen als wichtiges Instrument für 
den Umgang mit gefährdeten Arten. Das 
„Nationale Gremium Rote Liste Vögel“, 
in dem auch das BfN mitwirkt, hat die 
5. Fassung der Roten Liste der Brutvögel 
Deutschlands erarbeitet und in der 2016 
erschienenen Ausgabe der Berichte zum 
Vogelschutz veröffentlicht7. Außerdem 
er schien Ende 2016 der vierte Band der 

Roten Liste Gefährdeter Tiere, Pflanzen 
und Pilze Deutschlands (Wirbellose Teil 
2)8. Für die Erstellung der Roten Listen 
ist die Zusammenarbeit mit dem Ehren
amt und den Fachverbänden für das BfN 
essenziell. Die RoteListeExpertinnen 
und experten sowie die Koordination 
sollen künftig mit einem hauptamtlich 
organisierten RoteListeZentrum finan
ziell und logistisch bedarfsgerecht un
terstützt werden9. Die Vorarbeiten für 
den Wirkbetrieb dieses Zentrums wur
den 2016 über ein beim DLRProjektträ
ger (Deutsches Zentrum für Luft und 
Raumfahrt) angesiedeltes Vorhaben wei
ter vorangetrieben. 

Die seit dem Jahr 2000 zu verzeich  nen
de Rückkehr des Wolfs nach Deutschland 
wurde 2016 durch das BfN und die neu 
eingerichtete „Dokumentations und Be
ra tungsstelle Wolf“ (DBBW) wissenschaft
lich und über aktive Öffentlichkeitsarbeit 
begleitet10. Die DBBW dient als Anlauf

stelle für die Bundesländer 
und als Dokumentations
stelle für die Aufgaben des 
Bun des. Sie führt bundes
weite Mo nitoringdaten zu
sammen, wertet diese aus 
und stellt die Ergebnisse zur 
Verfügung. Die DBBW berät 
außerdem Naturschutzbe
hörden von Bund und Län
dern bei der Beurteilung 
und Bewertung von Wolfs
nachweisen und Hinweisen 
auf Wölfe, bei der Scha 
densprävention sowie beim 
Umgang mit auffälligen 
Wölfen.

Die Europäische Aus
ter gilt als in Deutschland 
ausgestor ben und soll nach 

über 80 Jahren in die deutsche Nord
see zurückkehren. Im Rahmen eines im 
April 2016 gestarteten Erprobungs und 
Entwicklungsvorhabens entwickelt das 
wissenschaftliche Personal des Alfred
Wegener Instituts (AWI) in Kooperation 
mit der Abteilung Meeresnaturschutz 
des BfN Methoden zum nachhaltigen 
Wiederaufbau einer gesunden Populati
on in der deutschen Nordsee und setzt 
diese modellhaft in die Praxis um11. Das 
auf einer Machbarkeitsstudie des BfN12 

basierende Projekt soll die Basis für ein 
langfristiges Restaurationsprogramm zur 
Wiederherstellung der Bestände der 
einst weit verbreiteten Art Ostrea edulis 
und der durch sie gebil de ten biogenen 
Riffe und Biozönosen schaffen.

Bundesamt für Naturschutz – BfN 

Das Projekt „Lebendige Agrarlandschaften – Landwirte gestalten 
Vielfalt“5 setzt im Rahmen des Bundesprogramms Biologische 
Vielfalt beispielhaft Naturschutzmaßnahmen in intensiv genutz
ten Landschaften um. (Foto: Richard Dorn)
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Die 17. Vertragsstaatenkonferenz zum 
Washingtoner Artenschutzübereinkom
men (CITES COP 17) fand 2016 in Johan
nesburg statt. Eine Vertretung des BfN 
war Teil der deutschen Delegation. Zahl
reiche deutsche bzw. europäische Posi
tionen konnten erfolgreich durchgesetzt 
werden. Besonders hervorzuheben sind 
die beschlossenen Listungen von tropi
schen Bäumen, die wertvolle Hölzer lie
fern, im Anhang II des Übereinkommens. 

Dazu gehören alle Palisanderhölzer der 
Gattung Dalbergia, eine weitere Palisan
derart (Pterocarpus erinaceus) aus West
afrika sowie drei BubingaArten der 
Gattung Guibourtia aus Zentral afrika. 
Weiterhin hervorzuheben ist, dass der 
Seidenhai (Carcharhinus falciformis), die 
Fuchshaie (Alopias) und die Mobula
rochen (Mobula) unter den Schutz von 
Anhang II gestellt werden konnten. So
mit setzt sich nach dem Durchbruch auf 
der vergangenen Vertragsstaatenkonfe
renz das Engagement für kommerziell 
genutzte marine Arten fort. Maßgeblich 
eingebracht hat sich das BfN als wissen
schaftliche Behörde auch bei den Lis
tungsanträgen mehrerer Reptilienarten 
(Cnemaspis psychedelica, Lygodactylus wil-
liamsi, Shinisaurus crocodilurus), die alle 
in Anhang I eingestuft wurden. Diese in 
ihren Ursprungsländern Vietnam, Tansa
nia und China in sehr kleinen, isolierten 
Lokalitäten vorkommenden Arten wur
den bislang – v. a. für die Heimtiermärk
te in Europa und den USA – in schädli
chem Ausmaß gesammelt. Um die wei
tere Gefährdung durch Übernutzung 
der Wildbestände zu vermeiden, ist der 
kommerzielle Handel mit diesen Repti
lien nunmehr untersagt. Die Beschlüsse 
werden in der EU mit den neuen Anhän
gen der EGVO 338/97 umgesetzt.

Naturschutz in der Gesellschaft 
verankern 

Das BfN hat 2016 sein Arbeitsprogramm 
zum Themenfeld „Naturschutz und Ge
sellschaft“ weiter ausgebaut, u. a. indem 
der neue Arbeitsschwerpunkt „Natur
schutz und soziale Fragen“ etabliert 
wurde. Die Ergebnisse der bundesweit 
repräsentativen Naturbewusstseinsstudie 
201513 stellten Bundesumweltministerin 
Dr. Barbara Hendricks und BfNPräsi
dentin Prof. Dr. Beate Jessel auf einer 
Pressekonferenz im April 2016 gemein
sam vor14. Leitthemen der Studie waren 
dieses Mal „Agrarlandschaften“ sowie 
„Stadtnatur“. Hierbei zeigte sich zum 
Beispiel, dass sich eine große Mehrheit 
der Bevölkerung (83 %) strengere Re
geln und Gesetze in der Landwirtschaft 
wünscht. 94 % sind der Meinung, Natur 
sollte möglichst in allen Teilen der Stadt 
zugänglich sein. Die Zahlen der Studie 
spiegeln außerdem deutliche Generati
onenunterschiede im Naturbewusstsein 
wider (bis zu 20 % Punkte zwischen 
den Altersgruppen) und belegen Unter

schiede im Naturbewusstsein zwischen 
den Menschen in der Stadt und auf dem 
Land, die bisher nicht in der Deutlichkeit 
empirisch nachgewiesen werden konnten. 

Eines der wesentlichen Ziele des neu
en Arbeitsschwerpunktes „Naturschutz 
und soziale Fragen“ ist es, mögliche Part
nerschaften mit bisher nicht oder kaum 
erreichten gesellschaftlichen Akteuren 
aufzubauen. So wurden auf der 2. Ver
anstaltung im Rahmen der Dialogreihe 
„Bonner Gespräche“ zum Thema „Na
turschutz – natürlich interkulturell?!“15 

im November 2016 im BfN Möglichkeiten 
der verstärkten Zusammenarbeit zwi
schen der Vertretung des Naturschutzes 

einerseits und der Interkulturalität und 
religiosität sowie der Sozialpolitik und 
arbeit debattiert. Neben wissenschaftli
chen Gutachten und praxisorientierten 
Studien über Gerechtigkeitsfragen im 
Naturschutz16 fördert das BfN in dem 
Schwerpunkt eine empirische Studie zur 
Einstellung sozioökonomisch benachtei
ligter urbaner Milieus zu Aspekten der 
Biodiversität. Eine Tagung der Interna
tionalen Naturschutzakademie auf Vilm 
mit dem Titel „Naturschutz: einladend 
– sozial – integrativ. Naturerleben für 
alle“17 ging im Oktober 2016 der Frage 
nach, wie die Inklusion von Menschen 
mit Behinderung in die Angebote des 
Naturschutzes gelingen kann. Außer
dem wurde im November 2016 zusam
men mit dem Abrahamischen Forum 
das Projekt „Religionen für biologische 
Vielfalt“ gestartet, das vom BfN zusam
men mit dem Zentrum für Gesellschaft
liche Verantwortung der Evangelischen 
Kirche in Hessen und Nassau gefördert 
wird und eine Vertretung aus sieben ver
schiedenen Religionsgemeinschaften zu 
gemeinsamen Aktionen zusammen brin
gen will18. 

Meeresnaturschutz im  
In- und Ausland voranbringen

Das Aufgabenspektrum des BfN im 
Meeresnaturschutz ist in den letzten 
Jahren erheblich angewachsen. Im März 
2016 wertete das BfN dieses Arbeitsfeld 
daher zu einer eigenen Abteilung „Mee
resnaturschutz“ in der Außenstelle In
sel Vilm auf. Die Abteilung ist aus dem 
Fachgebiet „Meeres und Küstennatur
schutz“ hervorgegangen und gliedert 
sich in die drei Fachgebiete „Grundla
gen und Internationaler Meeresschutz“, 
„Meeresschutzgebiete, Management und 
Monitoring“ und „Menschliche Einflüs
se und ökologische Fragen bei marinen 
Vorhaben“19.

Die mögliche Wiederherstellung der Be
stände der einheimischen Europäischen 
Auster in der deutschen Nordsee ist Gegen
stand eines aktuellen Erprobungs und Ent
wicklungsvorhabens.
(Foto: Heiner MuellerElsner) 

Die Naturbewusstseinsstudie 2015 zeigt, 
dass Natur für die Bevölkerung eine sehr 
wichtige Rolle spielt. Für 94 % der Befrag
ten gehört Natur zu einem guten Leben.
(Foto: DeepenWiecorek)

Podiumsdiskussion beim BfNForum „Natur
schutz – natürlich interkulturell?!“ im Rah
men der Dialogreihe „Bonner Gespräche 
zur Zukunft des Naturschutzes“.
(Foto: Ursula Euler)



6  — 92. Jahrgang (2017) — Sonderausgabe 

Im Rahmen der Helsinki Konvention, 
der OSPARKonvention, des Überein
kommens über die biologische Vielfalt 
(CBD) sowie des Seerechtsübereinkom
mens hat das BfN 2016 federführend an 
der Entwicklung von Konzepten zum 
rechtsverbindlichen Aufbau von Meeres
schutzgebietsnetzwerken in der Ostsee, 
im Nordostatlantik, der Arktis, der Ant
arktis und in der „Hohen See“ der Welt
meere mitgewirkt.

Einen Aufgabenschwerpunkt bei der 
Integration des Meeresnaturschutzes in 
die Seefischerei bildete die Erarbeitung 
von FischereimanagementMaßnahmen 
in den Natura2000Gebieten in der deut
schen ausschließlichen Wirtschaftszone 
(AWZ) der Nordsee. Das Bundesum
weltministerium (BMUB) und das Bun
desministerium für Landwirtschaft und 
Ernährung (BMEL) übermittelten den 
betroffenen Mitgliedstaaten einen maß
geblich vom BfN erarbeiteten Entwurf. 
Deutschland strebt nach einer erneuten 
Konsultation 2017 eine Einleitung des 
formalen Scheveningen Prozesses an, 
der die Grundlage für die rechtsverbind
liche Umsetzung der Maßnahmen bildet. 

Im Zuge der Umsetzung der Meere s
strategieRahmenrichtlinie wurde im 
März 2016 das maßgeblich vom BfN 
entwickelte Maßnahmenprogramm zur 
Erreichung des guten Umweltzustandes 
an die Europäische Kommission überge
ben20. Das Programm enthält insgesamt 
31 deutsche Maßnahmen, davon fünf 
mit besonderem Bezug zum Schutz der 
marinen Biodiversität. 

Im Oktober 2016 stellte die EU einen 
von Deutschland ausgearbeiteten An
trag auf ein Meeresschutzgebiet im ant
arktischen Weddellmeer bei der interna
tionalen „Kommission zur Erhaltung der 
lebenden Meeresschätze in der Antark
tis“ (CCAMLR) vor. Das BfN erarbeitete 
hierfür federführend die Management
pläne.

Mit den Forschungsprojekten BIRD
MOVE21 und BATMOVE22 liefen 2016 die 
technischen und logistischen Vorberei
tungen für umfangreiche Untersuchun
gen des Zuges von See und Landvögeln 
sowie Fledermäusen über die deutsche 
Nord und Ostsee an. Die Ergebnisse sol
len Erkenntnisse und belastbare Daten 
über Kollisionsrisiken und BarriereEf
fekte von OffshoreWindkraftprojekten 
auf über das Meer ziehende Arten liefern.

Das Nagoya-Protokoll in 
Deutschland umsetzen

Das NagoyaProtokoll über den Zu
gang zu genetischen Ressourcen und 
die ausgewogene und gerechte Auftei
lung der sich aus ihrer Nutzung erge
benden Vorteile ist ein neues Instrument 

für den internationalen Natur
schutz. Es wurde 2010 auf der 
10. Vertragsstaatenkonferenz zum 
Übereinkom men über die biolo
gische Viel falt (CBD COP 10) ver
abschiedet, um die Verpflichtun
gen der CBD zum „Access and 
Benefit Sharing“ (ABS) weiter zu 
konkretisieren.

Mit dem Inkrafttreten des Um
setzungsgesetzes zum 1. Juli 2016 
ist das BfN die zuständige Voll
zugsbehörde für das NagoyaPro
tokoll in Deutschland geworden 
und unterstützt dadurch die 
Umsetzung der EUVerordnung 
Nr. 511/2014. Gerade in den An
fängen der Umsetzung besteht 
eine wesentliche Aufgabe des 
BfN darin, Personen, die geneti
sche Ressourcen nutzen, auf ihre 
neuen Verpflichtungen vorzube
reiten. Entsprechend hat das BfN 
2016 eine Broschüre zur Thema
tik herausgegeben23 und seine 
ABSInternetseite zur nationalen 
Informationsdrehscheibe ausge
baut24. Weiterhin haben Mitar
beitende des BfN bundesweit an über 30 
Veranstaltungen und Treffen teilgenom
men, um über die neuen Regelungen 
zu informieren und gemeinsam mit den 
Nutzergruppen Fragen und Lösungen 
zu diskutieren. Als weiterer wesentlicher 
Baustein des Vollzugs ist eine Nutzerstu
die in Auftrag gegeben worden, die neue 
Erkenntnisse zur Nutzerlandschaft in 
Deutschland und damit Aufschluss über 
die Entwicklungen in den verschiedenen 
Nutzersektoren (wie z. B. der Pflanzen 
und Tierzucht, Pharmazie, Biotechnolo
gie und Kosmetik) seit der letzten Studie 
aus dem Jahr 200525 geben soll.

Weitere Schwerpunkte lagen 2016 in der 
gemeinsamen Erarbeitung sog. Guidance 
Dokumente mit der EUKommission, an
deren EUMitgliedstaaten und be troffenen 
Stakeholdern. Insgesamt sollen 2017 neun 
solcher Leitfäden fertiggestellt werden, 
die es Nutzerinnen und Nutzern ver
schiedener Sektoren erleichtern sollen, 
ihre Tätigkeiten im Hinblick auf den An
wendungsbereich der EUVerordnung 
Nr. 511/2014 einzuordnen und entspre
chende Maßnahmen zur Erfüllung ihrer 
Sorgfaltspflichten zu ergreifen.

Auch international hat sich das BfN 
2016 in die verschiedenen Umsetzungs
prozesse eingebracht, u. a. als Mitglied 
der Expertengruppe zum ABSClearing
house und durch die aktive Teilnahme an 
der ersten Sitzung des „Subsidiary Body 
of Implementation“ der CBD26 sowie dem 
2. Treffen der Vertragsparteien zum Na
goyaProtokoll in Cancún (Mexiko), auf 
dem wichtige Entscheidungen zur wei
teren Umsetzung und Entwicklung des 
Protokolls getroffen wurden27. 

Die Energiewende  
naturschutzfachlich begleiten

Den Ausbau der erneuerbaren Energien 
im Einklang mit den Belangen des Na
turschutzes zu gestalten, steht weiterhin 
im Mittelpunkt einer Vielzahl von For
schungsprojekten, die das BfN begleitet. 
Die Forschung des BfN im Bereich „Na
turschutzbegleitung der Energiewende“ 
konnte in den letzten zwei Jahren durch 
einen Mittelaufwuchs im Ressortfor
schungsplan deutlich erweitert werden. 
Eine Übersicht über die vielfältigen For
schungsthemen und die einzelnen For
schungs und Entwicklungsvorhaben 
bietet die eigens dafür eingerichtete In
ternetseite „Naturschutz und erneuerba
re Energien – Forschung am BfN“.28

Die Schwerpunkte der im Jahr 2016 
vom BfN vergebenen Forschungspro
jekte lagen in der Ermittlung der Aus
wirkungen einzelner Energieträger auf 
bestimmte Arten bzw. Artengruppen29 

sowie in Bewertungsfragen auf land
schaftlicher Ebene, etwa kumulativen 
Auswirkungen sowie der planerischen 
Steuerung regenerativer Energieträ
ger. Empfehlungen für Erfassungen 
und Maßnahmen zum Schutz von Fle
dermäusen beim Bau von Windener
gieanlagen im Wald als Ergebnis eines 
Forschungsprojektes wurden jüngst 
veröffentlicht.30 Die Erreichung der Aus
bauziele für erneuerbare Energien wird 
absehbar zu starken Veränderungen in 
Natur und Landschaft führen. Deshalb 
wurde 2016 im BfN begonnen, an Sze
narien zu einer naturverträglichen Ener
gieversorgung aus 100 % erneuerbaren 

Den Ausbau von erneuerbaren Energien im Ein
klang mit den Belangen des Naturschutzes zu ge
stalten, ist ein Forschungsschwerpunkt des BfN.
(Foto: Wilhelm Irsch)
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Energien für das Jahr 2050 zu arbeiten. 
Ausgehend von einem zukunftsfähigen 
Zielzustand werden dabei rückwärts 
schreitend Entwicklungspfade und 
Handlungsbedarfe für den weiteren Pro
zess der Energiewende abgeleitet.

Novellierung des Gentechnik-
gesetzes durch Forschung  
unterstützen
In Deutschland ist eine Änderung des 
Gentechnikgesetzes (GenTG) notwen
dig, um die sog. OptoutRichtlinie (EU 
2015/412) umzusetzen, die es den Mit
gliedstaaten erlaubt, den Anbau von auf 
EUEbene zugelassenen gentechnisch 
veränderten Organismen (GVO) in ih
rem Hoheitsgebiet einzuschränken oder 
zu untersagen. Es besteht parteiübergrei
fender Konsens darüber, dass die Mög
lichkeit zu einem Optout in Deutsch
land gesetzlich verankert werden soll. 
Kontroverse Diskussionen im Gesetzge
bungsverfahren bezogen sich 2016 v. a. 
auf die Verantwortlichkeiten zwischen 
Bund und Ländern und den Einflussbe
reich der einzelnen Ministerien. Das BfN 
unterstützte den Gesetzgebungsprozess 
durch ein Forschungsprojekt und hat 
sich für bundeseinheitliche Anbauverbo
te für GVO ausgesprochen. 

Mit der Debatte um die Gesetzesände
rung wird auch vermehrt diskutiert, ob 
neben den marktüblichen gentechnisch 
veränderten Organismen auch solche 
Organismen unter den Geltungsbereich 
des GenTG fallen – oder in Zukunft fal
len sollen – die mit Hilfe neuer gentech
nischer Methoden (z. B. CRISPR/Cas9, 
ODM, TALEN) erzeugt wurden. Die viel
fältigen gentechnischen Veränderungen, 
die diese sog. Neuen Techniken ermögli
chen, machen eine pauschale Bewertung 
dieser molekularen Methoden schwie
rig. Um dem im EURecht verankerten 
Vorsorgeprinzip gerecht zu werden, ist 
eine sorgfältige Risikobewertung von 
Organismen und Produkten, die mit 
Neuen Techniken erzeugt wurden, eben
so notwendig, wie die Bewertung ihrer 
Auswirkungen auf Natur, Umwelt und 
Lebensmittelsicherheit. Das BfN unter
stützte 2016 in diesem Kontext eine fach
liche Stellungnahme31 und trug durch 
Vortragstätigkeit zur gesellschaftlichen 
Diskussion bei. Den biotechnologischen 
Entwicklungen wurde mit der Konzepti
on und Umsetzung von Forschungspro
jekten32 Rechnung getragen, die auf die 
Weiterentwicklung der Risikobewertung 
von GVO und die Auswirkungen von 
mit Neuen Techniken erzeugten Orga
nismen auf die Biodiversität zielen. Mit 
seiner Expertise war das BfN auch in 
zahlreichen internationalen Gremien ver
treten, in denen die Thematik der Neuen 

Techniken zur Diskussion steht, wie z. B. 
auf der CBD COP 10, in der „Ad Hoc 
Technical Expert Group“ (AHTEG) für 
Synthetische Biologie der CBD oder in 
der Steuerungsgruppe zu den „Environ
mental Considerations“ und der Arbeits
gruppe „Harmonisation of Regulatory 
Oversight in Biotechnology“ der Organi
sation für wirtschaftliche Zusammenar
beit und Entwicklung (OECD).
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http://www.bfn.de/fileadmin/ABS/documents/ABS_Dokumente_ab_Septemer_2015/Broschuere_zum_Nagoya-Protokoll.pdf
http://www.bfn.de/23830.html
http://bfn.de/fileadmin/MDB/documents/skript126.pdf
http://bfn.de/fileadmin/MDB/documents/skript126.pdf
https://www.cbd.int/doc/?meeting=sbi-01
https://www.cbd.int/conferences/2016/np-mop-2/documents
https://www.cbd.int/conferences/2016/np-mop-2/documents
https://www.natur-und-erneuerbare.de/
https://www.natur-und-erneuerbare.de/themen/artenschutz/
https://www.natur-und-erneuerbare.de/themen/artenschutz/
https://www.bfn.de/0301_oekotoxizitaetstest.html
https://www.bfn.de/0301_oekotoxizitaetstest.html
mailto:presse%40bfn.de?subject=
http://www.bfn.de


8  — 92. Jahrgang (2017) — Sonderausgabe 

Für Naturschutz und Landschaftspflege zuständige Institutionen des Bundes

Institution/Kontakt Organisationsuntergliederungen Personalbestand* Veröffentlichungen/Elektronische Medien

BMUB

Bundesministerium für Umwelt,
Naturschutz, Bau und
Reaktorsicherheit
Abteilung Naturschutz und
nachhaltige Naturnutzung
Robert-Schuman-Platz 3
53175 Bonn
Telefon: (02 28) 3 05-0
Telefax: (02 28) 305-2694
E-Mail: service@bmub.bund.de
Internet: http://www.bmub.bund.de
 

Abteilung 
„Naturschutz und nachhaltige Naturnutzung“

Unterabteilung „Naturschutz“
•  Referat „Allgemeine und grundsätzliche Angelegenheiten 

des Naturschutzes, Abteilungskoordinierung“
• Referat „Gebietsschutz, Natura 2000“
• Referat „Artenschutz“
•  Referat „Internationale Angelegenheiten der biologischen 

Vielfalt“
• Referat „Meeresnaturschutz“

Unterabteilung „Nachhaltige Naturnutzung“
• Referat „Recht des Naturschutzes und der Landschaftspflege“
•  Referat „Naturschutz und Infrastruktur, Eingriffe in Natur und 

Landschaft“
• Referat „Naturschutz und Energie“
•  Referat „Waldschutz und nachhaltige Waldbewirtschaftung, 

Biologische Vielfalt und Klimawandel“
• Referat „Natur- und Umweltschutz in der Landwirtschaft“

(Stand: Januar 2017)

HD: 50,00
GD: 18,00
MD: 14,00

Gesamt: 82,00

• Umweltberichte der Bundesregierung
• Berichte der Bundesregierung zur Lage
 der Natur
• Nationalberichte zum Übereinkommen
 über die biologische Vielfalt
• Sonstige Veröffentlichungen siehe im
 Internet unter http://www.bmub.bund.de

BfN

Bundesamt für Naturschutz
Konstantinstraße 110
53179 Bonn
Telefon: (02 28) 8491-0
Telefax: (02 28) 8491-9999
E-Mail: presse@bfn.de
Internet: http://www.bfn.de

• Zentrale Aufgaben, Grundsatzangelegenheiten des 
 Naturschutzes
 – Verwaltung
 – Zentrale Informationsdienste
 –  Vollzug des Washingtoner Artenschutzübereinkommens 

und des Nagoya-Protokolls
 – Grundsatzangelegenheiten des Naturschutzes
• Schutz, Entwicklung und nachhaltige Nutzung von Natur 
 und Landschaft
 – Ökologie und Schutz von Fauna und Flora
 – Biotopschutz und Landschaftsökologie
 – Integrativer Naturschutz und nachhaltige Nutzung, 
  Gentechnik
 – Natur und Landschaft in Planungen und Projekten, 
  Naturschutz und erneuerbare Energien
 – Meeresnaturschutz
 – Internationale Naturschutzakademie auf der Insel Vilm
• Planung, Koordination, Qualitätssicherung 
• Presse und Öffentlichkeitsarbeit

 

(Stand: 1. 1. 2017)

HD: 115,00
GD: 79,50
MD: 78,60

Gesamt: 273,10

• Zeitschrift „Natur und Landschaft“
 Internet: https://www.natur-und-landschaft.de
• Dokumentation Natur und Landschaft 
 Internet: http://www.dnl-online.de
 (DNL-online ist die Literaturdatenbank
 für Naturschutz und Landschaftspflege
 des BfN)
• Schriftenreihe
 „Naturschutz und Biologische Vielfalt“
• Daten zur Natur
• BfN-Skripten

* HD = Höherer Dienst; GD = Gehobener Dienst; MD = Mittlerer Dienst; die Übersicht enthält Planstellen, Stellen z. A., Leerstellen und Abordnungen. Angestellte mit Zeitverträgen

 werden nicht gesondert ausgewiesen. Alle Nennungen der Einrichtungen und der Einzelangaben jeweils nach Selbstauskunft.

Anzeige

Bundesamt für Naturschutz – BfN

mailto:service@bmub.bund.de
http://www.bmub.bund.de
http://www.bmub.bund.de
mailto:presse@bfn.de
http://www.bfn.de
https://www.natur-und-landschaft.de
http://www.dnl-online.de
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Offenland-Biotopkartierung

Die europäische FaunaFloraHabitat 
(FFH)Richtlinie hat die Sicherung der 
biologischen Vielfalt sowie die Bewah
rung oder Wiederherstellung eines günsti
gen Erhaltungszustandes der euro paweit 
bedeutenden Arten und Lebensraum
typen (LRT) zum Ziel. Die EUMit
gliedstaaten sind dazu verpflichtet, so
wohl innerhalb als auch außerhalb der 
FFHGebiete den Erhaltungszustand 
dieser Schutzgüter zu überwachen und 
alle sechs Jahre die Ergebnisse dieses 
Monitorings an die EU zu melden. Um 
im Rahmen dieser FFHBerichtspflicht 
Daten mitteilen zu können, wird unter 
anderem seit 2010 die OffenlandBiotop
kartierung durchgeführt. Da es sich bei 
einem Großteil der gesetzlich geschütz
ten Biotope zugleich um FFHLRT han
delt, wird die Erhebung dieser beiden 
miteinander verknüpft.

Eine weitere gesetzliche Grundlage bil
den § 30 Bundesnaturschutzgesetz und 
§ 33 Naturschutzgesetz BadenWürttem
berg. Seit der Novellierung des Natur
schutzgesetzes im Juli 2015 ist die LUBW 
für eine regelmäßige Aktualisierung der 
Biotopdaten verantwortlich.

Vorgehen und Zielsetzung

Durch die OffenlandBiotopkartierung 
werden alle gesetzlich geschützten Bio
tope wie Wacholderheiden, Nasswiesen 
und Feldhecken in Form von Biotop
komplexen erfasst. In diesen Kom
plexen werden die Flächenanteile der 
FFHLebensraumtypen geschätzt. Die 
FFHMähwiesen, die nicht zu den ge
setzlich geschützten Biotopen zählen, 
werden gesondert erhoben. Die Mähwie
sen werden flächenscharf sowohl inner
halb als auch außerhalb der FFHGebiete 
erfasst und bewertet.

Die geschützten Biotope und FFHMäh 
wiesen werden im Gelände auf Luft bil
dern abgegrenzt. Die Kartiererinnen und 

Kartierer halten zu den Flächen Folgen
des fest: Biotopbeschreibung, Beeinträch
tigungen, Bewertung, charakteristische 
und gefährdete Pflanzenarten, in Aus
nahmefällen auch Tierarten.

Die OffenlandBiotopkartierung wird 
in zwei bis drei Kreisen pro Jahr durch
geführt. Nach einer europaweiten Aus
schreibung sind jährlich 80 bis 90 Kar
tiererinnen und Kartierer im Gelände 
unterwegs. Um einen einheitlichen Stan

dard zu gewährleisten, finden vorab Ge
ländeschulungen, insbesondere zu den 
FFHMähwiesen, statt. Außerdem wird 
ein Büro mit der fachlichen Betreuung 
und Kontrolle beauftragt.

Die Daten der OffenlandBiotopkar
tierung sind eine wichtige Grundlage für 
zahlreiche Naturschutzbelange. Sie wer
den z. B. für den Biotopverbund und die 
Eingriffsregelung genutzt. Die Erhebungen 
bilden außerdem eine wesentliche Infor
mationsbasis für landschaftspflegerische 
Maßnahmen, den Vertragsnaturschutz 
und Agrarumweltmaßnahmen. Über die 
OffenlandBiotopkartierung wird die Lage 
der förderfähigen Flächen ermittelt.

Erste Ergebnisse

Von 2010 bis 2015 wurde die Offenland 
Biotopkartierung in 12 Landkreisen und 
4 Stadtkreisen durchgeführt. Die folgen
den Auswertungen beziehen sich auf 
diese 16 Kreise.

Am häufigsten wurden Feldhecken 
erfasst, mit großem Abstand gefolgt von 
Feldgehölzen, Röhrichten und Magerra
sen basenreicher Standorte. Die Biotop
typen mit der größten Gesamtfläche sind 
Feldgehölze, Magerrasen basenreicher 
Stand  orte, Feldhecken und Nasswiesen.
Weiterhin wurden insgesamt bisher 
24 276 ha FFHMähwiesen kartiert. 40 % 
liegen in FFHGebieten und 60 % außerhalb.

Weitere Auswertungen und Informa
tionen zur Offenlandbiotopkartierung in 
BadenWürttemberg: 
http://www4.lubw.badenwuerttem 
berg.de/servlet/is/62122/.

Daten- und Kartendienst „UDO“

Die Ergebnisse der OffenlandBiotopkar
tierung stehen auch im Daten und Kar
tendienst der LUBW zur Verfügung. Jede 
Bürgerin und jeder Bürger kann kosten
los ausführliche Informationen zu den 
Biotopen und FFHMähwiesen abrufen. 
Im Daten und Kartendienst finden In
teressierte die genaue Lage der natur
schutzfachlich bedeutsamen Lebensräu
me sowie alle weiteren erfassten Daten, 
wie die Beschreibung oder Arten. Es gibt 
die Möglichkeit, Abgrenzungen und 
Daten in Form von Geodaten für geo
grafische Informationssysteme oder als 
PDFDokumente herunterzuladen.

Interaktiver Dienst UDO (Umwelt 
Daten und Karten Online) der LUBW: 
http://udo.lubw.badenwuerttemberg.
de/public/.

Für Naturschutz und Landschaftspflege  
zuständige Institutionen der Länder

Baden-Württemberg

Verena Niegetiet
LUBW Landesanstalt für Umwelt, 
Messungen und Naturschutz 
BadenWürttemberg
Griesbachstraße 1 – 3
76185 Karlsruhe
Tel.: (07 21) 56 0016 29
EMail: Verena.Niegetiet@lubw.bwl.de
Internet:  http://www.lubw. 

badenwuerttemberg.de

Kartierer bei der OffenlandBiotopkartie
rung in BadenWürttemberg. 
(Foto: Herbert Gerstner/LUBW)

Ergebnisse der untersuchten 16 Kreise (Stand September 2016) (Quelle: LUBW)

Biotopanzahl Biotopfläche [ha]

aktuell davon neu komplett gelöscht aktuell davon neu komplett gelöscht

62 043 14 171 7 266 26 705 5 089 1 635

Bundesamt für Naturschutz – BfN

http://www4.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/62122/
http://www4.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/62122/
http://udo.lubw.baden-wuerttemberg.de/public/
http://udo.lubw.baden-wuerttemberg.de/public/
mailto:Verena.Niegetiet@lubw.bwl.de
http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de
http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de
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50 Jahre Wasservogelzählung

Bereits seit 50 Jahren gibt es eine organi
sierte Zählung der Wasservögel in Bay
ern. Deswegen lud die bayerische Um
weltministerin Ulrike Scharf im August 
2016 Vertreterinnen und Vertreter der 
ornithologischen Verbände sowie Ehren
amtliche in der Wasservogelzählung in 
Bayern zu einem Festakt nach München 
ein. An historischer Stelle – am Kleinhes
seloher See fand 1929/30 die erste Was
servogelzählung in Bayern statt – ehrte 
sie die langjährigen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter für herausragende Leis
tungen im Naturschutz mit einem spezi
ell dafür gestalteten Pokal. Der Festakt 
wurde von einer Fachtagung des Baye
rischen Landesamtes für Umwelt (LfU) 
begleitet, die den Bogen von den Anfän
gen der Wasservogelzählung bis in die 
digitale Zukunft der MonitoringPro
gramme spannte. Dabei wurde der Start 
der Dateneingabe über das Internetpor
tal „ornitho.de“ offiziell freigeschaltet.

Die Wasservogelzählung gilt in Deutsch
land als das älteste und bedeutendste 
MonitoringProgramm einer Artengruppe. 
Heute ist sie als Internationale Wasser
vogelzählung auf allen Kontinenten fest 
etabliert. Die Daten geben Aufschluss 
über Verbreitung und Bestandsentwick
lung einzelner Arten, helfen Maßnahmen 
gegen den Artenschwund zu entwickeln 
und deren Wirksamkeit landesweit, na
tional und international zu bewerten. 
Kurz: Sie sind wertvolle Indikatoren der 
Biodiversität. 

Die ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Wasservogelzäh
lung leisteten in Bayern seit 1966 über 
280 000 Stunden Feldforschung, zählten 
rund 44 Mio. Wasservögel aus 224 ver
schiedenen Vogelarten und „erwirtschaf
teten“ damit einen finanziellen Gegen
wert von rund 17 Mio. €.

Die Waldbirkenmaus –  
ein Exot in Bayern

Nachweise der Waldbirkenmaus (Sicista 
betulina) im Bayerischen Wald 2016 lassen 
die Fachwelt aufhorchen. In der Vergan
genheit selten nachgewiesen, konnten 
durch Untersuchungen des LfU mehrere 
Tiere im Landkreis FreyungGrafenau 
erfasst werden. Bisher fehlte eine geeigne

te Nachweismethode für die Waldbirken
maus. 2016 ist dem LfU der Durchbruch 
gelungen. Der Einsatz von Kamerafallen 
durch Kleinsäuger experten führte zum 
Erfolg. Fachleute aus Skandinavien und 
SchleswigHolstein unterstützten die 
Arbeiten. Die Untersuchungen stehen in 
engem Zusammenhang mit dem Bericht 
gemäß FaunaFloraHabitat (FFH)Richt
linie der EU und der bayerischen Biodi
versitätsstrategie.

Die Waldbirkenmaus hat eine Kopf
RumpfLänge zwischen 50 und 75 mm. 
Der Schwanz ist mit 100 mm deutlich 

länger. Der schwarze Fellstrich auf Kopf 
und Rücken, das geringe Gewicht zwi
schen 5,5 und 13,5 g und der auffällig 
lange Kletterschwanz sind die markan
testen Kennzeichen der Waldbirkenmaus. 
Sie lebt bevorzugt auf Moorstandorten.

Seit ihrem ersten Nachweis in Bayern 
im Jahr 1950 wurde die Waldbirkenmaus 
nur drei Mal im Bayerischen Wald durch 
Zufall gefunden. Einzelne Nachweise 
durch gezielte Untersuchungen im Bay
erischen Wald gelangen erst 2013 und 
2014 durch das LfU. Drei zufällige älte
re Nachweise sind aus dem Landkreis 
Oberallgäu bekannt. Das LfU setzt die 
Untersuchungen 2017 fort. Ziel ist es, 
weitere Kenntnisse zur Population und 
Verbreitung dieser Mäuseart zu gewinnen.

Biotopkartierung

Biotope sind Lebensräume für die Tier 
und Pflanzenwelt. In einer intensiv ge
nutzten Landschaft stellen sie wichtige 
Rückzugsgebiete für viele gefährdete Ar
ten dar und bereichern das Landschafts
bild. Seit über 30 Jahren dokumentiert 
das LfU deren Bestände in Bayern im 
Rahmen der Biotopkartierung – mittler
weile bereits zum zweiten Mal: 2015/16 
wurde in zehn Landkreisen und drei Städ
ten die Aktualisierung des Biotopinven

tars abgeschlossen, darunter Günzburg, 
DingolfingLandau, MainSpessart, Tir
schenreuth und die Stadt Coburg.

Die Erfassung der gesetzlich geschütz
ten Biotope stellt die Basis der Biotopkar
tierung dar. Ihr unmittelbarer Schutz ist 
durch § 30 des Bundesnaturschutzgeset
zes und Art. 23 des Bayerischen Natur
schutzgesetzes gewährleistet. Die Kar
tierung trägt wesentlich dazu bei, diesen 
Schutz wirkungsvoll werden zu lassen. 
Zu diesen Biotopen zählen naturnahe 
Gewässer, Moore, Nasswiesen, aber auch 
Trockenbiotope, wie Trockenrasen oder 

natürliche Schutt und Geröllhalden, die 
in den heißen und trockenen Mainhän
gen MainSpessarts in herausragenden 
Ausprägungen anzutreffen sind. Neben 
diesen sind aber auch Hecken, Feldge
hölze, Streuobstbestände oder artenrei
che, extensiv genutzte Wiesen Gegen
stand der Kartierung.

Rund 500 000 Biotopflächen sind in
zwischen erfasst. Sie nehmen knapp 6 % 
der Landesfläche ein. Da sich Landschaft 
und deren Biotopausstattung kontinu
ierlich ändern, muss auch die Biotopkar
tierung fortlaufend aktualisiert werden. 
2017 wird in vier weiteren Landkreisen 
mit der Biotopkartierung begonnen.

Die Ergebnisse der Biotopkartierung 
werden über das Fachinformationssys
tem Naturschutz (FINWEB) im Internet 
der Öffentlichkeit bereitgestellt: http://
fisnat.bayern.de/finweb.

Bayern

Stefan Kluth
Helmut Luding
Michael Stellmach
Christian Tausch
Bayerisches Landesamt für Umwelt
BürgermeisterUlrichStraße 160
86179 Augsburg
EMail: christian.tausch@lfu.bayern.de
Internet: http://www.lfu.bayern.de

Die Waldbirkenmaus (Sicista betulina) im 
Bayerischen Wald: ein Leichtgewicht und 
Kletterkünstler mit schwarzem Fellstrich 
auf Kopf und Rücken. (Foto: LfU)

Die Schachblume (Fritillaria meleagris) – eine 
Besonderheit der artenreichen Wiesen im 
Sinntal, Landkreis MainSpessart. 
(Foto: LfU)

http://fisnat.bayern.de/finweb
http://fisnat.bayern.de/finweb
mailto:christian.tausch@lfu.bayern.de
http://www.lfu.bayern.de
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Neue Rote Listen für Berlin

Rote Listen entstehen in Berlin tradi
tionell unter Federführung des Lan
desbeauftragten für Naturschutz und 
Landschaftspflege und der Obersten 
Naturschutzbehörde in Zusammenar
beit mit zahlreichen Fachleuten. Die ak
tuelle Fortschreibung folgt in der Regel 
nach der Methodik von Ludwig et al. 
(2009) und wurde 
durch das Büro für 
Tierökologische Stu
dien Berlin koor
diniert. Ohne das 
große Engagement 
vieler ehrenamtlich 
tätiger Expertinnen 
und Experten wäre 
der heute erreichte 
Stand nicht möglich 
gewesen.

Die Aktualisie
rungen und Neu
bearbeitungen der 
Roten Listen sollen 
über den aktuel
len Stand und die Veränderungen der 
Gefährdung ausgewählter Gruppen der 
Berliner Flora und Fauna informieren. 
Da die Listen mit Gesamtartenlisten ver
knüpft sind, wird gleichzeitig über den 
Stand der biologischen Vielfalt Berlins 
berichtet. 

Zwischen 2015 und 2016 wurden 
29 Rote Listen und Gesamtartenlisten 
fortgeschrieben. Für eine Reihe von Or
ganismengruppen, darunter mehrere 
Käferordnungen, Zikaden und Schweb
fliegen, wird erstmals eine Rote Liste 
und Gesamtartenliste für Berlin vorge
legt. Für vier Organismengruppen gibt 
es aufgrund der unzureichenden Daten
grundlage lediglich Gesamtartenlisten 
(vgl. Tabelle). Rote Listen der Brutvögel 
und der Fische wurden bereits 2013 ver
öffentlicht.

Die Listen der Säugetiere und der 
Großschmetterlinge werden voraussicht
lich Ende 2017 verfügbar sein. Nachdem 
2016 durch Mitglieder des entomologi
schen Vereins Orion und andere ehren
amtliche Expertinnen und Experten ak
tuelle Daten erhoben und ausgewertet 
wurden, ist nach mehr als 20 Jahren wie
der eine Fortschreibung der Roten Liste 

und Gesamtartenliste der Großschmet
terlinge möglich.

Die Käferexpertinnen und experten 
haben sich für eine neue Differenzierung 
auf systematischer Basis entschieden, 
mit eigenen Roten Listen für Pracht, 
Bock, Blatthorn und Blattkäfer. Erst
malig werden auch Plattkäferartige und 
verwandte Familien bewertet und in ei
ner gesonderten Roten Liste zusammen
gefasst. Mit den vorstehend genannten 
Käfergruppen wird die ehemalige Liste 
der holzbewohnenden Käfer bereits im 
Wesentlichen abgedeckt und entfällt. 
Aus verschiedenen Gründen wird es kei
ne Fortschreibung der Roten Listen der 
Brandpilze, Laufkäfer, Schnabelfliegen 
und Netzflügler geben.

Am Ende der Fortschreibung der Ro
ten Listen Berlins werden 33 Rote Listen 
inklusive Gesamtartenlisten sowie vier 
weitere Gesamtartenlisten ohne Gefähr
dungseinstufungen vorliegen. Die fertig
gestellten Roten Listen sollen in diesem 
Jahr zum Download auf den Internetsei
ten der Senatsverwaltung für Umwelt, 
Verkehr und Klimaschutz angeboten 
werden.

Die meisten Autorinnen und Auto
ren haben die unzureichende Datenlage 
insbesondere wegen fehlender Untersu
chungen zur Einschätzung des kurzfris
tigen Trends thematisiert und kritisiert, 
dass seitens des Senats in den vergange
nen Jahren über die FFHBerichtspflicht 
hinaus kaum Untersuchungen zur Flora 
und Fauna beauftragt worden sind.

Die Gefährdungsursachen haben sich 
nur wenig verändert. In den aktuellen 
Roten Listen sind dies häufig: Eutrophie
rung, Grundwasserabsenkung, Fehlen 
einer natürlichen Gewässerdynamik, 
fehlende natürliche Zerfallsphase in 
Wäldern. Weitere, stadttypische Gefähr
dungsursachen sind für viele Arten 
Über bauung und Versiegelung, das dichte 
Verkehrswegenetz, die Wohnungs und 

Bernd Machatzi
Geschäftsstelle des Landesbeauftragten 
für Naturschutz und 
Landschaftspflege
Senatsverwaltung 
für Umwelt, Verkehr und Klimaschutz
Am Köllnischen Park 3
10179 Berlin
EMail: 
Bernd.Machatzi@senuvk.berlin.de
Internet:  
http://www.berlin.de/sen/uvk

Berlin

Stadtbeleuchtung sowie die Sanierung 
von Gebäuden. 

Der Klimawandel hat bei einzelnen 
Organismengruppen wie Libellen, Heu
schrecken und Grillen bewirkt, dass sich 
mehrere zuvor südlich verbreitete Arten 
innerhalb Deutschlands nach Norden 
ausgebreitet haben und inzwischen auch 
in Berlin etabliert sind. Die ursprünglich 
mediterrane Feuerlibelle (Crocothemis 
erythraea) kann beispielsweise inzwi
schen an vielen Gewässern im Stadtge
biet beobachtet werden. Die relativ gut 
flugfähige Gemeine Sichelschrecke (Pha-
neroptera falcata) hat sich in wenigen Jah
ren von SachsenAnhalt über Branden
burg nach Berlin ausgebreitet. Ebenso 
konnte sich das Weinhähnchen (Oecant-

hus pellucens), eine im Mittelmeerraum 
verbreitete und in Süddeutschland vor
kommende Grillenart, inzwischen im 
Stadtgebiet etablieren.

Eine Gesamtbilanz über Veränderun
gen der Gefährdungseinstufungen und 
der Artenzahlen der einzelnen Organis
mengruppen im Vergleich zum Stand im 
Jahr 2005 ist geplant. 

Literatur
Ludwig G., Haupt H. et al. (2009): Methodik der 
Gefährdungsanalyse für Rote Listen. Natur
schutz und Biologische Vielfalt 70(1): 23 – 71.

(Quelle: Landesbeauftragter für Naturschutz und Landschaftspflege Berlin)

Fortschreibung Roter Listen Berlin Neue Rote Listen Berlin
Gesamtarten
listen Berlin

Farn- und  
Blütenpflanzen

Brutvögel
Heuschrecken 
und Grillen

Wespen Flechtenpilze Blatthornkäfer Laufkäfer

Moose Reptilien Wanzen Köcherfliegen Röhrenpilze Prachtkäfer Ameisen

Flechten Amphibien Wasserkäfer Raubfliegen Eintagsfliegen
Plattkäferartige 
u. a. Familien

Dickkopffliegen

Rot- und 
Braunalgen

Fische und 
Neunaugen

Kurzflügel- 
käferartige

Spinnen Zikaden
Groß-
schmetterlinge

Weberknechte

Armleuchter- 
algen

Schnecken und 
Muscheln

Rüsselkäfer Bockkäfer Schwebfliegen

Säugetiere Libellen Bienen Blattkäfer
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Artenreiche Pfeifengraswiesen 
(FFH-LRT 6410) 

2016 veröffentlichte das Landesamt für 
Umwelt in Brandenburg eine Analyse 
zur Nutzungsgeschichte, zum aktuellen 
Zustand und zu Zukunftsaussichten von 
artenreichen Feuchtwiesen in Branden
burg (Zimmermann 2016). Extensiv ge
nutzte Feuchtwiesen, wie zum Beispiel 
die Pfeifengraswiesen, gehören zu den 
an Pflanzenarten reichsten Lebensräu
men Mitteleuropas. Durch die sich im 
Verlauf der Jahrhunderte ständig wan
delnde Nutzungsgeschichte hat sich 
deren Artenzusammensetzung bis heu
te deutlich verändert. Förderprogram
me und vertragliche Vereinbarungen 
ersetzen heute zumeist die „normale“ 
landwirtschaftliche Nutzung. Die fest
gelegten Nutzungstermine erweisen sich 
jedoch teils als ungeeignet, um konkur
renzschwache Pflanzenarten zu fördern. 
Viele der an extensive Nutzungsformen 
angepassten Pflanzenarten der Feucht
wiesen sind heute mehr oder weniger 
stark gefährdet. 

Erhaltungszustand

Der Erhaltungszustand der Pfeifengras
wiesen wurde im Rahmen der FFHBe
richtspflicht für den Zeitraum 2006 – 2012 
sowohl deutschlandweit (Ellwanger 
et al. 2014) als auch für Brandenburg 
(Schoknecht, Zimmermann 2015) als 
schlecht (rot) bewertet. Gründe hierfür 
sind sowohl im Rückgang der Bestän
de als auch in der Verschlechterung des 
Erhaltungsgrades der meisten Einzel
vorkommen zu sehen. Etwa 90 % aller 
Pfeifengraswiesen Brandenburgs liegen 
in FFHGebieten. Wurde noch bei den 
FFHGebietsmeldungen von einer Ge
samtfläche an Pfeifengraswiesen von ca. 
640 ha für Brandenburg ausgegangen, 
konnten nach Zimmermann (2016) aktu
ell lediglich 171,5 ha erfasst werden:

●● 4 Flächen mit insgesamt 12,5 ha in ei
nem hervorragenden Erhaltungszustand 
(A);

●● 49 Flächen mit insgesamt 80 ha in ei
nem mittleren Zustand (B);

●● 52 Flächen mit insgesamt 49 ha in ei
nem schlechten Zustand (C);

●● 19 Flächen mit knapp 30 ha konnten 
nur noch als Entwicklungsflächen ein
gestuft werden, da ihnen ein Großteil 
der charakteristischen Arten fehlt. 

Nutzungsgeschichte

Die Artenzusammensetzung der Feucht
wiesen ist das Ergebnis der Entwicklung 
der Landnutzung in den letzten 200 Jah
ren. Die größten Einschnitte in das Ar
tenspektrum fanden bereits ab Anfang 
des 18. Jahrhunderts statt (Hempel 2008). 
Bis dahin war oft eine frühzeitige Vorbe
weidung der Grünländer üblich, deren 
Beginn sich nach dem Witterungsverlauf 
richtete. Dem folgte eine mindestens 8 
bis 10wöchige Nutzungsruhe bis zum 
Heuschnitt. Das Nebeneinander von 
Flächen mit unterschiedlicher Feuchte 
und unterschiedlichem Nährstoffstatus 
sowie variierender Nutzungsart und 
häufigkeit sicherte eine hohe Artenviel
falt. Diese Dynamik ist praktisch völlig 
verloren gegangen.

Etwa ab Mitte des 18. Jahrhunderts 
wurde zur Deckung des höheren Bedarfs 
an Futtergras zunehmend Schnittgras
land benötigt und der Anbau der Kar
toffel als Futter und Nahrungsmittel 
bestimmte nachhaltig Anbau und Ernte
techniken, Fruchtfolgen und damit auch 
das Landschaftsbild. Nach und nach 
erfolgte die Umstellung auf eine zwei
schürige Wiesennutzung. Die Komplex
melioration der Feuchtgebiete seit den 
1970erJahren und die darauf folgende 
intensive Grünlandnutzung führten zur 
Degradierung der meisten Niedermoore 
und Feuchtwiesen. Nach 1990 war die 
Nutzungsauflassung zunächst ein ent
scheidender Gefährdungsfaktor. Derzeit 
führen erneut Entwässerung von Wie
sen, intensivere Nutzung und Umbruch 
von Flächen zum weiteren Schwund der 
Artenvielfalt und der Flächenkulisse im 
Osten Deutschlands.

Zukunftsaussichten

Ganz entscheidend für die Artenvielfalt 
von Pfeifengraswiesen – wie anderer 
Feuchtwiesen auch – ist eine Nutzung, 
die sich so gut wie möglich an der frü
heren traditionellen, teils mosaikartigen 
Nutzung ohne Düngung orientiert. Dem 
steht die weit verbreitete Praxis entge
gen, vor allem aus Gründen des Schutzes 
von Wiesenbrütern, einen späten ersten 
Mahdtermin anzusetzen (nach 15. Juni 

oder sogar erst nach 15. Juli). Die gezielte 
Förderung besonders konkurrenzschwa
cher Pflanzenarten kann nur gelingen, 
wenn frühe Mahdzeitpunkte (möglichst 
schon ab Anfang Mai) sowie jahrweise an 
die jeweiligen Niederschlags und Witte
rungsverhältnisse angepasste Mahd ter
mine angesetzt und mosaikartige Nut
zungen (z. B. entlang des Grundwasser
gradienten) gefördert werden. 
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Brandenburg

Die Prachtnelke (Dianthus superbus) als 
kennzeichnende Art der Pfeifengraswie
sen des Tieflandes ist sehr selten gewor
den. Aufnahme aus dem Naturpark Nuthe 
NieplitzNiederung im Juli 2016. 
(Foto: Frank Zimmermann)
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Entwicklungspläne und anderseits Pro
jekte zur Erhaltung und Wiederherstel
l ung von Lebensräumen und Arten ge
fördert werden. Gleiches gilt für Bestands
aufnahmen, Effizienzkontrollen, für den 
Kauf neuer Maschinen, baulicher An lagen 
sowie wertvoller Flächen. Der Fördersatz 
beträgt meist bis zu 80 %, zum Teil bis zu 
100 %.

Ein neuer Baustein ist die Maßnahme 
„Landschaftspflege und Gebietsmanage
ment“ (LaGe), die die Zusammenarbeit 
von Akteuren der Landwirtschaft und 
des Naturschutzes unterstützt. Ziel ist 
es, die Akzeptanz und Zusammenarbeit 
für Natur und Umweltschutzmaßnah
men und die Effektivität von Förderin
strumenten zu verbessern. Förderfähig 
sind der Aufbau von Netzwerken, Wei
deagenturen o. ä. und Einrichtungen des 
Naturschutzes. Dazu gehört die Ent
wicklung von kooperativen Ansätzen für 
das Management von Schutzgebieten.

Die Akteure müssen ihre Zusammen
arbeit in einem verbindlichen Vertrag oder 
einer Vereinbarung regeln und müssen 
aus dem Agrar und Forstsektor oder aus 
einem Bereich der Nahrungsmittelkette 
sowie aus dem Naturschutz kommen. 
Die Antragstellenden sollen über regi
onale Fachkenntnisse und Erfahrungen 
in der Beratung oder Kooperation verfü
gen. Der Fördersatz beträgt in der Regel 
80 %, zum Teil bis zu 100 %.

Mit der „Fließgewässerentwicklung“ 
(FGE) werden Vorhaben finanziert, die 
den Zustand der heimischen Bäche und 
Flüsse und ihrer Auen und die Wasser
qualität verbessern. Dazu zählen natur
nahe Umgestaltungen im Gewässer, 
Böschungs und Talauenbereich, die An
lage von Auenwäldern, Gewässerrand
streifen, Altarmen und der Erwerb von 
Grundstücken sowie Öffentlichkeitsarbeit.

Der Fördersatz beträgt 90 %, bei Landes
vorhaben 100 %. Maßnahmen bis max. 
15 000 € werden ausschließlich aus Lan
desmitteln gefördert.

Durch die Maßnahmen „Seenentwick
lung“ soll die Wasserqualität und der 
ökologische Zustand an Seen bis zu 
50 ha, z. B. durch die Reduzierung von 
Stoffeinträgen, verbessert werden. Im 
Einzelnen können Überflutungsbereiche, 
Randstreifen, der Erwerb von Grundstü
cken, neuen Maschinen und Ausgaben 
für eine Machbarkeitsstudie gefördert 
werden. Der Fördersatz beträgt 90 %, bei 
Landesvorhaben 100 %.

Das Förderinstrument „Übergangs und 
Küstengewässer“ dient der Verbesserung 
der Wasserqualität in den küstennahen 
Bereichen der Nordsee und den durch 
Salzwasser geprägten Mündungsberei
chen. Mögliche Maßnahmen sind u. a. 
die Wiederherstellung einer natürlichen 
Tidedynamik, die Verringerung des Nähr
stoffeintrages, Planungen und der Er
werb von Grundstücken. Der Fördersatz 
beträgt 90 %, bei Landesvorhaben 100 %.

Mögliche Antragstellende sind je nach 
Maßnahme Gebietskörperschaften und 
Körperschaften des öffentlichen Rechts, 
Naturparke, Stiftungen, Verbände, Land
wirtinnen und Landwirte, Forstwirtin
nen und Forstwirte sowie juristische 
Personen.

Bewilligungsstelle ist der Niedersäch
sische Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, 
Küsten und Naturschutz (NLWKN).
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Bremen

Profitiert vom „Speziellen Arten und Bio
topschutz“ (SAB): der Große Brachvogel. 
(Foto: Arno Schoppenhorst)

EU-Fördermaßnahmen in  
Bremen und Niedersachsen

Bremen und Niedersachsen arbeiten seit 
2007 bei der Förderung der ländlichen 
Räume zusammen und haben für die 
Förderperiode 2014 bis 2020 das gemein
same ELERProgramm PFEIL, Programm 
zur Förderung der Entwicklung im länd
lichen Raum Niedersachsen und Bremen 
(http://www.pfeil.niedersachsen.de), 
aufgelegt.

In der Priorität 4 werden verschiedene 
Maßnahmen zur Verbesserung der land 
und forstwirtschaftlichen Ökosysteme 
gefördert. Ziele sind mit den Agrarum
welt und Klima maßnahmen (AUKM) 
und den in ves tiven Vorhaben vor allem 
die Umsetzung Natura 2000 und die Um
setzung der EGWasserrahmenrichtlinie 
(EG WRRL), aber auch der EGMeeres
strategieRahmenrichtlinie (EG MSRL). 
Wie auch das Jahr 2016 gezeigt hat, 
werden die Fördermaßnahmen sehr gut 
angenommen. Die Mittel sind zum Teil 
schon bis 2020 ausgeschöpft.

In den AUKM werden Landwirtinnen 
und Landwirte in der Regel fünf Jahre 
gefördert, u. a. für die

●● Anlage von Blüh/Schonstreifen oder 
Landschaftselemente auf Ackerland;

●● Maßnahmen auf Dauergrünland;
●● Maßnahmen für besondere Biotopty

pen wie Bergwiesen, Magerrasen, Sand 
und Moorheiden;

●● Maßnahmen zum Schutz nordischer 
Gastvögel.

Bewilligungsstelle ist die Landwirtschafts
kammer Niedersachsen (http://www.
lwkniedersachsen.de).

Bei den investiven Vorhaben stehen im 
„Speziellen Arten und Biotopschutz“ 
(SAB) Erstinstandsetzungsmaßnahmen, 
Nachpflege, Anstaumaßnahmen sowie 
Artenschutzmaßnahmen, beispielsweise 
zum Feld und Wiesenvogelschutz, im 
Vordergrund. Der Fördersatz beträgt 100 %.

Mit der Maßnahme „Erhalt und Ent
wicklung von Lebensräumen und Arten“ 
(EELA) können einerseits Pflege und 

http://www.bauumwelt.bremen.de
http://www.bauumwelt.bremen.de
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Biotopverbund  
Metropolregion Hamburg

In der Metropolregion Hamburg haben 
sich die Länder Niedersachsen, Schles
wigHolstein, MecklenburgVorpommern 
und Hamburg sowie 20 Kreise und kreis
freie Städte im räumlichen Umfeld von 
Hamburg sowie 12 Wirtschaftskammern 
und verbände für eine verstärkte Zu
sammenarbeit zusammengeschlossen. 
Seit Mai 2016 arbeiten sie gemeinsam im 
Leitprojekt „Biotopverbund Metropolre
gion Hamburg“ an der Umsetzung des 
länderübergreifenden Biotopverbunds 
und haben dafür bis Mitte 2019 etwa 
1 Mio. € zur Verfügung gestellt.

Mit dem Leitprojekt will die Metropol
region Hamburg die Qualität von Natur 
und Landschaft nicht zuletzt als weichen 
Standortfaktor stärken. Dabei wird ein 
besonderes Augenmerk auf einen engen 
Zusammenhang der Naturschutzmaß
nahmen zur naturbezogenen Erholung 
und die Kommunikation mit der Bevöl
kerung vor Ort gelegt.

Das Leitprojekt gliedert sich in ein ko
ordinierendes Dachprojekt und vier Teil
projekte. Ein länderübergreifender Fach
dialog und eine Akzeptanzförderung für 
den Biotopverbund sind Aufgabe des 

Dachprojekts. Insbesondere soll aus den 
vorliegenden Planungen eine Biotopver
bundkarte für die gesamte Metropolre
gion entwickelt werden.

Vier Teilprojekte auf regionaler Ebene 
stellen die Kernbereiche der Umsetzung 
dar:

In Teilprojekt 1 „Biotope verbinden 
und erleben im Regionalpark Wedeler Au“ 
sollen im länderübergreifenden Kontext 
von SchleswigHolstein und Hamburg 
Maßnahmen entwickelt werden, die so
wohl den Ansprüchen der Erholungsu
chenden als auch des Biotopverbunds 
gerecht werden.

Das Teilprojekt 2 „Gewässerkorrido
re als Erlebnis und Lebensräume“ will 
Gewässerkorridore als Erlebnis und Le
bensräume gestalten und Nutzerinnen 
und Nutzer, wie z. B. Wassersportler, zum 
Mitmachen aktivieren.

Das Teilprojekt 3 „Das Grüne Metro
polnetz – Umsetzung des terrestrischen 
Biotopverbunds an Schlüsselstellen in 
der nördlichen Metropolregion“ hat das 
Ziel, den Ausbau der HinterlandAnbin
dung von Grünbrücken über Autobah
nen in SchleswigHolstein zu verbessern. 

Im Teilprojekt 4 „Entwicklung des 
Grü nen Bandes in der Metropolregi
on Ham burg“ sind grenzübergreifende 
Konzep te und beispielhafte Renaturie
rungsmaßnahmen an zwei Flüssen Bau
steine des Projekts.

Kontakt und weitere Informationen: 
http://metropolregion.hamburg.de/
biotopverbund/.

Natur-Cent: ökologischer  
Finanzausgleich für  
Siedlungsentwicklung
Der Hamburger Senat hat eine bundes
weit einmalige Regelung beschlossen: 
den NaturCent. Dieser schafft einen 
ökologischen Finanzausgleich für Bau
projekte im Bereich bestehender oder im 
Landschaftsprogramm der Stadt als „ge
plant“ dargestellter Landschaftsschutz
gebiete. Ausgangspunkt für die Einfüh
rung des NaturCents war die Neuauf
lage des „Bündnisses für das Wohnen“ 
zwischen Stadt und wohnungswirtschaft
lichen Verbänden. Dessen Ziel ist es, die 
Anzahl der Baugenehmigungen auf 
10 000 im Jahr zu steigern. Die dadurch 
ausgelöste bauliche Verdichtung und 
Bebauung bisheriger Freiflächen führt 
zu einer stärkeren Inanspruchnahme der 
verbleibenden Grün und Freiflächen 
durch die erholungssuchende Bevölke
rung. Um die ökologischen Qualitäten 
dieser Flächen trotz erhöhtem Nutzungs

Birgit Berthy
Hans Stökl
Udo Bendzko
Amt für Naturschutz, 
Grünplanung und Energie
Freie und Hansestadt Hamburg
Behörde für Umwelt und Energie
Hamburg (BUE)
Neuenfelder Straße 19
21109 Hamburg
EMail:
udo.bendzko@bue.hamburg.de
Internet:
http://www.hamburg.de/naturschutz

druck zu sichern, bedarf es zusätzlicher 
finanzieller Mittel. Diese sollen über fol
genden Mechanismus zum ökologischen 
Finanzausgleich für die Siedlungsent
wicklung der Stadt generiert werden: 

Mit der Inanspruchnahme bisher nicht 
bebauter Flächen für die Siedlungsent
wicklung steigen die Einnahmen aus der 
Grundsteuer. Deshalb soll sich die Höhe 
der für den NaturCent bereitgestellten 
Haushaltsmittel an der nach Bebauung 
gestiegenen Grundsteuer orientieren. Ei
ne Belastung von Bauherren und frau
en, Eigentümerinnen und Eigentümern 
sowie Mieterinnen und Mietern ist mit 
der Einführung der NaturCentRege
lung nicht verbunden, weil lediglich vor
handene Haushaltsmittel umgeschichtet 
und die Grundsteuer nicht erhöht wer
den soll. Die Beträge für den NaturCent 
werden kumuliert und dauerhaft im 
Hamburger Haushalt veranschlagt. Das 
heißt, es wird über die Jahre ein anwach
sender Betrag für den NaturCent be
reitgestellt werden. Die Mittel gehen in 
das Sondervermögen „Naturschutz und 
Landschaftspflege“ ein, das die Behörde 
für Umwelt und Energie gebündelt und 
bezirksübergreifend verwaltet.

Die zusätzlichen Mittel aus dem Na
turCent sollen in Grün und Erholungs
anlagen zweckgebunden so eingesetzt 
werden, dass deren ökologischer Wert 
steigt und gleichzeitig ihre Funktion und 
Leistungsfähigkeit als Flächen für die 
Erholung der Hamburger Bevölkerung 
gestärkt wird. In Naturschutzgebieten 
kann die Stadt den NaturCent für Maß
nahmen nutzen, die die Naturhaushalts
funktionen verbessern, die negative Wir
kungen von außen und innen abpuffern 
oder die Besucherinnen und Besucher 
lenken und informieren. Diese Maßnah
men zur Verbesserung von Naturschutz
gebieten können sich beispielsweise auf 
Heide, Moor, Wald, Grünland oder 
Gewässerlebensräume beziehen. 

Hamburg

Umsetzung des Biotopverbunds im Rah
men eines NABUBachaktionstages an der  
Wedeler Au in Hamburg. 
(Foto: Regionalpark Wedeler Au)

http://metropolregion.hamburg.de/biotopverbund/
http://metropolregion.hamburg.de/biotopverbund/
http://www.hamburg.de/naturschutz
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Vom Fachbereich Naturschutz 
(FENA) zur Abteilung  
Naturschutz (HLNUG)
Der Fachbereich Naturschutz des Ser
vicezentrums für Forsteinrichtung und 
Naturschutz (FENA) im Landesbetrieb 
HessenForst wurde zum 1. Januar 2016 
in das Hessische Landesamt für Umwelt 
und Geologie (HLUG) integriert. Hier 
ist eine eigenständige Abteilung Natur
schutz (N) entstanden, die aus den drei 
Dezernaten Lebensräume (N1), Arten 
(N2) und Naturschutzdatenhaltung (N3) 
besteht. Das Thema Naturschutz findet 
sich nun auch im Namen des Landes
amtes (Hessisches Landesamt für Natur
schutz, Umwelt und Geologie, HLNUG) 
und in dessen neuem Logo (Grün wurde 
ergänzt) wieder. 

Das erste Jahr in der neuen Institution 
war durch die Umorganisation und eine 
Anpassung der Abläufe und Strukturen 
geprägt. Dennoch haben sich schnell 
viele inhaltliche Anknüpfungspunkte an 
die Arbeit der vorhandenen Abteilungen 
Wasser, Geologie und Boden, Immissi
ons und Strahlenschutz und das Fach
zentrum Klimawandel ergeben. Zukünf
tig wird hier an übergreifenden Themen, 
wie zum Beispiel den Auswirkungen des 
Klimawandels auf Tier und Pflanzenvor
kommen, wesentlich enger zusammen 
gearbeitet werden. Synergien sind auch 
bei der Umsetzung der europäischen 
Wasserrahmenrichtlinie und der Fau
naFloraHabitat (FFH) Richtlinie zu 
erwarten. Insbesondere die fachtech
nischwissenschaftliche Ausrich tung des 
Landesamtes eröffnet viele neue Mög
lichkeiten – auch und insbesondere im 
Bereich des Wissenstransfers aus der 
Forschung in die naturschutzfachliche 
Praxis. Hier war die erste Hessische Lan
desnaturschutztagung im Oktober 2016 
ein vielversprechender Auftakt.

Erste Hessische  
Landesnaturschutztagung

Unter dem Motto „Biodiversitätsforschung 
in Hessen – Stand und Perspektiven“ 
fand am 20. Oktober 2016 die 1. Hessische 

Landesnaturschutztagung mit über 200 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern in 
Wiesbaden statt. Dabei wurden in Vor
trägen die drei Ebenen des Begriffs „Bio
diversität“ aufgegriffen: die Vielfalt der 
Ökosysteme (dazu gehören Lebensge
meinschaften, Lebensräume und Land
schaften), die Artenvielfalt und die gene
tische Vielfalt innerhalb der Arten. 

Die Vereinten Nationen haben das ge
genwärtige Jahrzehnt zur „UNDekade 
Biologische Vielfalt 2011 – 2020“ ausge
rufen und auch die Hessische Biodiver
sitätsstrategie unterstreicht die große 
Bedeutung der Biodiversität als Voraus
setzung einer intakten Natur als Lebens
grundlage für den Menschen. Ziel der 
Veranstaltung war es, den Begriff „Bio
diversität“ stärker ins Bewusstsein der 
verschiedenen Akteure im hessischen Na
turschutz zu rufen. Hessische Universi
täten, Forschungsinstitute, Naturschutz
verbände und behörden präsentierten 
aktuelle Projekte in Hessen zu den ver
schiedenen Ebenen der Biodiversität. Die 
rund 200 Tagungsteilnehmenden wurden 
von der Staatsministerin für Umwelt, 
Klimaschutz, Landwirtschaft und Ver
braucherschutz (HMUKLV), Priska Hinz, 
und dem Präsidenten des HLNUG, Prof. 
Thomas Schmid, begrüßt. Danach folg
ten die Vorträge zu den Themen Popu
lationsgenetik, Citizen Science, Insekten 
als Bestäuber und zu Projekten der Bio
diversität in der Rhön, im Nationalpark 
KellerwaldEdersee und in der Stadt 
Frankfurt. Den Abschluss der Veranstal
tung bildete eine Podiumsdiskussion mit 
Renate Labonté (HMUKLV), Prof. Thomas 
Schmid und den Vortragenden.

Die Landesnaturschutztagung wird in 
Zukunft jährlich durchgeführt werden. 
Ziel ist es, langfristig die landesweite Zu
sammenarbeit zwischen wissenschaft
lichen Institutionen, ehrenamtlichem 
Naturschutz und den hessischen Lan
desbehörden zu intensivieren. Denn nur 
gemeinsam wird es möglich sein, die 
verschiedenen Ebenen der Biodiversität 

Christian Geske
Stephan Karger
Andreas Opitz
Hessisches Landesamt für Natur
schutz, Umwelt und Geologie
Abteilung N – Naturschutz 
Europastraße 10
35394 Gießen
EMail: naturschutz@hlnug.hessen.de 
Internet: http://www.hlnug.de

in Hessen zu dokumentieren, zu erhal
ten und zu fördern.

Biodiversitätsdaten managen – 
Einführung Multibase CS

Seit 1993 werden in Hessen Artmeldun
gen mit dem Programm NATIS erfasst. 
Heute liegen über 2,5 Mio. Datensätze 
für das Bundesland Hessen im NATIS 
Format vor. 

Im Rahmen des Projekts „Management 
Biodiversitätsdaten“ wurde entschieden, 
ein XMLbasiertes einheitliches Daten
austauschformat für Arten und Lebens
räume in Hessen einzuführen und NATIS 
durch eine auf dem Markt verfügbare 
Software abzulösen. 

Hessen hat sich im Jahr 2016 für die 
Soft ware Multibase CS (http://www.
multi basecs.de) entschieden, da mit 
dieser DesktopAnwendung die Einbin
dung des Ehrenamtes gut unterstützt 
werden kann, Planungsbüros die Soft
ware direkt vom Hersteller beziehen 
können und eine Kooperation mehrerer 
Bundesländer möglich ist. Für den Im
port von NATIS Daten (Versionen 4 und 
höher) wird eine Schnittstelle in Multi
base CS bereitgestellt.

Dieses Jahr wird das HLNUG, Abtei
lung Naturschutz, gemeinsam mit 
ehren amtlich tätigen Partnern ein Um
setzungskonzept zur Einführung von 
Multibase CS in der ehrenamtlichen Ar
tenkartierung in Hessen erarbeiten.

Hessen

„Biodiversitätsforschung in Hessen – Stand 
und Perspektiven“ war das Thema der  
1. Hessische Landesnaturschutztagung. 
(Foto: Tanja Berg/HLNUG)

Den Abschluss der 1. Hessischen Landesna
turschutztagung bildete eine Podiumsdis
kussion mit den Referentinnen und Refe
renten. (Foto: Lars Möller/HLNUG)

http://www.hlnug.de
http://www.multibasecs.de
http://www.multibasecs.de
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Zwei Newsletter informieren 
und vernetzen 

Die Landeslehrstätte für Naturschutz 
und nachhaltige Entwicklung Mecklen
burgVorpommern (LLS) ist als Fach
dezernat in die Abteilung Naturschutz 
und Naturparke des Landesamtes für 

Umwelt, Naturschutz und Geologie 
MV integriert. Die Durchführung von 
Fortbildungsveranstaltungen im Natur
schutz ist die gesetzliche Aufgabe der 
LLS. MecklenburgVorpommern (MV) 
ist das mit Abstand am dünnsten besie
delte Bundesland – auch deshalb sind 
die Zusammenarbeit mit Partnern, die 
Pflege, Stärkung und Erweiterung von 
Netzwerken und der Informationstrans
fer wichtige Aufgabenbereiche des Lan
des. Zwei Newsletter tragen dazu bei.

Neuigkeitenbrief Bildung für 
nachhaltige Entwicklung –  
Lokale Agenda 21

Seit 2004 gibt die Transferstelle Bildung 
für nachhaltige Entwicklung (BNE)/
Lokale Agenda 21 in MecklenburgVor
pommern ihren Neuigkeitenbrief in 
Form eines elektronischen Newsletters 
heraus. Ziele sind, die vielfältigen Veran
staltungen, Aktionen, Publikationen und 
Projekte aus und für MecklenburgVor

pommern besser bekannt zu machen, 
sie zur Nachnutzung aufzubereiten, für 
Kooperationen zu verknüpfen und auf 
diesem Weg den Erfahrungsaustausch 
für gute Praxis in allen Bereichen der Bil
dung zu ermöglichen. Neben der tradi
tionellen Umweltbildung umfasst BNE 
globales Lernen, Friedenspädagogik, Mo
bilitäts, Gesundheits und Konsumer
ziehung – aus diesen Bereichen kommt 
auch die Leserschaft – mit der Integrati
on sozialer, ökonomischer, ökologischer, 
kultureller und globaler Aspekte.

Bereits zu Beginn der UNDekade 
BNE 2005 – 2014 erhielt dieses Angebot 
eine Anerkennung als offizi
elles Projekt. Das war Anlass 
für die erste Befragung der et
wa 360 Abonnentinnen und 
Abonnenten 2006, von denen 
die LLS 70 Antworten er
hielt (Rücklaufquote: 19,4 %). 
Grundtenor der Antworten war 
die Aussage „gut, weiter so“. 
Ende 2008 erfolgte eine zweite 
Befragung, bei der 130 Rück
läufe von 631 versendeten Fra
gebögen (20,6 %) ausgewertet 
werden konnten. 28,5 % der 
Ant  wortenden gaben an, gele
gentlich selbst Beiträge für den 
Newsletter zur Bekanntmachung 
zu senden. Einleitung, Umfang 
und Auswahl der Meldungen 
sollte nach Ansicht der Befragten 
so bleiben. 

2012 erfolgte die bislang letzte Um
frage. 170 Antworten auf vergleichbare 
Fragen entsprachen knapp 23 % der Le
serschaft. Die Häufigkeit des Erschei
nens wurde erstmals mehrheitlich nicht 
wie bislang etwa 14tägig gewünscht, 
sondern alle drei bis vier Wochen. Der 
Gesamtumfang sollte trotzdem zwei Sei
ten nicht überschreiten. Das kann durch 
weniger Meldungen, also eine stärkere 
Auswahl erreicht werden, oder die Texte 
werden noch kompakter. Angesichts zu
nehmender Informationsflut sind diese 
Wünsche für die LLS nachvollziehbar. 
Die Gestaltung ohne Abbildungen fan
den drei Viertel der Antwortenden gut, 
nur ein Viertel wünschte sich Illustrati
onen. Die persönliche Begrüßung von 
neuen Empfängerinnen im Vorwort ist 
eine seit 2004 gepflegte gute Tradition. 
Das kann die Identifikation mit einer Ge
meinschaft von Gleichgesinnten unter
stützen. 2009 erfolgte durch personelle 
Veränderungen eine Unterbrechung im 
Erscheinen. Daraufhin gab es zahlreiche 
Rückmeldungen aus der Leserschaft, 
die eine Fortsetzung unterstützten. 2016 
erschienen 20 Ausgaben, darunter ein 

SCHULSPEZIAL zu Beginn des neuen 
Schuljahres.

Naturschutz-Informationsdienst 
der LLS

Der Newsletter „NaturschutzInformati
onsdienst“ der LLS verbreitet Veranstal
tungen, Wettbewerbe, Förderprojekte, 
Literatur, Filme oder andere Veröffentli
chungen und weitere aktuelle Informa
tionen zum breiten Spektrum des Na
turschutzes. Er erscheint mit Abbildun
gen illustriert seit Mai 2012 und möchte 

aktive Naturfreundinnen und 
Naturfreunde im Ehrenamt, 
in Vereinen und Verbänden, in 
Behörden, wissenschaftlichen 
Einrichtungen und Schulen 
erreichen. Was die Arbeit und 
die Freude, die Probleme und 
die Erfolge im Naturschutz 
ausmacht und der Leserschaft 
wichtig ist, kann weitergege
ben werden. Das aktive Mit
wirken ist daher gefragt: An
regungen, inhaltliche Beiträge 
und Weiterempfehlungen wer
den gern entgegen genommen. 
2016 erschienen insgesamt 19 
Ausgaben.

Beide Newsletter sind inter
aktiv: Die Leserschaft kann zu 
den Inhalten beitragen, ent

sprechende Bitten und Aufforderungen 
dazu werden gelegentlich ausgespro
chen. Auf der Internetseite stehen die 
jüngsten Ausgaben der Newsletter als 
PDF zur Verfügung. Die Aufgaben der 
Redaktion sind die Sammlung und Be
wertung von Informationen, eigene 
Recherchen und die kompakte, aussa
gekräftige und prägnante Textfassung – 
für inzwischen über 2 000 Personen (mit 
Weiterleitungen).

Dr. Jan Dieminger
Landesamt für Umwelt, Naturschutz 
und Geologie  
MecklenburgVorpommern
Landeslehrstätte für Naturschutz 
und nachhaltige Entwicklung (LLS MV)
Goldberger Straße 12
18273 Güstrow
Tel.: (0 38 43) 77 72 40
EMail:  
jan.dieminger@lung.mvregierung.de
Internet:  
http://www.lung.mvregierung.de/
insite/cms/umwelt/ 
nachhaltige_entw.htm

Mecklenburg-Vorpommern

Jahresprogramm 2016 der LLS MV. Das 
Programmheft 2017 ist unter http://www.
lung.mvregierung.de verfügbar.
(Quelle: LLS MV)

Anerkennung 
als Projekt der 
UNDekade BNE 
für 2006/2007. 
(Logo: Deutsche 
UNESCOKommis
sion)

http://www.lung.mv-regierung.de/insite/cms/umwelt/nachhaltige_entw.htm
http://www.lung.mv-regierung.de/insite/cms/umwelt/nachhaltige_entw.htm
http://www.lung.mv-regierung.de/insite/cms/umwelt/nachhaltige_entw.htm
http://www.lung.mv-regierung.de
http://www.lung.mv-regierung.de
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Bewirtschaftung von  
Landesnaturschutzflächen – 
Gemeinsam zum Erfolg
Die Niedersächsische Landesnaturschutz
verwaltung betreut 21 113 ha landesei
gene Naturschutzflächen exklusive der 
Großschutzgebiete. In Abhängigkeit der 
naturschutzfachlichen Zielstellung erfolgt 
die Pflege und Entwicklung der Flur
stücke in enger Kooperation mit lokalen 
Flächenbewirtschafterinnen und bewirt
schaftern. Die umfangreichen Bemühun
gen zum Biotop und Arten schutz wer
den hierbei unterstützt durch EUko
finanzierte Förderrichtlinien (FRL) im 
Naturschutz, die aus dem Europäischen 
Landwirtschaftsfonds für die Entwick
lung des ländlichen Raums (ELER) und 
dem EFREFond gespeist werden.

Eine Schwerpunktentwicklung von 
Landesnaturschutzflächen startete an der 
Rhume. Das Projektgebiet im Naturraum 
WeserLeinebergland umfasst das Natur
schutzgebiet Rhumeaue/Ellerniederung/ 
Gillersheimer Bachtal im FFHGebiet 134 
„Sieber, Oder, Rhume“ mit einer Größe 
von 930 ha einschließlich 430 ha Landes
naturschutzflächen. Mit Mitteln der FRL 
„Fließgewässerentwicklung“ ist mit den 
Arbeiten zur Laufverlängerung und 
einem Altwasseranschluss der Rhume 
begonnen worden. Vorstudien zur Re
duzierung des Sedimenteintrags in die 
Rhume, zur Renaturierung der Eller und 
für einen weiteren Altwasseranschluss 
an die Rhume wurden 2016 in Auftrag 
gegeben.

Einen kooperativen Ansatz verfolgt 
das neue Projekt „Grüne Flächenbewirt
schaftung in der Rhumeaue“, gefördert 
durch die FRL „Landschaftspflege und 
Gebietsmanagement“. In enger Abstim
mung zwischen Naturschutz, Landbe
wirtschafterinnen und bewirtschaftern 
und den Gemeinden sollen umsetzungs
reife Projekte entwickelt werden, die 
sowohl eine ökologische Aufwertung 
als auch eine ökonomisch sinnvolle Be
wirtschaftung der Flächen ermöglichen. 
Das Projekt besteht aus dem Modul 
„Grünlandbewirtschaftung“, in dem die 
Flächen durch eine optimierte Nutzung 
ökologisch aufgewertet werden sollen; 
das Modul „Tauschflächenpool“ soll 
helfen, Naturschutzflächen durch frei
willigen Landtausch zu arrondieren und 
die Bewirtschaftung zu vereinfachen; 
im Modul „Öffentlichkeitsarbeit“ soll 

die Flächenbewirtschaftung dargestellt, 
Transparenz geschaffen und Akzeptanz 
für naturschutzfachliche Maßnahmen 
erzeugt werden. Die Umsetzung der Pro
jekte dient als Leuchtturmprojekt für die 
Kooperation zwischen Landnutzerinnen 
und Landnutzern und dem Naturschutz 
der Region EichsfeldWerratal.

Aktionsprogramm Niedersäch-
sische Gewässerlandschaften 

Intakte Gewässer und Auenlandschaften 
zählen zu den artenreichsten und leis
tungsfähigsten Ökosystemen. Doch nur 
ein kleiner Teil befindet sich derzeit in 
einem guten ökologischen Zustand. Von 

den Überflutungsflächen ist heute nur 
wenig übrig geblieben. Das nimmt nicht 
nur vielen Tier und Pflanzenarten ihren 
Lebensraum, sondern stellt auch ein Pro
blem für den Hochwasserschutz dar.

Mit dem „Aktionsprogramm Nieder
sächsische Gewässerlandschaften“, das 
im November 2016 erschien, beschreitet 
Niedersachsen neue Wege für eine fach
übergreifende, integrierte Gewässer und 
Auenentwicklung. 

Das Aktionsprogramm ist kein neues 
Förderprogramm, sondern ein fachpo
litisches Programm des Niedersächsi
schen Ministeriums für Umwelt, Energie 
und Klimaschutz. Die inhaltliche Bear
beitung erfolgte im Niedersächsischen 
Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küs
ten und Naturschutz (NLWKN). 

Das neue Programm setzt stärkere auen
bezogene Akzente bei der Projekt und 
Maßnahmenumsetzung. In der Auswahl 
der Gewässer stützt es sich zum einen 
auf die prioritären Gewässer gemäß 

Was ser  rahmenrichtlinie, für die eine 
fach  lich begründete Auenabgrenzung 
durch geführt wurde. Zum anderen wur
den Gebiete mit besonderer Bedeutung 
für den Naturschutz und besonderem 
Hand lungsbedarf im Hochwasserschutz 
einbezogen. Damit liegt erstmalig eine 
gemeinsame „blaugrüne“ Programmku
lisse von Wasserwirtschaft und Natur
schutz für die Maßnahmenumsetzung 
vor. Das neue Programm, das auch die 
bisherigen auenbezogenen Landesnatur
schutzprogramme ablöst, liefert einen 
wichtigen Beitrag für den landesweiten 
Biotopverbund.

Für die Maßnahmenplanung und um
setzung in den Gewässerlandschaften 
wurde ein einheitlicher Maßnahmenka
talog erarbeitet. Eine Zuordnung zu den 
verschiedenen Förderrichtlinien zeigt auf, 
wie die Förder und Finanzierungsinstru
mente von Naturschutz und Wasserwirt
schaft optimal genutzt werden können.

Das Aktionsprogramm wendet sich an 
alle Fachverwaltungen und Planungsträ
gerinnen und Planungsträger von Wasser
wirtschaft und Naturschutz, Land und 
Forstwirtschaft, Unterhaltungs verbände, 
Stiftungen, Vereine und Verbände. Der 
NLWKN berät die Akteure und über
nimmt eine Lotsenfunktion mit Blick auf die 
jeweils passenden Fördermöglichkeiten.

Die Broschüre zum Programm kann 
kostenlos beim Umweltministerium oder 
beim NLWKN bestellt werden. Diese und 
weitere Veröffentlichungen zum Thema 
stehen zudem zum Download bereit un
ter http://www.gewaesserlandschaften.
niedersachsen.de.

Justin Kirchhoff
NLWKN – Betriebsstelle Süd
Geschäftsbereich Regionaler  
Naturschutz
RudolfSteinerStraße 5 
38120 Braunschweig
EMail:  justin.kirchhoff@nlwknbs.

niedersachsen.de

Peter Sellheim
Berthold Paterak
Niedersächsischer Landesbetrieb
für Wasserwirtschaft,
Küsten und Naturschutz (NLWKN)
Geschäftsbereich Landesweiter
Naturschutz
Göttinger Chaussee 76 A
30453 Hannover
EMail:   peter.sellheim@nlwknh. 

niedersachsen.de
  berthold.paterak@nlwknh.

niedersachsen.de
Internet: 
http://www.nlwkn.niedersachsen.de

Niedersachsen

Aktionsprogramm Niedersächsische 
Gewäs serlandschaften. 
(Quelle: Niedersächsisches Ministerium für  
Umwelt, Energie und Klimaschutz, 2016)

http://www.gewaesserlandschaften.niedersachsen.de
http://www.gewaesserlandschaften.niedersachsen.de
mailto:justin.kirchhoff%40nlwkn-bs.niedersachsen.de?subject=
mailto:justin.kirchhoff%40nlwkn-bs.niedersachsen.de?subject=
http://www.nlwkn.niedersachsen.de
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Integriertes LIFE-Projekt  
Atlantische Sandlandschaften

Die Erhaltungszustände der Lebensraum
typen (LRT) sowie der Arten in den at
lantischen Sandlandschaften sind über
wiegend ungünstig. Dies ist ein Ergebnis 
des FFHBerichts 2013. Mit dem länder
übergreifenden integrierten LIFEProjekt 
(IPLIFE) „Atlantische Sandlandschaf
ten“ wollen NordrheinWestfalen und 

Nieder sachsen eine Trendwende ein
leiten und die Erhaltungszustände der 
Lebensraumtypen sowie der Arten der 
Anhänge II und IV in den atlantischen 
Sandlandschaften der beiden Länder 
nachhaltig verbessern. Ein Großteil 
(ca. 80 %) der atlantischen Region liegt 
zwar innerhalb der Bundesländer NRW 
und Niedersachsen, aber auch Bremen, 
Hamburg, SachsenAnhalt und Schles
wigHolstein beherbergen wertvolle 
LRT und Arten. Um eine Trendwende 
auf nationaler Ebene zu erreichen, stellt 
das Projekt deshalb eine Plattform für 
die notwendige Zusammenarbeit aller 
Bundesländer der atlantischen Region 
bereit.

Das IPLIFE besteht aus zwei Bau
steinen. Erster Baustein ist eine Gesamt
konzeption für die atlantische Region in 
Deutschland zur Verbesserung des Er
haltungszustands aller nichtmaritimen 
Arten und LRT. Sie dient der Erfüllung 
der Fördervoraussetzung für Integrierte 

LIFEProjekte, den gesamten Prioritären 
Aktionsrahmen für Natura 2000 (PAF) 
zu berücksichtigen. Grundlage dafür 
sind der deutsche FFHBericht und die 
diesem zugrunde liegenden Berichte der 
Bundesländer. Darauf aufbauend soll der 
Handlungsbedarf systematisch abgelei
tet werden. Dieser Baustein wird durch 
ein begleitendes Forschungs und Ent
wicklungsprojekt des Bundesamtes für 
Naturschutz unterstützt. Das integrierte 
LIFEProjekt bietet die Plattform für die 
Erörterung und Abstimmung zwischen 
den betroffenen Bundesländern.

Der zweite Baustein des IPLIFE ist die 
Erarbeitung und Umsetzung konkreter 
Maßnahmen zur Verbesserung der Er
haltungszustände der Lebensraumtypen 
und Arten der Sandlandschaften in NRW 
und Niedersachsen. Im Fokus der Um
setzungsmaßnahmen stehen dabei kon
kret 15 LRT (v. a. der Dünen, Heiden und 
Moore) und 10 Arten (mit Schwerpunkt 
Amphibien). Darüber hinaus werden Sy
nergieeffekte für eine Vielzahl weiterer 
Lebensräume und Arten erwartet. Die 
Umsetzung von Maßnahmen vor Ort 
wird schwerpunktmäßig durchgeführt 
durch Untere Naturschutzbehörden, 
Biologische Stationen, Regionalforstäm
ter und Naturschutzverbände und wird 
von zahlreichen Partnern unterstützt.

Das IPLIFE ist am 1. Oktober 2016 
gestartet und hat eine Laufzeit von 10 
Jahren. Das Projektbudget beträgt rund 
17 Mio. € und wird zu 60 % von der Eu
ropäischen Kommission gefördert. Zu
dem werden umfangreiche Mittel aus 
anderen (Förder) Quellen einbezogen 
(„Hebelmittel“). Die Koordinierung und 
Umsetzung des Projekts führt in NRW 
die Bezirksregierung Münster sowie das 
LANUV NRW durch; in Niedersachsen 
ist der NLWKN mit dieser Aufgabe be
traut.

Erdbeobachtungssatelliten im 
Natur- und Umweltmonitoring

Mit der Gründung des bundesweit ersten 
Fernerkundungskompetenzzentrums in 
einem Landesumweltamt arbeitet das 
LANUV NRW an dem Ziel, Daten von 
Erdbeobachtungssatelliten für seine Auf
gaben nutzbar zu machen. Anknüpfend 
an das Projekt FELM (Fernerkundungs
gestützte Erfassung von Lebensraum
typen für das Natura2000Monitoring) 
werden dort aktuell im CopernicusPro
jekt „Natur und Umweltmonitoring 
NRW“ (NUMONRW) fernerkundungs
basierte Methoden zur Optimierung 
weiterer Fachaufgaben entwickelt.

Copernicus, das Erdbeobachtungspro
gramm der Europäischen Kommission, 
stellt Daten von Erdbeobachtungssatel
liten kostenfrei zur Verfügung. Da diese 
Systeme (optisch und Radar) außerdem 
eine sehr hohe zeitliche Auflösung bie
ten (alle 5 Tage) und permanent aufneh
men, ist die Datenverfügbarkeit hervor
ragend.

Dieser Wandel ist bahnbrechend für 
Nutzungsmöglichkeiten in der Verwal
tung. Neuere Entwicklungen zeigen, 
dass aus Zeitreihen solcher Daten Mahd
regime abgeleitet und Vegetationstypen 
klassifiziert werden können (Schuster et 
al. 2015). In kombinierter Auswertung 
mit am Landesamt vorrätigen Geoda
ten, wie digitalen Geländemodellen und 
Orthofotos, werden mit diesen Metho
den nun Dienste zur Landbedeckung 
entwickelt und in einem webbasierten 
Pilotdienst bereitgestellt. Diese können 
in NRW zur Erfüllung einer Vielzahl von 
Fachaufgaben genutzt werden, wie zum 
Beispiel Biotopkartierung und monito
ring, Flächenversiegelung, Wasserrah
menrichtlinie und Hochwassermodellie
rung. 

Von landesübergreifender Relevanz 
sind die Entwicklung von Monitoring
verfahren für die Internationale Kom
mission zum Schutz des Rheins sowie 
die Einbindung der Landbedeckungs
klassen in das europäische Datenmodell 
EAGLE.

Partner und Auftragnehmer im Pro
jekt ist die Firma EFTAS aus Münster. Ge
fördert wird es vom Bundesministerium 
für Verkehr und digitale Infrastruktur. 
Aktuelle Informationen sind im Bereich 
„Fernerkundungskompetenzzentrum“ 
auf http://www.naturschutzinformatio 
nen.nrw.de/coyo verfügbar.

Literatur
Schuster T., Conrad C. et al. (2015): Grassland ha
bitat mapping by intraannual time series analy
sis – comparison of RapidEye and TerraSARX 
satellite data. International Journal of Applied 
Earth Observation and Geoinformation 34: 25 – 34.
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Nordrhein-Westfalen

Binnendünen im Naturschutzgebiet Voß
berge, Landkreis Rotenburg (Wümme). 
(Foto: Olaf von Drachenfels)
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http://www.lanuv.nrw.de
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Artenschutzprojekt  
Schwimmfarn – erste Erfolge

Der Schwimmfarn (Salvinia natans) ist 
in RheinlandPfalz vom Aussterben be
droht und bundesweit stark gefährdet. 
Im Vergleich zur früheren Verbreitung 
war um das Jahr 2000 ein deutlicher 
Rückgang des Schwimmfarns festzustel
len. Gründe hierfür sind sowohl der Ver
lust geeigneter Lebensräume als auch die 
unter den aktuellen Bedingungen wenig 
effektiven Verbreitungsmöglichkeiten an 
den heimischen Wuchsorten (fehlender 
Auenverbund). Die Art kommt daher nur 
noch in einem eng umgrenzten Gebiet 
entlang des Rheins in drei Gewässern 
bzw. Gewässerkomplexen vor. Gemein
sam mit einigen wenigen Fundorten in 
BadenWürttemberg liegen diese Vor
kommen isoliert an der Westgrenze des 
europäischen Verbreitungsareals.

Als typischer Bewohner der Oberrhein
aue ist der Schwimmfarn gut angepasst 
an die Auendynamik. Er benötigt Hoch
wasser und Überflutungsflächen, um 
sich zu verbreiten. Dabei ist eine mög
lichst natürliche Auendynamik wichtig. 
In isolierten RestAuen und in künstlich 
eingestauten Flächen, wie Poldern, kann 
er sich nicht vermehren.

Das Artenschutzprojekt Schwimmfarn 
in RheinlandPfalz fördert diese seltene 
Wasserpflanze nun seit einigen Jahren 
durch gezielte Wiederansiedlungsmaß
nahmen. Als Grundlage für alle weiter
führenden Aktivitäten untersuchte in 
2005 ein externer Auftragnehmer (Büro 
Arno Schwarzer, Lüsslingen, Schweiz) 
im Auftrag des Landesamtes für Umwelt 
(LfU) die rheinlandpfälzische Rheinaue 
(Alt und Überflutungsaue) auf poten
ziell geeignete Ansiedlungsgewässer für 
den Schwimmfarn. Ergebnis dieser Un
tersuchungen war, dass von ursprünglich 
19 Gewässern der engeren Wahl in der 
Altaue und der Überflutungsaue zwischen 
Wörth im Süden und Altrip im Norden, 
nach einem standardisierten Eignungs
check vor Ort, noch 10 Gewässer als ge
eignet eingestuft werden konnten. 

Zur Verbreitung und Stabilisierung 
der Bestände wurden ausgewachsene 
Pflanzen behutsam aus einem großen 
Bestand entnommen und im Früh
herbst in die aus gewählten Gewässer 

der Rheinaue au s gebracht. Berechnun
gen ergaben, dass in den infrage kom
menden Ansied  lungsgewässern ausge
wachsene Schwimmfarnpflanzen in einer 
Individuen zahl um die 5 000 Pflanzen 
pro Gewässer zur Ansiedlung ausrei
chen sollten. Aus den Untersuchungs
ergebnissen geht hervor, dass sich die 
Art in vier Gewässern selbständig aus 
vorjährig eingebrachtem Sporenmaterial 
entwickelt hatte. In insgesamt der Hälf
te der Gewässer war der Schwimmfarn 
vorhanden. Dies entspricht einer Er
folgsquote von nahezu 50 %. Besonders 
erwähnenswert ist, dass sich an einem 
der neu ausgewählten Ansiedlungs
standorte bereits nach nur einmaliger 
Einbringung der Art bereits im Jahr 2007 
eine Population mit geschätzten 150 000 
Exemplaren entwickelt hat. Kein anderes 
Ansiedlungsgewässer hat in so kurzer 
Zeit eine derart große und stabile Popu
lation aufbauen können. Alle Gewässer 
befinden sich in der Rheinniederung na
he Maximiliansau.

Die Bemühungen zur Wiederansied
lung des Schwimmfarns in geeigneten 
Gewässern der rheinlandpfälzischen 
Rhein niederung sind bislang als gelun
gen anzusehen. Aufgrund der Evalu
ierung des Ansiedlungserfolgs in den 
Gewässern im Jahr 2016 und des sehr 
erfreulichen Populationswachstums ist 
anzunehmen, dass das Areal der Art sich 
zumindest punktuell wieder erfolgreich 
nach Norden ausdehnen wird und die 
historische Besiedlungsgrenze in Rhein
landPfalz wieder erreicht werden kann.

Biotop- bzw.  
Grünland-Kartierung

Mit der Änderung des Landesnaturschutz
gesetzes sind seit Oktober 2015 als Ergän
zung des § 30 BNatSchG magere Mäh
wiesen (im Sinne der FFHLRT 6510 und 
6520) sowie Mager und Feuchtweiden 
gesetzlich geschützt. Im Zuge der Aktu
ali sierung des Biotopkatasters Rhein
landPfalz sollen daher diese Biotoptypen 
vorgezogen erfasst werden. Während die 
Festlegung der zu kartie renden Flächen 
noch nicht abgeschlossen ist, wurde im 
April 2016 die flächendeckende Kartie
rung aller Grünlandflächen im „Biosphä
renreservat Pfälzer waldNord vogesen 
– deutscher Teil“ sowie flächendeckend 
aller Biotope des rheinlandpfälzischen 
Teils des Nationalparks HunsrückHoch
wald vergeben.

Im Biosphärenreservat haben der Be
zirksverband Pfalz und die Stiftung Natur 
und Umwelt einen Antrag auf Durch

führung des chance.naturProjekts „Neue 
Hirtenwege im Biosphärenreservat Pfäl
zerwald“ eingereicht. Dabei geht es um 
die Planung und spätere Umsetzung 
von Maßnahmen zur Offenhaltung der 
Grünlandtäler des Pfälzerwalds in Ko
operation mit Wanderschäfern. Die Er
gebnisse der Grünlandkartierung sind 
eine Grundlage für die Erarbeitung des 
Pflege und Entwicklungsplans. 

Für den seit März 2015 bestehenden 
Nationalpark HunsrückHochwald soll die 
Biotopkartierung aktuelle Informationen 
über die Verteilung und Qualität der Bio
toptypen im Nationalparkgebiet liefern, 
um auf dieser Grundlage die Designs für 
ggf. notwendige Spezialuntersuchungen 
zur NationalparkPlanung und zum Mo
nitoring entwickeln zu können.

Ludwig Simon  
Herbert Kiewitz
Ludwig Störger
Abteilung Naturschutz 
Referat Biologische Vielfalt  
und Artenschutz
Landesamt für Umwelt  
RheinlandPfalz
KaiserFriedrichStraße 7
55116 Mainz
EMail: Ludwig.Simon@lfu.rlp.de
Ludwig.Stoerger@lfu.rlp.de
Internet: http://www.lfu.rlp.de

Rheinland-Pfalz

Schwimmfarn (Salvinia natans) ist in Rhein
landPfalz vom Aussterben bedroht.
(Foto: Arno Schwarzer)

http://www.lfu.rlp.de
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Umsetzung von Natura 2000

In den Jahren 1998 – 2006 hat das Saar
land insgesamt 125 Gebiete an die EU ge
meldet: 85 FFHGebiete, 8 Vogelschutz
gebiete sowie 32 Gebiete, die zugleich 
FFH als auch Vogelschutzgebiete dar
stellen. Die Fläche der gemeldeten und 
von der EU bestätigten Natura2000Ge
biete beträgt rund 29 940 ha bzw. 11,6 % 
der Landesfläche. Etwa 65 % dieser Ge
biete liegen im Wald und 28 % im Bereich 
landwirtschaftlich genutzter Flächen. Für 
32 Lebensraumtypen und 72 Arten (da
von 44 Vogelarten) waren besondere 
Schutz gebiete auszuweisen.

Mit Ablauf des Jahres 2016 konnten die 
notwendigen Rechtsverfahren zur Aus
weisung der Schutzgebiete nach Bundes
naturschutzgesetz eingeleitet werden. 
Mit Stichtag 31. Dezember 2016 bestehen 
für 86 Gebiete rechtskräftige Schutzge
bietsverordnungen. Für 11 Fledermaus
quartiere erfolgte der dauerhafte Schutz 
durch vertragliche Vereinbarungen mit 
den Eigentümerinnen und Eigentümern, 
so dass bis Ende 2016 insgesamt 97 von 
125 Gebieten dauerhaft gesichert waren.

Für 112 Natura2000Gebiete bestehen 
ManagementplanEntwürfe. In „Nutzer
gesprächen“ erfahren die betroffenen 
Personen, zu welchen Maßnahmen sie 
rechtlich verpflichtet sind und welche 
Fördermöglichkeiten des Landes gege
benenfalls bestehen. 

An erster Stelle stehen die Natura2000 
Ausgleichszahlungen aus dem Saar län
dischen Entwicklungsplan 2014 – 2020. 
Auf Flächen, die gemäß der Schutzge
bietsverordnung mit Nutzungseinschrän
kungen belegt sind, kann die Flächen
nutzerin bzw. der Flächennutzer bei 
Einhaltung der Vorgaben gemäß Art. 30 
der ELERVerordnung als Ausgleich fi
nanzieller Nachteile durch die Schutz
gebietsverordnung eine Zahlung in Höhe 
von 148 €/ha erhalten. Ein Antrag zur 
Erhöhung des Betrags auf 250 €/Jahr läuft 
im Rahmen des Änderungsantrags zum 
Saarländischen Entwicklungsplan für 
den ländlichen Raum 2014 – 2020 (SEPL).

In wenigen Einzelfällen, in denen be
stimmte, besonders geschützte Arten er
halten werden sollen und die Vorausset
zungen zur ELERFörderung nicht gege

ben sind, kann das Land entsprechende 
Maßnahmen im Rahmen des Vertragsna
turschutzes auch mit reinen Landesmit
teln fördern.

Der Änderungsantrag zum SEPL 
2014 – 2020 sieht auch für naturschutz
orientierte Maßnahmen im Privat und 
Kommunalwald Fördermittel in begrenz
tem Umfang vor.

Naturparadiese  
Saarland

Das Ministerium für Umwelt und Ver
braucherschutz hat gemeinsam mit 
einem saarländischen Verlag das Heft 
„Naturparadiese Saarland“ herausgege
ben. 22 ausgewählte Natura2000Ge
biete sind darin beschrieben, um sie zu 
erwandern, kennen und schätzen zu 
lernen. Weitere Informationen unter  
http://www.bonjoursaarland.de.

Saarländische  
Biodiversitätsstrategie 

Aufbauend auf dem Ziel der Nationa
len Strategie zur biologischen Vielfalt 
(NBS), den Rückgang der Biodiversität 
in Deutschland aufzuhalten und einen 
positiven Trend zu erreichen, veröffent
lichte das Ministerium für Umwelt und 
Verbraucherschutz Ende des Jahres 2015 
eine umfassende „Saarländische Biodiver
sitätsstrategie”. Grundlage war eine gut

achterlich erstellte Fachkonzeption durch 
das Büro für ökologische Studien in Bay
reuth. 

In Teil 1 erfolgte eine Auswertung al
ler für das Saarland verfügbaren Daten 
über Artvorkommen und Lebensräume. 
Die Bewertung lieferte Aussagen über 
die internationale, bundes und landes
weite sowie regionale Bedeutung von 
Befunden. Hieraus erfolgte eine landes
weite Festlegung von aus Naturschutz
sicht 536 wertvollen Kernflächen für den 
Biodiversitätsschutz sowie 97 Biotopver
bundflächen, die diese Kernflächen mit
einander vernetzen. 

Ein Abgleich mit der vorhandenen 
bzw. im Zuge der Umsetzung von Na
tura 2000 angestrebten Schutzgebiets
kulisse ergab, dass der weitaus größte 
Flächenanteil bereits als Schutzgebiet 
ausgewiesen ist, so dass weitere größere 
Schutzgebietsausweisungen nicht erfor
derlich sind.

Aufbauend auf der Bestandsbewer
tung wurde im Laufe des Jahres 2016 in 
Teil 2 ein Maßnahmenprogramm zur 
Erhaltung der biologischen Vielfalt er
arbeitet. Darin ist die Umsetzung der 
im Fachkonzept vorgeschlagenen Ziele 
dokumentiert und beschrieben. Das Pro
gramm beinhaltet für acht verschiedene 
Handlungsfelder (Äcker und Wiesen; 
Auen und Gewässer; Wälder; Wildnis; 
Schutzgebiete, Natura 2000, Biotopver
bund; Grün in der Stadt erleben; Ken
nen und Verstehen; Finanzierung) eine 
Vielzahl konkreter Handlungsmöglich
keiten. Das Saarland legt damit als ers
tes Bundesland ein landesweites Aus
führungsprogramm zur bundesweiten 
Natur schutzoffensive 2020 vor. 

Erarbeitet wurden die Maßnahmen
vorschläge gemeinsam mit Vereinen und 
Verbänden von Naturschutz und Land
nutzung im Rahmen themenbezogener 
Workshops. 

Anfang 2017 verabschiedete der saar
ländische Ministerrat das Maßnahmen
paket.

Dr. Volker Wild
Ministerium für Umwelt und 
Verbraucherschutz
Abteilung Naturschutz, Forsten
Keplerstraße 18
66117 Saarbrücken
Tel.: (06 81) 50147 47
EMail: v.wild@umwelt.saarland.de
Internet: 
http://www.umwelt.saarland.de
http://www.saarland.de/ 
natura2000.htm

Saarland

Naturparadiese Saarland – Broschüre mit 
einem „ErlebnisGuide“ im Wes ten taschen
format. (Quelle: M + H Verlag Saarbrücken, 2016)

http://www.bonjour-saarland.de
http://www.umwelt.saarland.de
http://www.saarland.de/natura2000.htm
http://www.saarland.de/natura2000.htm
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Landesbedeutsame  
Arten im Fokus

Der Maßnahmenplan des sächsischen 
Programms „Biologische Vielfalt 2020“ 
sieht eine Priorisierung der Schutzgüter 
des Arten und Biotopschutzes vor, um 
Kräfte zu bündeln und auch kurzfris
tige Verbesserungen zu erzielen. Dazu 
wurden bereits im Jahr 2014 50 Arten 
mit der höchsten Bedeutung für den Ar
tenschutz und das Artenmanagement 
aus Landessicht, sog. TOP50Arten, u. a. 
nach diesen Kriterien gruppenspezifisch 
ausgewählt: Gefährdungsgrad, Schutz
status, Verantwortlichkeit Sachsens und 
Umsetzbarkeit von Maßnahmen. Für die 
ausgewählten Arten sind Schutz, Ent
wick lungs, Dokumentations und Infor
mationsmaßnahmen besonders vor
dringlich. 

Die TOP50Liste hat unter anderem 
Eingang in die Förderinstrumente, ins
besondere in die Kriterien zur Auswahl 
von Vorhaben der Richtlinie Natürliches 
Erbe (RL NE/2014) gefunden. Im Rah
men der Förderung sind Maßnahmen 
nur durch die Initiative geeigneter Ak
teure umsetz bar. Für Maßnahmen, die 
nicht über die Förderung umsetzbar sind 
und der Abwehr akuter Gefahren dienen, 
steht den unteren Naturschutzbehörden 
für einige Arten ein spezielles Finanzie
rungsinstrument aus Landesmitteln zur 
Verfügung: FABio (Finanzierung von 
Artenhilfs und Biotopschutzmaßnah
men). Einige Schutzaktivitäten wurden 
behörd lich initiiert, wie beim kooperati
ven Hamsterschutz, oder sie dienen vor 
allem der Akzeptanzsicherung, wie beim 
Wolfs und Bibermanagement. Für Ar
ten mit zerstreutem Vorkommensgebiet 
und erhöhtem Koordinierungsbedarf 
wurden Koordinierungsstellen auf der 
Grundlage von Kooperationsvereinba
rungen zwischen dem Freistaat und den 
Landkreisen eingerichtet, bislang zum 
Beispiel für die Kreuzkröte oder für Wie
senbrüter, wie das Braunkehlchen.

Durch Beauftragung wird Sachsen 
für weitere TOP50Arten sukzessi
ve Grundlagen für einen verbesserten 
Schutz schaffen, indem zum Beispiel 
Artenhilfsprogramme mit konkreten 
Aktionsplänen erarbeitet werden, wie 
zum Beispiel für zwei Fledermausarten: 
die Kleine Hufeisennase und das Graue 
Langohr.

Quartiere für die Kleine Hufeisen-
nase und das Graue Langohr 

Das sächsische Elbtal im Großraum 
Dresden gehört zu den verbliebenen 
Verbreitungsschwerpunkten der Kleinen 
Hufeisennase (Rhinolophus hipposideros) 
in Mitteleuropa. Mit einem Anteil von 
mehr als 40 % am Gesamtbestand der Art 
in Deutschland besitzt die dort lebende 
Population eine wesentliche Bedeutung 
für den gesamten mitteleuropäischen 
Raum. Daraus ergibt sich für Sachsen ei
ne hohe Verantwortung zum Schutz der 
Kleinen Hufeisennase. 2013 waren noch 
12 stabile Wochenstubenquartiere be
kannt. Für einige dieser Objekte ist trotz 
bestätigter Fachplanungen der langfris
tige Erhalt aufgrund des baulichen Zu
stands der Quartiergebäude fragwürdig. 
Zudem hat die Kleine Hufeisennase sehr 
spezielle Quartieransprüche, die nur 
noch wenige Bauwerke erfüllen. 

Ziel eines 2013 gestarteten Projekts war 
es daher, durch die Inspektion ehe ma liger 
und potenzieller Quartiere Maßnahmen 
für die Optimierung von Quartieren zu 
entwickeln und mit den Eigentümerin
nen und Eigentümern bzw. Nutzerin
nen und Nutzern abzustimmen, um die 
Quartiersituation zu verbessern. 

Darüber hinaus wurde in zwei Gebieten, 
in denen Winterquartiere bekannt sind, 
Sommerquartierfunde jedoch bislang fehl
ten, mittels Telemetrie nach weiteren 
Quartieren gesucht. Das Ergebnis: vier 
bislang nicht bekannte Wochenstuben
kolonien mit bis zu mehr als 100 adulten 
Weibchen. Allerdings wurde auch der 
problematische Zustand von Quartieren 
der Art deutlich: Zwei der neuen Quar
tiergebäude weisen so große Bauschäden 
auf, dass mittelfristig deren Erlöschen zu 
befürchten ist. 

Insgesamt wurden 43 Objekte inspiziert 
und für die meisten Gebäude Maßnah
men geplant, die nun schrittweise umge
setzt werden sollen. Dazu gehören z. B. 
die für die Art erforderlichen freien Ein
flüge ins Quartier, Verdunklungen oder 
Wärmekammern, die im Dachfirst einen 
Warmluftstau an einem abgetrennten 
Hangplatz erzeugen.

Ein analoges Projekt wurde 2015 für 
das Graue Langohr (Plecotus austriacus) 
begonnen, nachdem die Quartiersitua
tion im Nordosten Sachsens als kritisch 
eingeschätzt wurde. Das Graue Langohr 
ist in Sachsen über das gesamte Tief und 
Hügelland verbreitet, jedoch bestehen 
über aktuelle Vorkommen und den Zu
stand lokaler Populationen erhebliche 
Kenntnisdefizite. Spezielle Fachplanungen 
für bedeutsame Quartierstandorte lagen 

nicht vor. Daher wurden im gesamten 
sächsischen Verbreitungsgebiet bekann
te Quartiere überprüft und mit Gebäu
debegehungen und der Verfolgung be
senderter Tiere weitere Vorkommen von 
Wochenstubenkolonien gefunden. Für 
die ermittelten Quartiergebäude wurden 
Erhaltungsmaßnahmen mit teilweise ho
her Dringlichkeit sowie langfristige Ent
wicklungsmaßnahmen festgelegt.

Christiane Schmidt
Schillerstraße 5
02906 Niesky
EMail: ch.schmidt.niesky@gmx.de

Thomas Frank
ChiroPlan – Büro für Fledermauskunde
Bärensteiner Straße 18, Haus C
01277 Dresden
EMail: Frank@chiroplan.de

Dr. Susanne Uhlemann
Dr. Ulrich Zöphel
Sächsisches Landesamt für Umwelt 
und Geologie
Pillnitzer Platz 3
01326 Dresden
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ulrich.zoephel@smul.sachsen.de
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Sachsen

Als Quartier für die Kleine Hufeisennase 
(Rhinolophus hipposideros) optimiertes 
Gebäude mit vegetationsnahen Einflügen 
und einer fledermausgerechten Holzver
kleidung für spaltenbewohnende Arten. 
(Foto: Thomas Frank)

https://www.umwelt.sachsen.de/umwelt/natur/17912.htm
https://www.umwelt.sachsen.de/umwelt/natur/17912.htm
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Pflanzen und Tiere 
in Sachsen-Anhalt

Das 1 132 Seiten umfassende Kompendi
um der Biodiversität „Pflanzen und Tiere 
in SachsenAnhalt“ wurde 2016 vom Lan
desamt für Umweltschutz SachsenAn
halt herausgegeben. 

Kompendium mit 
rund 23 000 Arten

Für 78 Artengruppen (einschließlich zahl
reicher Pilzgrup pen so wie Rot und 
Blaualgen) haben die Autorinnen und 
Autoren die Ergebnisse umfangreicher 
Recherchen zur Bestandssituation und 
entwicklung zu jeder einzelnen der et
wa 23 000 Arten generalisiert und kom
primiert zusammengefasst. 

Den Herausgebern ist es gelungen, 90 
Autorinnen und Autoren und viele un
genannte Artspezialistinnen und spe
zialisten für die floristische und faunis
tische Erfassung eines großen Teils der 
Artenvielfalt zu gewinnen, deren Arbeit 
für das Kompendium über viele Jahre zu 
koordinieren, zu unterstützen und die 
wichtig sten Ergebnis se in weitgehend 
ein heitlicher Form zu präsentieren. Mehr 
als 300 Fotos von 74 Bildautorinnen und 
autoren veranschaulichen exemplarisch 
die Vielfalt der im Land vorkommenden 

Lebensformen. Damit steht für Sach
senAnhalt im Vergleich zu anderen 
Bundesländern eine ein malig kompakte 
Datensammlung zu Pflanzen, Pilzen und 
Tieren zur Verfügung.

Neben den Erkenntnissen aus eige
nen umfangreichen Untersuchungen 
des Landes amtes für Umweltschutz 
Sachsen Anhalt wurden dafür über 400 
Zeitschriftenreihen, zahlreiche Einzelver
öffentlichungen und unveröffentlichte 
Studien aus gewertet.

Bestandsentwicklungen  
im Blick

Das Landesamt für Umweltschutz legte 
bereits in den frühen 1990erJahren die 
Grund lagen für das Projekt „Pflanzen 
und Tiere in SachsenAnhalt“. Damals 
gewannen die Herausgeber Spezialistin
nen und Spezialisten für verschiedene 
Artengruppen, zu deren Bestandsana
lyse und insbesondere zur Mitarbeit an 
den Roten Listen für Sachsen Anhalt. Im 
Jahr 1999 wurde der Kenntnisstand in 
dem Werk „Bestandssituation der Pflan
zen und Tiere Sachsen Anhalts“ veröf
fentlicht. Die flo ristischen, faunistischen 
und mykologischen Analysen konnten 
über zwei Jahrzehnte fortgesetzt wer
den. Ihre Ergebnisse sind nun in dieser 
Neu bearbeitung zu sammen gefasst.

Die langjährigen Untersuchungen er
gaben, dass weit mehr als doppelt so 
viele Arten eine abnehmende Bestands
entwicklung aufwei sen als es Arten mit 
zunehmender Bestandsentwicklung gibt. 
Oft sind es Neobiota, deren Bestände zu
nehmen. Rückgänge weisen neben den all
gemein seltenen Arten über proportional 
viele mäßig häufige Arten auf.

Über Vielfalt informieren –  
für Vielfalt begeistern

Die mit Abstand wichtigste Gefähr
dungs ursache für die Biodiversität ist 
die Intensivierung und Uniformierung 
der Landnutzung. Diese führen in wei
ten Teilen des Bundeslandes 

●● zu einer erheblichen Erhöhung des 
Nährstoffangebots (also zu einer Be
einträchtigung von Arten nährstoffar
mer Habitate), 

●● zu einer erheblichen Reduzierung von 
Feuchtgebieten und 

●● zum drastischen Verlust von Sonder
strukturen in der Landschaft (also zum 
Verschwinden von Lebensräumen für 
hochspezialisierte Arten). 

Eine weitere wichtige Gefährdungs
ursache für die natürliche Biodiversität 
ist das Einbringen von Neobiota. Diese 
verändern oft erheblich die Artenzusam
mensetzung und die ökologischen Wech
selwirkungen in naturnahen Habitaten. 

Die mangelnde Kenntnis vieler Bür
gerinnen und Bürger sowie Landnutze
rinnen und Landnutzer über die in ihrer 
Heimat vorkommenden Arten und über 
ökologische Zusammenhänge begüns
tigt den derzeit dramatischen Rückgang 
der natürlichen Biodiversität. Vielleicht 
gelingt es den Autorinnen und Autoren, 
eine breitere Öffentlichkeit für die Viel
falt, Eigenart und Schönheit zu interes
sieren oder gar zu begeistern.

Das Buch „Pflanzen und Tiere in Sach
senAnhalt“ ist über den Verlag Na
tur + Text (Friedensallee 21, 15834 Rangs
dorf; EMail: shop@naturundtext.de) er
hältlich.

Dr. Dieter Frank
Dr. Peer Schnitter
Landesamt für Umweltschutz 
SachsenAnhalt
Fachbereich Naturschutz
Reideburger Straße 47
06116 Halle (Saale)
Tel.: (03 45) 57 046 01
EMail: 
dieter.frank@lau.mlu.sachsenanhalt.de
peer.schnitter@lau.mlu.sachsen 
anhalt.de
Internet:  
http://www.lau.sachsenanhalt.de

Sachsen-Anhalt

Kompakte Da ten samm  lung zu Pflan zen und 
Tieren in Sachsen An halt 2016 erschienen.
(Quelle: Landesamt für Umwelt SachsenAnhalt)

Links: Die 2 – 3 mm große Bauchige Windel
schnecke (Vertigo moulisiana) besiedelt eu
trophe Verlandungssümpfe und Röhrichte. 
Sie ist seit 2004 in SachsenAnhalt bekannt 
und wurde inzwischen an sieben Standor
ten nachgewiesen. 
(Sammlung Körnig, Foto: A. Stark)

Rechts: Die einzige Art der Landdeckel
schnecken in SachsenAnhalt, die Schöne 
Land deckelschnecke (Pomatias elegans) 
kommt nur in einem thermophilen Eichen
mischwald auf Muschelkalkboden südlich 
Freyburg in einer kleinen inviduenreichen 
Population vor. (Sammlung Körnig, Foto: A. Stark)

http://www.lau.sachsen-anhalt.de
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Landesweite Biotopkartierung

SchleswigHolstein führt eine umfas
sende Biotopkartierung durch. Der erste 
Kartierdurchgang aus den 1980erJahren 
wurde den Anforderungen an Datenak
tualität und Erfassungstiefe nicht mehr 
gerecht. In einem ersten Schritt wurde 
2014 eine landesweite Erfassung der 
ökologisch hochwertigen Grünländer 
durchgeführt. Das Ergebnis führte da
zu, dass das mesophile Grünland und 
das artenreiche Feuchtgrünland im Juni 
2016 als arten und strukturreiches Dau
ergrünland in die Landesliste der gesetz
lich geschützten Biotope aufgenommen 
wurden.

Seit 2015 werden im Maßstab 1 : 5 000 
schwerpunktmäßig in einer Kartierkulis
se, die u. a. die Naturschutzgebiete, die  
Natura2000Gebiete sowie alle Wälder 
des Landes umfasst, alle weiteren gesetz
lich geschützten Biotope und Lebens
raum typen erfasst. Fachliche Basis für 
die Kartierungen bilden u. a. die Kartier
anleitung mit Biotoptypenschlüssel und 
die Standardliste der Biotoptypen, die 
in der Regel eine direkte Zuordnung der 
Biotoptypen zu den gesetzlich geschütz
ten Biotopen und dem Lebensraumtyp 
ermöglicht.

Die Geländearbeiten werden von zwölf 
Kartierbüros zeitgleich in allen Kreisen 
durchgeführt und umfassen bis 2019 
jährlich etwa 20 % der jeweiligen Kartier
kulisse. Ein Koordinierungs und Digita
lisierungsbüro führt die Ergebnisse auch 
mit Kartierungen im Rahmen der Um
setzung der Wasserrahmenrichtlinie und 
der Salzwiesenerfassung im Natio nalpark 

SchleswigHolsteinisches Watten meer zu
sammen. Die Ergebnisse fließen u. a. in 
das Register der gesetzlich geschützten 
Biotope nach § 30 Abs. 7 Satz 1 BNatSchG 
sowie in den Bericht nach Artikel 17 der 
(FFH)Richtlinie ein und werden ab 2017 
im Internet veröffentlicht.

Hochrechnung über HNVplus

Während bei der Biotopkartierung mit 
den gesetzlich geschützten Biotopen und 
den Lebensraumtypen die Perlen des 
Naturschutzes im Fokus stehen, wird 
über das Projekt HNVplus die Entwick
lung der Normallandschaft beobachtet. 
Damit ist HNVplus vergleichbar mit 
der Ökologischen Flächenstichprobe in 
NordrheinWestfalen.

Die erhobenen Daten dienen zur Berech
nung des HighNatureValue (HNV) 
Farm landIndikators. Dieser stellt einen 
der 35 EUIndikatoren zur Integration 
von Umwelt belangen in die gemeinsame 

Agrarpo litik dar und muss als Pflicht
indikator ge  mäß ELERVerordnung be
richtet werden.

In SchleswigHolstein werden im Rah
men von HNVplus statt der geforderten 
48 insgesamt 120 Stichproben bearbeitet 
und alle Biotop und Nutzungstypen flä
chendeckend kartiert. Auf denselben Flä
chen werden die Vögel der Normalland
schaft erfasst. In Zukunft sollen neben 
dem HNVIndikator weitere Parameter 
erhoben und statistisch abgesichert auf 
das Land hochgerechnet werden.

Die HNVplusDaten wurden bereits 
verwendet, um die Knicklänge in Schles
wigHolstein zu bestimmen. Knicks be
stehen aus einem Erdwall, dessen abge
flachte Oberseite dicht mit strauchartig 
wachsenden Gehölzen bestanden ist 
(Wallhecke). Für die Hochrechnung der 
Knicklänge diente der HorvitzThomp
sonSchätzer für Merkmalssummen bei 
einer geschichteten Zufallsstichprobe. 

Als Ergebnis ergibt sich eine Länge von 
73 460 km mit einer Standardabweichung 
von 6 885 km. Unter Berücksichtigung 
der Schätzunsicherheit steht dieses Er
gebnis im Einklang mit der Knicklänge 
von 68 281 km, die im Jahr 2005 aus Luft
bildauswertungen ermittelt wurde.

Vorkaufsrecht wieder eingeführt

Im Rahmen der Novellierung des Lan
desnaturschutzgesetzes wurde durch § 50 
das Vorkaufsrecht zum 15. 9. 2016 wieder 
eingeführt. Abweichend von der Rege
lung nach § 60 BNatSchG gilt es für 
Grundstücke auch in Natura2000Ge
bieten und einem 50 m breiten Umge
bungsbereich, für Vorranggewässer der 
WRRL inkl. innerhalb 50 m angrenzen
der Flächen sowie für Grundstücke auf 
Moor und Anmoorböden im Sinne des 
schleswigholsteinischen Gesetzes zur 
Erhaltung des Dauergrünlandes.

Die Kaufverträge haben die beurkun
denden Notare dem LLUR als zuständi
ge Naturschutzbehörde mitzuteilen. Die 
Notare können die Lage der zum Ver
kauf stehenden Grundstücke über einen 
nur ihnen per Kennwort zugänglichen 
sog. Kulissenfinder im Internet prüfen 
lassen. Liegen die Grundstücke außer
halb der Vorkaufskulisse, erhalten sie 
unmittelbar eine digital erstellte rechts
verbindliche behördliche Auskunft, die 
sie einer Mitteilung des Kaufvertrags 
an das LLUR enthebt. Dieses mit der 
Notarkammer abgestimmte Vorgehen 
ist durch Allgemeinverfügung bekannt 
gemacht und wird zunehmend von den 
Notaren angenommen.

Bis 31. 12. 2016 sind im LLUR ca. 700 
Kaufverträge angezeigt worden, ca. 400 
lagen ganz oder teilweise im Bereich der 
Vorkaufskulisse. In etwa 2 % der Fälle 
wurde das Vorkaufsrecht ausgeübt bzw. 
über eine grundbuchliche Sicherung ei
ne Vereinbarung mit der neuen Eigentü
merin bzw. dem neuen Eigentümer im 
Sinne des Naturschutzes gefunden.

Kai Dethmann
Matthias Jugelt
Jürgen Gemperlein
Landesamt für Landwirtschaft, 
Umwelt und ländliche Räume 
SchleswigHolstein
Abteilung Naturschutz und Forst
Hamburger Chaussee 25
24220 Flintbek
EMail: poststelle@llur.landsh.de
Internet:  http://www.schleswig 

holstein.de/LLUR

Schleswig-Holstein

Regenerierender Torfstich im Naturschutz
gebiet Wittmoor. (Foto: Angelika Bretschneider)

Knick in der Agrarlandschaft.  
(Foto: HansJoachim Augst)

http://www.schleswig-holstein.de/LLUR
http://www.schleswig-holstein.de/LLUR
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Fachbeirat für Arten-  
und Biotopschutz 

Mit dem Fachbeirat für Arten und Bio
topschutz steht der Thüringer Landesan
stalt für Umwelt und Geologie (TLUG) 
seit über 25 Jahren ein berufenes Gre
mium erfahrener Fachleute zur Seite. 
Die Arbeit während dieser Zeit ist im 
vorigen Jahr von Fritzlar et al. (2016) be
schrieben worden.

Der Beirat leistet wissenschaftliche 
Beratung auf dem Gebiet des Arten und 
Biotopschutzes. Auf der Grundlage des 
§ 40 Thüringer Naturschutzgesetz kön

nen bis zu 20 Mitglieder berufen werden. 
Die Details zu Zusammensetzung, Dau
er der Berufung, Aufgaben und Rechten, 
Geschäftsgang, Beschlussfassung u. ä. sind 
in einer Fachbeiratsverordnung gere
gelt. Die Beiratsmitglieder koordinieren 
Gemeinschaftsprojekte in Zusammen
arbeit mit Fachvereinigungen, Museen 
und Hochschulen. Hierzu zählen bei
spielsweise floristische und faunistische 
Grundlagenerhebungen, Gefährdungs
analysen und Schutzkonzepte. Sie tre
ten praktisch als Bindeglied zwischen 
Fachbehörde und Fachkundigen bzw. 
zwischen haupt und ehrenamtlichem 
Naturschutz auf. 

Zu den Projekten des Fachbeirats ge
hören die Erstellung und Fortschreibung 
Roter Listen (Sammelband im Turnus von 
zehn Jahren), die Sammlung von Beob
achtungsdaten für das Fachinformations
system Naturschutz und die Erarbeitung 
von Landesfloren und faunen. Für Farn 
und Blütenpflanzen, Fledermäuse, Fische, 
Heuschrecken, Libellen und Tagfalter 

liegen diese vor, für Schnecken und Mu
scheln sind diese in Vorbereitung. Ak
tuelle Grundlagen für den Arten und 
Biotopschutz, wie Listen von Arten, für 
deren Erhaltung Thüringen besondere 
Verantwortung trägt, Übersichten über 
invasive Arten (s. u.) und eine Ausarbei
tung zu Thüringer Typuslokalitäten, 
werden wesentlich vom Fachbeirat mit
getragen. Das Publikationsorgan des 
Fachbeirats ist die von der TLUG her
ausgegebene Zeitschrift „Naturschutzre
port“ mit inzwischen 28 Bänden. 

Invasive gebietsfremde Arten

Gebietsfremden Tier und Pflanzenarten, 
von denen eine Gefährdung der biologi
schen Vielfalt Thüringens ausgeht, wur
den erstmalig im Jahr 2006 von der TLUG 
in Zusammenarbeit mit dem Fachbeirat 
für Arten und Biotopschutz ermittelt. 
Diese Untersuchung ist 2015 wiederholt 
und die Ergebnisse sind im Sonderheft 
2016 der Zeitschrift „Landschaftspflege 
und Naturschutz in Thüringen“ publiziert 
worden. Die Autorinnen und Autoren 
listen die in Thüringen als invasiv bzw. 
potenziell invasiv eingestuften Arten 
auf und stellen ihr Gefährdungspoten
zial dar. Steckbriefhafte Beschreibun
gen und viele Fotos geben für jede der 
derzeit 12 gebietsfremden Tier und 17 
Pflanzenarten eine Übersicht über Her
kunft und Ausbreitung, Gefährdung 
der heimischen Natur sowie mögliche 
Maßnahmen des Naturschutzes. Darüber 
hinaus werden 11 potenziell invasive ge
bietsfremde Tier und 24 Pflanzenarten 
vorgestellt. Es liegen begründete Annah
men vor, dass diese eine Gefährdung der 
biologischen Vielfalt Thüringens darstel
len. Diese Arten bedürfen hinsichtlich 
ihrer Auswirkungen auf die heimische 
Natur zukünftig einer besonderen Beob
achtung.

Interessant ist der Vergleich mit der 
vorangegangenen Liste, die nur 6 Tier 
und 12 Pflanzenarten aufführt sowie 6 
Tier und 13 Pflanzenarten als potenziell 
invasiv einschätzt. Die Zahlen machen 
deutlich, dass innerhalb der vergange
nen 10 Jahre die Zahl der Arten, die die 
heimische Vielfalt bedrohen, erheblich 
angewachsen ist.

Von der 2016 in Kraft getretenen Lis
te der EUVerordnung zu invasiven ge
bietsfremden Arten wurden bisher 10 
Arten in Thüringen nachgewiesen, 7 mit 
etablierten Vorkommen. Die Erarbeitung 
regionaler Listen kann ergänzend zur 
Liste der Arten von EUweiter Bedeu
tung und zu nationalen Listen für das 

Erkennen der Gefährdung von Schutz
zielen vor Ort und für die Einleitung 
von Gegenmaßnahmen einen wichtigen 
Beitrag leisten. EU und nationale Lis
ten enthalten eine Vielzahl von Arten, 
die im Gebiet (noch) nicht vorkommen. 
Abgesehen davon, dass diese Listen bei 
Neuankömmlingen zu Rate zu ziehen 
sind, wird durch regionale Listen die 
Aufmerksamkeit auf die Arten gelenkt, 
die in der Region besondere Probleme 
bereiten. So verdrängt beispielsweise die 
nur in Thüringen als invasiv eingestufte 
Orientalische Zackenschote (Bunias ori-
entalis) schutzwürdige Arten der Xero
thermrasen.

Literatur
Fritzlar F., Westhus W. et al. (2016): Der Fachbeirat 
für Arten und Biotopschutz – über 25 Jahre eine 
wichtige Stütze des Thüringer Naturschutzes. 
Landschaftspflege und Naturschutz in Thürin
gen 53(3): 99 – 109.

Dr. Werner Westhus
Dr. Frank Fritzlar
Thüringer Landesanstalt für Umwelt 
und Geologie (TLUG)
Abteilung Naturschutz
Göschwitzer Straße 41
07745 Jena
EMail: poststelle@tlug.thueringen.de
Internet: http://www.tlugjena.de

Thüringen

Landschaftspflege und Naturschutz in Thü
ringen: Sonderheft 2016 „Invasive gebiets
fremde Tiere und Pflanzen in Thüringen – 
welche Arten bedrohen unsere heimische 
Natur?“ (Quelle: TLUG)

Mitglieder des Fachbeirats und Gäste aus 
den Naturschutzbehörden und Schutzge
bietsverwaltungen der Beiratssitzung an den 
Gleichbergen bei Römhild im April 2013. 
(Foto: Anke Rothgänger) 

http://www.tlug-jena.de
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Für Naturschutz und Landschaftspflege zuständige Institutionen der Länder – Teil 1

Institution/Kontakt Organisationsuntergliederung Personalbestand* Veröffentlichungen/Elektronische Medien

BadenWürttemberg

Landesanstalt für Umwelt,
Messungen und Naturschutz
BadenWürttemberg (LUBW)
Abteilung 2 – Nachhaltigkeit und
Naturschutz
Griesbachstraße 1–3
76185 Karlsruhe
Telefon: (0721) 5600-1423
Telefax: (0721) 5600-1675
E-Mail: poststelle@lubw.bwl.de
Internet: 
http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de

Abteilung 2 – Nachhaltigkeit und Naturschutz
• Nachhaltigkeit, Ressourcenschonung
• Boden, Altlasten
• Medienübergreifende Umweltbeobachtung,  
 Klimawandel
• Flächenschutz, Fachdienst Naturschutz
• Artenschutz, Landschaftsplanung

(Stand: 25. 1.  2017)

HD: 42,80
GD: 11,20
MD: 13,00
S: 1,50

Gesamt: 68,50

•  Indikatorenbericht – Statusindikatoren  
einer nachhaltigen Entwicklung in  
Baden-Württemberg (alle zwei Jahre)

• Umweltdaten (alle drei Jahre)
• Umweltforschungsjournal (alle zwei Jahre)
•  Materialien zur Nachhaltigkeit, Umwelt- 

und Flächenmanagement
•  Materialien und Berichte zu Bodenschutz 

und Altlasten
•  Materialien zur Medienübergreifenden  

Umweltbeobachtung und Klimawandel
•  Veröffentlichungen zu den Projekten aus 

dem Förderprogramm KLIMOPASS (Klima-
wandel und modellhafte Anpassung)

•  Fachzeitschrift Naturschutz-Info (zweimal 
jährlich)

• Reihe Naturschutz-Praxis
•  Reihe Naturschutz und Landschaftspflege 

Baden-Württemberg
• Reihe Naturschutz Spectrum
• Faltblätter zum Artenschutzprogramm
•  Fachthemen:  

http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de
•  Fachpublikationen: https://www.lubw. 

baden-wuerttemberg.de/publikationen
•  Daten- und Kartendienst der LUBW: http://

udo.lubw.baden-wuerttemberg.de/public/

Bayern

Bayerisches Landesamt für Umwelt
Abteilung 5 – Naturschutz, Landschaftspflege, 
Gewässerökologie
Bürgermeister-Ulrich-Straße 160
86179 Augsburg
Telefon: (0821) 9071-5101
Telefax: (0821) 9071-5621
E-Mail: poststelle@lfu.bayern.de
Internet: 
http://www.lfu.bayern.de/natur/index.htm

• Fachgrundlagen Naturschutz
•  Natura 2000, Landschaftsentwicklung,  

Schutzgebiete
• Landschaftspflege, Wildtiermanagement
• Fisch- und Gewässerökologie
• Arten- und Lebensraumschutz, Vogelschutzwarte

4. QE: 24,75
3. QE: 10,65
2. QE: 14,44
S: 5,00

Gesamt: 54,84

(Die Zahlen sind Mitar-
beiterkapazitäten im  
aktiven Dienst und  
umfassen sowohl  
unbefristete als auch  
befristete Beschäfti- 
gungsverhältnisse)

• Merkblätter zur Landschaftspflege und
 zum Naturschutz
• Merkblätter Artenschutz
• Artenschutzbroschüren
•  Faunistische Grundlagenwerke (Libellen, 

Heuschrecken, Fledermäuse, Brutvögel)
• Fachveröffentlichungen „Umwelt Spezial“
 http://www.stmug.bayern.de/service/
 index.htm

Berlin

Senatsverwaltung für Umwelt, Verkehr und 
Klimaschutz
Referat Landschaftsplanung und Naturschutz/
Landesbeauftragter für Naturschutz und
Landschaftspflege
Am Köllnischen Park 3
10179 Berlin
Internet: http://www.berlin.de/sen/uvk

In Berlin gibt es kein Landesamt. Die Aufgaben 
werden von der Obersten Naturschutzbehörde in 
Zusammenarbeit mit dem Landesbeauftragten für 
Naturschutz und Landschaftspflege wahrgenommen. 
Ausgewählte Aufgaben, wie die der beiden Koordi-
nierungsstellen Florenschutz und Fauna, wurden
von der Obersten Naturschutzbehörde auf die  
Stiftung Naturschutz Berlin übertragen.

– •  Informationen zu Schutzgebieten,  
Arten sowie zur biologischen Vielfalt Berlin

•  Landschaftsprogramm mit Artenschutz-
programm

• Tagungsberichte
• Broschüren und Faltblätter
• Karten wie Biotoptypenkarte (FIS Broker)
• Rote Listen und Gesamtartenlisten

Brandenburg

Landesamt für Umwelt
Abteilung Naturschutz
Seeburger Chaussee 2
14476 Potsdam/OT Groß Glienicke
Telefon: (033201) 442-4 10
Telefax: (033201) 442-4 95
Internet:
http://www.lugv.brandenburg.de

• Grundlagen Natura 2000, Arten- und Biotopschutz 
•  Naturschutz Auskunfts- und Informationssystem 

(OSIRIS)
• Grundlagen Landschaftsentwicklung
•  Landschaftsplanung, Eingriffregelung, Vertrags-

naturschutz
• Internationaler Artenschutz, WA Vollzug
•  Staatliche Vogelschutzwarte, Naturschutzstationen

HD: 10,50
GD: 16,00
MD: 6,00

Gesamt: 32,50

•  Naturschutz und Landschaftspflege in  
Brandenburg 

• Rote Listen
• Umweltdaten
• Broschüren/Faltblätter/Poster
• Einzelveröffentlichungen

Bremen

Senator für Umwelt, Bau und Verkehr
Ref. 31: Naturschutz und Landschaftspflege
Contrescarpe 72
28195 Bremen
Telefon: (0421) 361-4510
Telefax: (0421) 496-4510
E-Mail: dirk.huerter@umwelt.bremen.de
Internet: http://www.bauumwelt.bremen.de

In Bremen gibt es kein Landesamt. Die Aufgaben 
werden von der Obersten Naturschutzbehörde 
wahrgenommen. Die hier genannten Stellen neh-
men gleichzeitig auch die überwiegenden Aufga-
ben der Unteren Naturschutzbehörde und Unteren 
Waldbehörde für die Stadtgemeinde Bremen wahr.

HD: 8,80
GD: 1,00
MD: 1,00

Gesamt: 10,80

• Einzelveröffentlichungen

Hamburg (A)

Behörde für Umwelt und Energie (BUE)
Abteilung Naturschutz
Neuenfelder Straße 19
21109 Hamburg
Telefon: (040) 42840-3835
Telefax: (040) 4279-40837
E-Mail: udo.bendzko@bue.hamburg.de
Internet: http://www.natur.hamburg.de

Abteilung Naturschutz
• Schutzgebiete und Landschaftspflege
• Eingriffsregelung und Ausgleich
• Arten- und Biotopschutz/Grundsatzfragen
• Europäischer Naturschutz/Nationalpark Hambur-
 gisches Wattenmeer
• Umweltbildung

Naturschutzamt
HD: 32,56
GD: 4,65
MD: 9,12
ED: 0,52
R: 2,00

Gesamt: 48,85

• Schriftenreihe Naturschutz und Land-
 schaftspflege
• Informationsblätter zu Schutzgebieten
• Internet: http://www.natur.hamburg.de

* HD = Höherer Dienst; GD = Gehobener Dienst; MD = Mittlerer Dienst; ED = Einfacher Dienst; A = Arbeiter; S = Sonstige; QE: Qualifikationsebene; R = Referendarstellen Landespflege/Landschafts-
planung. Beschäftigte mit Zeit- und Werkverträgen sowie aus dem Freiwilligendienst wurden bei den Angaben zum Personalbestand unter „Sonstige“ mitberücksichtigt, sofern hierzu Anga-
ben vorlagen. Alle Nennungen der Einrichtungen und der Einzelangaben jeweils nach Selbstauskunft.

http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de
http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de
https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/publikationen
https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/publikationen
http://udo.lubw.baden-wuerttemberg.de/public/
http://udo.lubw.baden-wuerttemberg.de/public/
http://www.lfu.bayern.de/natur/index.htm
http://www.stmug.bayern.de/service/index.htm
http://www.stmug.bayern.de/service/index.htm
http://www.berlin.de/sen/uvk
http://www.lugv.brandenburg.de
http://www.bauumwelt.bremen.de
http://www.natur.hamburg.de
http://www.natur.hamburg.de
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Für Naturschutz und Landschaftspflege zuständige Institutionen der Länder – Teil 2

Institution/Kontakt Organisationsuntergliederung Personalbestand* Veröffentlichungen/Elektronische Medien

Hamburg (B)

Behörde für Umwelt und Energie (BUE)
Abt. Landschaftsplanung und Stadtgrün
Neuenfelder Straße 19
21109 Hamburg
Telefon: (040) 42840-2352
Telefax: (040) 42840-2102
E-Mail: jochen.breustedt@bue.hamburg.de
Internet: 
http://www.hamburg.de/hamburg-ist-gruen

Abt. Landschaftsplanung und Stadtgrün
• Ressourcensteuerung und Fachaufsicht
• Gesamtstädtische Freiraumentwicklung
• Qualitätssicherung Stadtgrün

In den unter (A) und (B) genannten Dienststellen
der BUE sind sowohl ministerielle als auch
Landesamtsaufgaben zusammengefasst.

HD: 16,58
GD: 11,85
MD: 2,00

Gesamt: 30,43

•  http://www.hamburg.de/hamburg- 
ist-gruen

• http://www.hamburg.de/gruendach
•  Mehr Stadt in der Stadt. Gemeinsam zu 

mehr Freiraumqualität in Hamburg

Hessen

Hessisches Landesamt für Naturschutz,  
Umwelt und Geologie (HLNUG)
Abteilung N – Naturschutz
Europastraße 10 
35394 Gießen
Telefon (0641) 4991-2 64
Telefax (0641) 4991-2 60
E-Mail: naturschutz@hlnug.hessen.de
Internet: http://www.hlnug.de

Abteilung N Naturschutz
• Dezernat N 1 Lebensräume
• Dezernat N 2 Arten
• Dezernat N 3 Naturschutzdatenhaltung

HD: 10,50
GD: 15,00
MD: 2,00
S: 1,00

Gesamt: 28,50

• Artenschutz-Info
• Naturschutz Wissen
• Naturschutz Skripte

MecklenburgVorpommern

Landesamt für Umwelt,
Naturschutz und Geologie
MecklenburgVorpommern (LUNG)
Abteilung Naturschutz und
Naturparke
Goldberger Straße 12
18273 Güstrow
Telefon: (03843) 777-0
Telefax: (03843) 777-106
E-Mail: poststelle@lung.mv-regierung.de
Internet: http://www.lung.mv-regierung.de

• Fachgrundlagen des Naturschutzes
•  Monitoring und Berichtspflichten Natura 2000,  

Lebensraum- und Artenschutz
• Naturparke (mit Außenstellen in den 7 Naturparken)
• Landschaftsinformation, Landschaftsplanung
•  Landeslehrstätte für Naturschutz und Nachhaltige 

Entwicklung (LLS)
•  Zentrale für die wissenschaftliche Vogelberingung 

in den BL Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, 
Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen (Beringungs-
zentrale); Vollzug von Artenschutzrecht

HD: 21,00
GD: 21,00
MD: 36,00

Gesamt: 78,00

• Naturschutzarbeit in Mecklenburg-
 Vorpommern
• Schriftenreihe des Landesamtes für
 Umwelt, Naturschutz und Geologie
• Informationsschriften und Veranstal-
 tungskalender für die Nationalen 
 Naturlandschaften
• Jahresprogramm der Landeslehrstätte 
 für Naturschutz und nachhaltige Ent-
 wicklung

Niedersachsen

Niedersächsischer Landesbetrieb
für Wasserwirtschaft, Küsten und
Naturschutz (NLWKN)
Geschäftsbereiche Regionaler Naturschutz und  
Landesweiter Naturschutz
Göttinger Chaussee 76 A
30453 Hannover
Telefon: (0511) 3034-3312
Telefax: (0511) 3034-3501
E-Mail: naturschutzinformation@
nlwkn-h.niedersachsen.de
Internet:
http://www.nlwkn.niedersachsen.de

Leitung Geschäftsbereich Landesweiter Naturschutz/
zentral von der Betriebsstelle Hannover-Hildesheim 
wahrgenommene Aufgaben mit landesweitem Bezug

Leitung Geschäftsbereich Regionaler Naturschutz/ 
dezentral von den vier Betriebsstellen wahrgenommene 
Aufgaben ausschließlich zur Umsetzung regionaler  
Naturschutzprojekte und -maßnahmen

HD: 27,30
GD: 7,10
MD: 4,50

Gesamt: 38,90

HD: 16,50
GD: 30,60
MD: 1,50

Gesamt: 48,60

• Naturschutz und Landschaftspflege in
 Niedersachsen
• Informationsdienst Naturschutz
 Niedersachsen

NordrheinWestfalen

Landesamt für Natur,
Umwelt und Verbraucherschutz
NordrheinWestfalen (LANUV)
Abteilung 2: Naturschutz, Landschaftspflege, 
Jagdkunde und Fischereiökologie
Leibnizstraße 10
45659 Recklinghausen
Telefon: (02361) 305-0
Telefax: (02361) 305-32 15
E-Mail: poststelle@lanuv.nrw.de
Internet: http://www.lanuv.nrw.de/

• Naturschutzinformationen
• Planungsbeiträge zu Naturschutz und Landschafts-
 pflege, Biotopverbund
• Biotopschutz, Vertragsnaturschutz
• Artenschutz, Vogelschutzwarte, LANUV-Artenschutz-
 zentrum (zur Umsetzung des Washingtoner Arten- 
 schutzübereinkommens)
• Monitoring, Effizienzkontrolle in Naturschutz und
 Landschaftspflege
• Fischereiökologie
• Forschungsstelle für Jagdkunde und Wildschaden-
 verhütung

HD: 40,00
GD: 28,00
MD: 34,00

Gesamt: 102,00

• Natur in NRW
• Fachberichte

RheinlandPfalz

Landesamt für Umwelt (LfU)
Kaiser-Friedrich-Straße 7
55116 Mainz
Telefon: (06131) 6033-0
Telefax: (06131) 1432966
E-Mail: poststelle@lfu.rlp.de
Internet: http://www.lfu.rlp.de

Abt. 4: Naturschutz
• Biotopsysteme und Großschutzprojekte
• Biologische Vielfalt und Artenschutz
• Mensch und Natur, Vertragsnaturschutz
• Daten zur Natur; DV-Fachanwendungen Naturschutz

 Hotline Biodiversität

HD: 8,60
GD: 9,40
S: 2,60

Gesamt: 20,60

•  Historische Kulturlandschaften
• NSG-Alben

* HD = Höherer Dienst; GD = Gehobener Dienst; MD = Mittlerer Dienst; ED = Einfacher Dienst; A = Arbeiter; S = Sonstige; QE: Qualifikationsebene. Beschäftigte mit Zeit- und Werkverträgen sowie 
aus dem Freiwilligendienst wurden bei den Angaben zum Personalbestand unter „Sonstige“ mitberücksichtigt, sofern hierzu Angaben vorlagen. Alle Nennungen der Einrichtungen und der 
Einzelangaben jeweils nach Selbstauskunft.

http://www.hamburg.de/hamburg-ist-gruen
http://www.hamburg.de/hamburg-ist-gruen
http://www.hamburg.de/hamburg-ist-gruen
http://www.hamburg.de/gruendach
http://www.hlnug.de
http://www.lung.mv-regierung.de
mailto:naturschutzinformation%40nlwkn-h.niedersachsen.de?subject=
mailto:naturschutzinformation%40nlwkn-h.niedersachsen.de?subject=
http://www.nlwkn.niedersachsen.de
http://www.lanuv.nrw.de/
http://www.lfu.rlp.de
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Für Naturschutz und Landschaftspflege zuständige Institutionen der Länder – Teil 3

Institution/Kontakt Organisationsuntergliederung Personalbestand* Veröffentlichungen/Elektronische Medien

Saarland

Landesamt für
Umwelt und Arbeitsschutz (LUA)
Fachbereich 3.1 – Natur- und Artenschutz
Don-Bosco-Staße 1
66119 Saarbrücken
Telefon: (0681) 8500-0
Telefax: (0681) 8500-1384
E-Mail: lua@lua.saarland.de
Internet: http://www.lua.saarland.de

• Aufgaben als Untere Naturschutzbehörde
• Pflege und Entwicklung von Schutzgebieten
• Artenschutzvollzug

HD: 2,00
GD: 16,60
MD: 4,00

Gesamt: 22,60

–

Sachsen

Sächsisches Landesamt für Umwelt,
Landwirtschaft und Geologie (LfULG)
Abteilung 6: Naturschutz, Landschaftspflege 
Postfach 54 01 37
01326 Dresden
Besucheranschrift:
Halsbrücker Straße 31a
09599 Freiberg
Telefon: (03731) 294-0
Telefax: (03731) 294-2099
E-Mail: Poststelle.LfULG@smul.sachsen.de
Internet: http://www.smul.sachsen.de/lfulg

• Landschaftsökologie/Flächennaturschutz
• Artenschutz
•  Landschaftspflege

•  Mitarbeiter für Umsetzung  
Natura 2000 in Abt. 3, FBZ

HD: 13,00
GD: 14,75
MD: 2,00
S: 2,00

Gesamt: 31,75

HD: 3,00
GD: 3,00

Gesamt: 6,00

• Naturschutzarbeit in Sachsen
• Sammelreihe Natur und Landschaft
• Rote Listen
• Atlanten
• Fachbroschüren
• Internet

SachsenAnhalt

Landesamt für Umweltschutz
SachsenAnhalt (LAU)
Fachbereich 4 – Naturschutz
Reideburger Straße 47
06116 Halle (Saale)
Telefon: (0345) 5704-601
Telefax: (0345) 5704-605
E-Mail: 
Fachbereich4@lau.mlu.sachsen-anhalt.de
Internet: http://www.lau.sachsen-anhalt.de

• Naturschutzinformation, Landschaftsentwicklung
• Natura 2000, Schutzgebietssystem und Umsetzung
• Arten- und Biotopschutz, Staatliche Vogelschutzwarte
 und Kontrollaufgaben des Artenschutzes/CITES

HD: 15,00
GD: 16,00
MD: 6,00
S: 6,00
Gesamt: 43,00

• Naturschutz im Land Sachsen-Anhalt
• Berichte des Landesamtes für
 Umweltschutz Sachsen-Anhalt
• Publikationsreihe „NATURa verbunden“

SchleswigHolstein

Landesamt für Landwirtschaft,
Umwelt und ländliche Räume (LLUR)
Abteilung Naturschutz und Forst
Hamburger Chaussee 25
24220 Flintbek
Telefon: (04347) 704-301
Telefax: (04347) 704-302
E-Mail: michaela.brandenburg@LLUR.landsh.de
Internet: http://www.schleswig-holstein.de/LLUR

• Gebietsschutz, PG Natura 2000
• Biodiversität
• Landschaftsentwicklung, Landschaftsplanung und 
 Eingriffe
• Umsetzungsorientierter Naturschutz
• Untere Forstbehörde, Landschaftsinformation

HD: 26,00
GD: 47,00
MD: 22,00

Gesamt: 95,00

Bei der Mitarbeiter- 
information handelt  
es sich um Personen- 
zahlen, ohne Berück- 
sichtigung der jeweili-
gen Dienst-/Beschäfti-
gungszeiten (Teilzeit- 
arbeitskräfte).

• Serie farbiger Merkblätter über einzel-
ne Ökosysteme

• Serie von Broschüren zu Einzelthemen 
von Naturschutz und Landschaftspflege

• Besucherinformationssystem für die 
Naturschutzgebiete in Schleswig-

 Holstein (BIS)

Thüringen

Thüringer Landesanstalt für
Umwelt und Geologie (TLUG)
Abteilung Naturschutz
Göschwitzer Straße 41
07745 Jena
Telefon: (03641) 684-601
Telefax: (03641) 684-666
E-Mail: poststelle@tlug.thueringen.de
Internet: http://www.tlug-jena.de

• Zoologischer Artenschutz
• Botanischer Artenschutz, Biotop- und Flächenschutz,
 Landschaftsplanung
• Natura 2000

HD: 15,00
GD: 7,00
MD: 9,40
S: 7,00

Gesamt: 38,40

• Landschaftspflege und Naturschutz in
 Thüringen viermal jährlich
• Naturschutzreport
• Informationen zur floristischen Kartie-

rung in Thüringen
• Schriftenreihe der Thüringer Landesan-

stalt für Umwelt und Geologie
• Einzelveröffentlichungen
• Internet

* HD = Höherer Dienst; GD = Gehobener Dienst; MD = Mittlerer Dienst; ED = Einfacher Dienst; A = Arbeiter; S = Sonstige; QE: Qualifikationsebene. Beschäftigte mit Zeit- und Werkverträgen sowie 
aus dem Freiwilligendienst wurden bei den Angaben zum Personalbestand unter „Sonstige“ mitberücksichtigt, sofern hierzu Angaben vorlagen. Alle Nennungen der Einrichtungen und der 
Einzelangaben jeweils nach Selbstauskunft.

http://www.lua.saarland.de
http://www.smul.sachsen.de/lfulg
http://www.lau.sachsen-anhalt.de
http://www.schleswig-holstein.de/LLUR
http://www.tlug-jena.de
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entwurf zur Aktualisierung der Uni
onsliste vor den weiteren Schritten zur 
Beschlussfassung einer breiten und 
zeitlich verlängerten Konsultation der 
Mitgliedsländer unterworfen wird.

Dies ist insbesondere vor der 2017 anste
henden ersten Aktualisierung der Unions
liste von Bedeutung. Denn Fragen des ef
fektiven Vollzugs und der notwendigen 
Ressourcen sollen gründlicher als bisher 
beachtet werden.

„Naturschutzoffensive 2020“

Der im Februar 2015 vom Bundeska
binett beschlossene Indikatorenbericht 
2014 zeigt, dass die biologische Vielfalt 
in Deutschland zurückgeht. Diese Ergeb
nisse werden durch den 2014 veröffent
lichten EUVogelschutz und FaunaFlo
raHabitat (FFH)Bericht bestätigt. Die 
Grün de hierfür sind bekannt. Sie liegen 
in der mittelbaren und unmittelbaren 
Art des Umgangs mit den Ökosystemen 
(den agrarisch genutzten Systemen, den 
Wäldern und Mooren, den Binnenge
wässern und Meeren) und mit den in ih
nen lebenden Tieren und Pflanzen.

Vor diesem Hintergrund sind erhöhte 
Anstrengungen notwendig, die erkann
ten Ursachen für den nicht gestoppten 
Rückgang der Biodiversität anzugehen. 
Die Naturschutzverwaltungen und ver
bän de leisten aus Sicht der LANA seit 
Jahrzehnten Beachtliches und sind da
bei durchaus erfolgreich. Nach wissen

Adresse der LANA 2017/2018:

Dr. Michael Hofmann
(LANAVorsitzender)
Dierk Hemm
(LANAGeschäftsführer)
Ministerium für Umwelt, 
Energie, Ernährung und 
Forsten des Landes 
RheinlandPfalz
KaiserFriedrichStraße 1
55116 Mainz
Tel.: (0 61 31) 16 46 21
EMail: 
lanageschaeftsstelle20162017 
@mueewf.rlp.de
Internet: http://www.lana.de

Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft
Naturschutz, Landschaftspflege und Erholung – LANA

Prävention und Management 
invasiver Arten

Auch 2016 war der Umgang mit invasi
ven Arten ein bestimmendes Thema der 
LANA. Nachdem am 1. Januar 2015 die 
Verordnung (EU) Nr. 1143/2014 über die 
Prä vention und das Management der 
Einbringung und Ausbreitung invasiver 
gebietsfremder Arten in Kraft trat, folgte 
dazu im Juli 2016 eine Durchführungs
verordnung.

Im Mittelpunkt dieser im August in 
Kraft getretenen Durchführungsverord
nung (EU) 2016/1141 steht eine Liste in
vasiver gebietsfremder Arten von unions
weiter Bedeutung (Unionsliste), für die 
Maßnahmen zum künftigen Umgang 
(Prävention, Früherkennung, Reaktion, 
Kontrolle) festgelegt werden. Trotz inten
siver Bemühungen Deutschlands um in
haltliche Anpassungen, finden sich darin 
weiterhin Arten, die aus Sicht der LANA 
großräumiger, aufwendiger und voraus
sichtlich erfolgloser Bekämpfungsmaß
nahmen bedürfen.

Umso wichtiger ist es aus Sicht der 
LANA, zeitnah eine angemessene Um
setzung der Verordnungen vorzuberei
ten, da die notwendigen Vorschriften zur 
ein heitlichen Umsetzung in Deutschland 
noch fehlen. Offen sind z. B. Fragen nach 
den Handlungspflichten von Grund
stücks  eigentümern, Kontrollmechanismen 
für Handel und Haltung sowie die Klä
rung von Zuständigkeiten. 

Die LANA weist darauf hin, dass der 
Vollzug nur dann gesichert werden kann, 
wenn er vollzugsfreundlich und verhält
nismäßig ausgestaltet wird.

Darüber hinaus richten die Länder 
zwei Appelle an den Bund:

1.  Baldmöglichst die für eine ein heitliche 
verwaltungsökonomische Umsetzung 
und ein koordiniertes Management 
invasiver Arten erforderlichen Anpas
sungen des BNatSchG vorzunehmen, 
um einen uneinheitlichen Vollzug zu 
vermeiden.

2.  Bei der europäischen Kommission da
rauf hinzuwirken, dass der Arbeits

schaftlicher Kenntnis sind jedoch Be
einträchtigungen unserer natürlichen 
Lebensgrundlagen, insbesondere durch 
intensive Landnutzungen, aber auch 
durch Meeresfischerei, ursächlich für 
den anhaltenden Rückgang der natür
lichen Vielfalt. Hinzu kommen die Zer
schneidung der Lebensräume durch 
Überbauung und Verkehrsstraßen, Flä
chenverbrauch durch Siedlungsentwick
lung sowie Nährstoffeinträge auf dem 
Luftpfad. Trotz anzuerkennender Fort
schritte bei der Forstwirtschaft, teilwei
se bei der Landwirtschaft sowie bei der 
Luftreinhaltung reichen diese Maßnah
men auf Flächen außerhalb der Natur
schutzflächen im engeren Sinne offenbar 
nicht aus. 

Die LANA begrüßt in diesem Zusam
menhang, dass das Bundesumweltmi
nisterium die Umsetzung der nationalen 
Biodiversitätsstrategie durch die Natur
schutzOffensive 2020 unterstützen will. 
Ebenso begrüßen die Länder dessen 
Maßnahme, durch zusätzliche Förder
mittel nationale und internationale An
strengungen zu unterstützen.

Allerdings weist die LANA darauf 
hin, dass der Schutz der biologischen 
Vielfalt nicht nur durch gesteigerte Ak
tivität der Naturschutzverwaltungen zu 
verbessern ist, sondern v. a. durch bes
sere Implementierung der Belange des 
Schutzes der biologischen Vielfalt ins
besondere in die Land, Forst und Mee
resfischereiwirtschaft, aber auch in die 
Siedlungsentwicklung, Infrastrukturpla
nung, Verkehrswegeplanung und in den 
Verkehrswegebau. Abschließend unter
streicht die LANA, dass Naturschutz 
nur Erfolg haben wird, wenn der Dialog 
mit allen gesellschaftlichen Akteuren ge
sucht wird.

Hat auch einen „Listenplatz“: der Waschbär 
(Procyon lotor). (Foto: Stefan Nehring)

mailto:lana-geschaeftsstelle2016-2017%40mueewf.rlp.de?subject=
mailto:lana-geschaeftsstelle2016-2017%40mueewf.rlp.de?subject=
http://www.la-na.de
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Bund und Länderarbeitsgemeinschaften

Vogelgrippe

Vögel sind ein natürliches Reservoir für 
sog. niedrigpathogene aviäre Influenza
viren. In Nutzgeflügelbeständen können 
diese unter den Bedingungen enger Tier
kontakte zu hoch pathogenen aviären 
Influenzaviren mutieren (HPAIV; Geflü
gelpesterreger). Während Seuchenzüge 
von HPAI im letzten Jahrhundert durch 
seuchenhygienische Maßnahmen (u. a. 
Keulung betroffener Geflügelbestände) 
schnell wieder ausgerottet wurden, sind 
die Viren durch Impfungen in China en
demisch geworden, halten sich in den 
dortigen Geflügelbeständen und mutie
ren und rekombinieren sich zu neuen 
Typen. 

Nachdem in den Jahren 2005 bis 2007 
das hoch pathogene Vogelgrippevirus 
„H5N1“ in Europa auftrat, ist dies seit 
November 2014 der von diesem abstam
mende Typ „H5N8“. Ende Januar 2017 
kam „H5N5“ hinzu. „H5N8“ wurde Ende 
2013 in Ostasien bekannt und ist zweimal 
nach Europa eingeschleppt worden: Von 
November 2014 bis Februar 2015 trat das 
Virus eng begrenzt in den Niederlanden, 
Deutschland und Großbritannien auf. 

Seit Oktober 2016 ist eine neue Aus
breitung festzustellen, die in Ungarn, Po
len, Deutschland und Österreich begann 
und in der Folge auf viele europäische 
Länder übergegriffen ist. Während 2005 
der wahrscheinliche Verbreitungsweg 
der Viren über die innerasiatischen Han
delswege (China, Kasachstan, Russland) 
bis in die Türkei und nach Südosteuropa 
nachvollzogen werden konnte, sind die 
Einträge 2014 und 2016 direkt aus Asien 
gekommen, ohne dass es Funde dazwi
schen gab. 

Im Winter 2014/15 war die Seuche 
nur regional in der Geflügelwirtschaft 

verbreitet und es gab nur ganz 
vereinzelte Infektionen von Wild
vögeln sowie in kleineren Geflü
gelhaltungen und Zoos. Im Winter 
2016/17 sind jedoch neben Geflü
gelbetrieben viele hundert Wildvö
gel betroffen, vor allem Tauchenten 
(insbesondere Reiherenten und Tafel
enten) sowie andere Wasser vögel, 
aber auch Aasfresser. Zum ersten 
Mal in Deutschland sind u. a. meh
rere Seeadler an der Seuche gestor
ben.

Vom Bundesforschungsinstitut 
für Tier gesundheit werden Wildvö
gel und der Vogelzug als ein ent
scheidender Vektor der Viren nach 
Europa angesehen (FriedrichLoeff
lerInstitut 2016). Es gibt jedoch offe
ne Fragen, die sich aus 

●● dem zeitlichen Auftreten des  
Vogelzugs, 

●● der räumlichen Verteilung, 
●● der Ökologie der betroffenen 

Arten, 
●● den physiologischen Fähigkeiten  

erkrankter Vögel und 
●● der Persistenz von Influenzaviren  

in der Natur (UVStrahlung, Wärme) 

ergeben, die mit der „Wildvogelthese“ 
nicht erklärt werden können (z. B. Steiof 
et al. 2015). 

Hinzuweisen ist auf die vielfältigen 
Han del s beziehungen zwischen den ein
zelnen Betrieben der Geflügelwirtschaft 
mit Eiern, Küken, schlachtreifen Tieren 
und den Abfallprodukten, die nicht nur 
landesweit, sondern auch zwischen den 
Kontinenten bestehen. Dabei besteht die 
Gefahr, dass Viren über große Distanzen 
verbreitet und in die Umwelt freigesetzt 
werden. Ziel muss es sein, durch eine 
umfassende, fachübergreifende Betrach
tung und Analyse aller möglichen Vekto
ren das epidemiologische Geschehen bes
ser zu verstehen, um zukünftigen Seu
chenzügen besser begegnen zu können. 

Dazu zählt auch, dass die Daten von 
allen beprobten Wildvögeln noch voll
ständiger erhoben und publiziert wer
den. Wichtige Parameter sind:

●● Vogelart und alter
●● Geschlecht
●● Funddatum
●● genaue Koordinaten
●● Fundumstände
●● anwesende andere Arten
●● Gewässerzustand und 
●● Gensequenzen der Viren. 

Denn durch die Vogelgrippe sind neben 
den Nutztierbeständen und den Wildvö
geln weitere wertvolle Güter, wie seltene 
Geflügelrassen und die ökologische Land
wirtschaft, bedroht, da bei alljährlich wie
derkehrenden Aufstallungsanordnun gen 
eine tierschutzgerechte Freilandhaltung 
unmöglich wird.
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Herkunft und Verbreitung des Virus H5N8.  
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Umwelt und ländliche Räume
Staatliche Vogelschutzwarte
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Tauchenten, wie dieses Tafelentenmännchen, ge
hörten im Winter 2016/17 zu den stark von der 
Vogelgrippe betroffenen Vogelarten. 
(Foto: Jan Kieckbusch)
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Von den Vogelschutzwarten der Länder werden folgende Aufgabenschwerpunkte bearbeitet:

• Konzeptionelle Arbeiten zur Umsetzung internationaler Abkommen, insbesondere
 der EG-Vogelschutzrichtlinie
• Vogelmonitoring/Bereitstellung avifaunistischer Daten
• Gutachterliche Tätigkeit bei der avifaunistischen Bewertung von Schutzgebieten
• Gutachterliche Tätigkeit im Zusammenhang mit Planungs- und Zulassungsverfahren

• Lösungsstrategien bei Konflikten zwischen Vogelschutz und Landnutzung sowie 
 anderen menschlichen Interessen („Problemvogelarten“)
• Anleitung und Fachberatung zum Vogelschutz (insbesondere an Gebäuden, Strom-
 leitungen, Windenergieanlagen und Verkehrswegen)
• Konzeption und Betreuung von Artenschutzmaßnahmen und -projekten
• Öffentlichkeitsarbeit

Institution/Kontakt Organisationsform Personalbestand* Wesentliche Arbeitsschwerpunkte und ergebnisse

BadenWürttemberg

LUBW Landesanstalt für Umwelt, Messun
gen und Naturschutz BadenWürttemberg
Abteilung 2 – Nachhaltigkeit und Natur-
schutz
Staatliche Vogelschutzwarte
Griesbachstraße 1 – 3
76185 Karlsruhe
Telefon: (0721) 56001480
Telefax: (0721) 56001675
E-Mail: joerg.rathgeber@lubw.bwl.de

Die staatliche 
Vogelschutzwarte 
ist Teil des Referats 
Artenschutz, 
Landschaftspla-
nung der LUBW.

HD:  1,00
S:  1,00
Gesamt:  2,00

• Erstellung von Planungshilfen für die Windenergie:
 –   Datenaufbereitung und Veröffentlichung von Verbreitungskarten zu 

windkraftem p findlichen Vogel- und Fledermausarten
 –   Erstellung von Hinweisen zur Bewertung und Vermeidung von Beeinträchtigun gen 

von Fledermausarten bei Bauleitplanung und Genehmigung für Windenergieanlagen
• Erstellung von fachlichen Stellungnahmen zu ausgewählten Windenergieprojekten
• Fortführung einer landesweiten Kartierung der Schwarzstorchvorkommen
•  Vorbereitung einer Vogelschutzgebietserweiterung für den Triel (Kulissenabgren-

zung, Formulierung der Erhaltungs- und Entwicklungsziele, Öffentlichkeitsarbeit)
•  Arbeiten zur Aktualisierung der Roten Liste der Brutvogelarten Baden-Württembergs
•  Fortführung der Monitoringprogramme für häufige Brutvögel, den Kormoran und 

den Weißstorch
• Beratung von Ministerien und nachgeordneten Behörden zu Vogelschutz-Fachfragen

Bayern

Bayerisches Landesamt für Umwelt (LfU)
Staatliche Vogelschutzwarte
Gsteigstraße 43
82467 Garmisch-Partenkirchen
Telefon: (08821) 2330
Telefax: (08821) 2392
E-Mail: ulrich.rudolph@lfu.bayern.de

Die Vogelschutz-
warte ist Teil des 
Referats Arten- 
und Lebensraum-
schutz, Staatliche 
Vogelschutzwarte 
in der Abteilung 
Naturschutz, Land-
schaftspflege,
Gewässerökologie.

HD:  4,50
GD:  1,00
MD:  2,00
S:  1,50
Gesamt:  9,00

zzgl. 2 FÖJ

• Artenhilfsprogramme für Weißstorch, Uhu, Wanderfalke, Steinadler,  
 Wiesenweihe, Ortolan, Wiesenbrüter
• Schutzkonzept Raufußhühner Alpen
• Gutachten und Konzepte zu vogelkundlichen Fachfragen
• Umsetzung § 41 BNatSchG (Mittelspannungsleitungen)
• Koordination landesweiter Monitoringprogramme 
• Aktualisierung Rote Liste Vögel
• Erfassung und Bewertung von Mausergewässern in Bayern
• Erfassung und Bewertung von Rastgebieten (an Land) für Vögel
• Fachkonzept und Leitfäden Naturschutz und Windkraft 
• Illegale Greifvogelverfolgung, Analysen der Todesursachen
• Natura 2000 (VS-Richtlinie)
• Berichtspflichten internationale Abkommen

Berlin

Senatsverwaltung für Umwelt, Verkehr  
und Klimaschutz
Am Köllnischen Park 3
10179 Berlin
Telefon: (0 30) 9025-1637
Telefax: (0 30) 9025-1057
E-Mail:
johannes.schwarz@senuvk.berlin.de
klemens.steiof@senuvk.berlin.de

Die Aufgaben der 
Staatlichen Vogel-
schutzwarte wer-
den im Sachgebiet 
Artenschutz (IE 22) 
wahrgenommen.

HD:  0,50
Gesamt:  0,50

• Stellungnahmen u. a. zu Eingriffsverfahren, Schutzgebietsausweisungen, arten-
 schutzrechtlichen Ausnahmen bzw. Befreiungen
• Verfahrensbeteiligung bei Großprojekten
• Koordination und Förderung des Monitorings häufiger Brutvogelarten
• Artenhilfsprogramm Trauerseeschwalbe (Fortsetzung)
• Schutz gebäudebewohnender Arten (Weiterentwicklung fachlicher 
 und rechtlicher Grundlagen)
•  Erarbeitung von Schutzmaßnahmen für Vögel und Fledermäuse bei der Errichtung 

von Windkraftanlagen
•  Ermittlung der Problematik „Vögel und Glas“ und Implementierung von Schutz-

maßnahmen

Brandenburg

Landesamt für Umwelt
Staatliche Vogelschutzwarte
Buckower Dorfstraße 34
14715 Nennhausen OT Buckow
Telefon: (033878) 60257
Telefax: (033878) 60600
E-Mail:
vogelschutzwarte@lfu.brandenburg.de

Die Vogelschutz-
warte gehört 
zum Referat N3 
in der Abteilung 
Naturschutz des 
Landesamtes für 
Umwelt.

HD:  1,00
GD:  2,00
MD:  1,00
Gesamt:  4,00

•  Koordination und Auswertung Brutvogelmonitoring 2016: 185 Probeflächen  
Linienkartierung und 35 Punkt-Stopp-Routen

• Fortsetzung der 2013 bis 2017 laufenden SPA-Zweiterfassung
•  Windkraft: Fortführung der Datenbank über Kollisionsopfer  

(Vögel und Fledermäuse) und der Dokumentation „Windenergie und Vögel“  
(http://www.lugv.brandenburg.de/cms/detail.php/bb1.c.312579.de),  
Tagungsbeiträge u. a. zum Konflikt Schreiadler und Windkraft

• Großtrappe: Weiterer Bestandsanstieg, Frühjahrsbestand 2016: 232 Vögel
•  Überführung der GIS-Datenbestände beim Monitoring seltener Vögel in Arc GIS 

10.x und methodische Vereinheitlichung 
• Mitherausgabe der Roten Liste der Brutvögel Deutschlands
•  Umsetzung § 6 (2) BbgKorV: Berichtspflicht über Bestandsentwicklung  

und Kormoranabschüsse 
• Organisation der 100. Tagung des Deutschen Rates für Vogelschutz (DRV) in Belzig
• Neues Konfliktthema: großflächiger Folienspargel in EU-SPA 

Bremen

Der Senator für Umwelt, Bau und Verkehr
Referat 31: Naturschutz 
und Landschaftspflege
Contrescarpe 72
28195 Bremen
Telefon: (0421) 361-6660
Telefax: (0421) 496-6660
E-Mail: 
Henrich.Klugkist@umwelt.bremen.de

Die Aufgaben der 
Vogelschutzwarte 
werden durch den 
Bereich Arten- und 
Biotopschutz im 
Naturschutzreferat 
des Senators für 
Umwelt, Bau und 
Verkehr wahrge-
nommen.

HD:  0,25
Gesamt:  0,25

• Koordination wissenschaftlicher Gutachten und von Verträglichkeits-
 untersuchungen in SPAs
• Verträglichkeitsprüfung von Vorhaben in SPAs
• Brut- und Rastvogelmonitoring im Bremer Feuchtgrünlandring (weitgehend SPA)
• Unterstützung des Monitorings häufiger Brutvogelarten und des Monitorings
 rastender Wasservögel
• Stellungnahmen u. a. zu Eingriffsverfahren, Schutzgebietsausweisungen, 
 artenschutzrechtlichen Befreiungen
• Beratung zu naturschutzrechtlichen und artbiologischen Aspekten städtischer
 Vogelarten, insbesondere zu „Problemarten“
• Unterstützung des BUND-Projekts „Gebäudebrüter“
•  Erarbeitung von Vorgaben für Bestandsaufnahmen sowie Schutzmaßnahmen für 

Vögel und Fledermäuse bei der Errichtung von Windkraftanlagen

* HD = Höherer Dienst; GD = Gehobener Dienst; MD = Mittlerer Dienst; A = Arbeiter; S = Sonstige; Beschäftigte mit Zeit- und Werkverträgen. Alle Nennungen der Einrichtungen und der  
Einzelangaben jeweils nach Selbstauskunft.
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http://www.lugv.brandenburg.de/cms/detail.php/bb1.c.312579.de


 — 92. Jahrgang (2017) — Sonderausgabe 31

Bund- und Länderarbeitsgemeinschaften

Staatliche Vogelschutzwarten – Teil 2

Institution/Kontakt Organisationsform Personalbestand* Wesentliche Arbeitsschwerpunkte und ergebnisse

Hamburg

Behörde für Behörde für Umwelt und Energie
Amt für Naturschutz, Grünplanung und 
Energie
Staatliche Vogelschutzwarte
Neuenfelder Straße 19
21109 Hamburg
Telefon: (0 40) 42840-3379
Telefax: (0 40) 427940-838
E-Mail: bianca.krebs@bue.hamburg.de

Die Staatliche 
Vogelschutzwarte 
ist dem Referat Ar-
tenschutz im Amt 
für Naturschutz, 
Grünplanung  
und Energie  
zugeordnet.

GD: 1,00
Gesamt: 1,00

• Kooperation mit dem Arbeitskreis an der Staatlichen Vogelschutzwarte Hamburg
• Ornithologische Stellungnahmen und Beratungen in Planverfahren und 
 Eingriffsplanungen, Ausgleichsmaßnahmen – Schwerpunkt Windenergieanlagen
 und Vögel
• Regionale Artenhilfsmaßnahmen
• Brutvogelkartierungen in Konfliktgebieten
• Bestandserfassung ausgewählter Arten
• Vorbereitung und Koordination des Monitorings innerhalb und außerhalb der 
 Hamburger SPAs gemäß EG-VS-RL
• Beratung zu naturschutzrechtlichen und artbiologischen Aspekten städtischer
 Vogelarten, insbesondere zu „Problemarten“
• Weiterentwicklung und Durchführung des Projekts „Energetische Sanierungen/
 Wohnungsbau und Artenschutz (Gebäudebrüter)“
• Artenschutzrechtliche Ausnahmen/Vögel

Hessen, RheinlandPfalz und Saarland

Staatliche Vogelschutzwarte für Hessen,
RheinlandPfalz und Saarland
Institut für angewandte Vogelkunde
Steinauer Straße 44
60386 Frankfurt am Main
Telefon: (069) 4201050
Telefax: (069) 42010529
E-Mail: info@vswffm.de
Internet: http://www.vswffm.de

Dem Hessischen
Ministerium für 
Umwelt, Klima-
schutz, Land-
wirtschaft und 
Verbraucherschutz 
nachgeordnete 
Dienststelle;
durch Verwal-
tungsvereinbarung
auch für die 
Länder Rhein-
land-Pfalz und 
Saarland und die 
Stadt Frankfurt 
zuständig

HD: 4,00
MD: 2,00
S 1: 1,00
Gesamt: 7,00

zzgl. 1 FÖJ 2

1 nur Hessen
2 nur Frankfurt

•  Konzepte zum Vogelmonitoring und Umsetzung der Verwaltungsvereinbarung 
Vogelmonitoring

•  Organisation und Beauftragung des Vogelmonitorings innerhalb und außerhalb 
von EU-Vogelschutzgebieten in Hessen

• Koordination und Beauftragung des Kormoran-Monitorings in Rheinland-Pfalz
• Fachliche und organisatorische Betreuung der hessischen Artendatenbank Vögel
•  Fortschreibung der Planungshilfen für erneuerbare Energien und Vogelschutz (ins-

besondere Windkraft)
•  Arbeiten zum Nachhaltigkeitsindikator „Artenvielfalt“ und ELER-Indikator für Hessen 

(im Saarland in Planung)
•  Mitarbeit an der Umsetzung der Hessischen Biodiversitätsstrategie und der Nach-

haltigkeitsstrategie Hessen
• Erarbeitung von Artenhilfskonzepten (Rebhuhn, Wiedehopf)
•  Mitarbeit bei der Umsetzung bestehender Artenhilfskonzepte, z. B. Erstellung von 

Maßnahmen- und Gebietsstammblättern (Hessen, Rheinland-Pfalz)
• Organisation praktischer Artenhilfsmaßnahmen (Hessen, Rheinland-Pfalz)
•  Fachliche Begleitung mehrerer Rotmilanprojekte (u. a. Artenhilfsprojekt Rhön des 

Bundesprogramms Biologische Vielfalt)
• Erarbeitung eines Beweidungskonzepts für Rheinland-Pfalz
•  Ornithologische Stellungnahmen und Beratungen in Planverfahren und Eingriffs-

planungen – Schwerpunkt Windenergieanlagen und Vögel
•  Genehmigung und fachliche Koordination der wissenschaftlichen Vogelberingung 

in Hessen
•  Wildvogelmonitoring „Aviäre Influenza“: Organisation von Probenahmen und Ver-

waltung der Datenbank in Hessen
• Mitarbeit in Gremien von Großschutzgebieten (Hessen, Rheinland-Pfalz, Saarland)
•  Beratung von Bürgerinnen und Bürgern sowie Behörden in Fragen des Naturschutzes, 

insbesondere des Vogel- und Fledermausschutzes
• Zusammenarbeit mit Universitäten und Forschungseinrichtungen
•  Herausgabe der Fachzeitschrift „Vogel und Umwelt“ i. A. des Hessischen Umwelt-

ministeriums
• Fortbildungsveranstaltungen und Öffentlichkeitsarbeit
• Umweltbildungsangebot (VSW als außerschulischer Lernort in Frankfurt)
• Fachliche Betreuung von Vogel-Auffang- und Pflegestationen
•  Betreuung von 1 200 Beauftragten bzw. Beraterinnen und Beratern für Vogelschutz 

in Hessen und Rheinland-Pfalz

MecklenburgVorpommern

Landesamt für Umwelt, Naturschutz und
Geologie MecklenburgVorpommern
Abteilung Naturschutz
Goldberger Straße 12
18273 Güstrow
Telefon: (03843) 777-201
Telefax: (03843) 777-9201
E-Mail:
bernd.heinze@lung.mv-regierung.de

Die Aufgaben der 
Staatlichen Vogel-
schutzwarte
werden im Dezer-
nat 200 – Fach-
grundlagen des 
Naturschutzes 
wahrgenommen.

HD: 0,75
Gesamt: 0,75

•  Organisation des Brut- und Rastvogelmonitorings in MV, insbesondere Landeskoor-
dination des Wasservogelmonitorings 

• Landeskoordination des Monitorings häufiger Brutvögel in der Normallandschaft
•  Begleitung von Artenschutzprojekten und -maßnahmen für ausgewählte Vogelarten
• Organisation der Projektgruppe Großvogelschutz (u. a. Adler, Weihen, Kranich)
•  Todesursachenanalyse von Großvogelarten (in Zusammenarbeit mit dem IZW Berlin)
•  Koordination der Arbeitsgruppe Küstenvogelschutz, einschließlich der Betreuung 

der Schutzgebiete und Erfassung der Brutbestandsdaten
• Organisation des Raubsäugermanagements in Küstenvogelbrutgebieten
• Veröffentlichung von Berichten zur Situation ausgewählter Vogelarten
• Zuarbeit zum nationalen Bericht nach Artikel 12 Vogelschutzrichtlinie
• Mitgliedschaft im Beirat der Beringungszentrale Hiddensee
•  Beratung des Umweltministeriums und der nachgeordneten Behörden zu Vogel-

schutz-Fachfragen

Niedersachsen

Staatliche Vogelschutzwarte Niedersachsen
Niedersächsischer Landesbetrieb für Wasser-
wirtschaft, Küsten- und Naturschutz (NLWKN)
Göttinger Chaussee 76a
30453 Hannover
Telefon: (0511) 3034-3011
Telefax: (0511) 3034-3505
E-Mail:
markus.nipkow@nlwkn-h.niedersachsen.de

Aufgabenbereich 
des NLWKN –  
Betriebsstelle Han-
nover/Hildesheim

HD: 4,90
GD: 1,70
S: 2,25 
Gesamt: 8,85

• Vogelarten-Erfassungsprogramm v. a. für Rote-Liste- und Indikatorarten
• Artenschutz- und Artenhilfsprogramme bzw. Maßnahmen u. a. für Birkhuhn, 
 Schwarzstorch, Wiesenweihe, Fischadler, Seeadler, Wanderfalke, Brachpieper
• Fortführung der Bestandserfassungen und Bewertung des Erhaltungszustands 
 von Arten und deren Lebensräumen in 71 EU-Vogelschutzgebieten
• Steuerung und Umsetzung des LIFE-Projekts „Wiedervernässung und Grünlandex-
 tensivierung für Wachtelkönig und Uferschnepfe in Niedersachsen“ (2011 bis 2020)
• Fachliche Begleitung der avifaunistischen Effizienzkontrollen der EU-Agrarumwelt-
 maßnahmen
• Beratung des Umweltministeriums und der nachgeordneten Behörden zu
 Vogelschutz-Fachfragen
•  Beratung der Unteren Naturschutzbehörden bei der Sicherung von  

Natura-2000-Gebieten

* HD = Höherer Dienst; GD = Gehobener Dienst; MD = Mittlerer Dienst; A = Arbeiter; S = Sonstige; Beschäftigte mit Zeit- und Werkverträgen. Alle Nennungen der Einrichtungen und der  
Einzelangaben jeweils nach Selbstauskunft.
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Institution/Kontakt Organisationsform Personalbestand* Wesentliche Arbeitsschwerpunkte und ergebnisse

NordrheinWestfalen

Landesamt für Natur, Umwelt und  
Verbraucherschutz NordrheinWestfalen 
(LANUV)
– Vogelschutzwarte –
Leibnizstraße 10
45659 Recklinghausen
Telefon: (02361) 305-3412
Telefax: (02361) 305-3215
E-Mail: peter.herkenrath@lanuv.nrw.de
bettina.fels@lanuv.nrw.de
michael.joebges@lanuv.nrw.de
monika.riepl@lanuv.nrw.de

Die Vogelschutz- 
warte ist im Fach-
bereich 24  
(Artenschutz/ 
Vogelschutzwarte)
des LANUV ange-
siedelt.

HD: 2,00
GD: 1,00
Gesamt: 3,00

• Maßnahmenpläne für EU-Vogelschutzgebiete
• Monitoring in EU-Vogelschutzgebieten
• Aktualisierung der Standarddatenbögen der EU-Vogelschutzgebiete
• Verantwortlichkeitsprofile für Vögel für die Kreise und kreisfreien Städte
•  Aktualisierung der Roten Liste Brutvögel und wandernde Vogelarten (mit Nord-

rhein-Westfälischer Ornithologengesellschaft NWO)
• Landesweite Erfassung ausgewählter seltener Vogelarten und von Koloniebrütern
•  Koordination der Arbeitsgruppe Wiesenvogelschutz mit NWO und Dachverband 

der Biologischen Stationen
• Pflege des ornithologischen Fundortkatasters
• Durchführung der Falknerprüfung Nordrhein-Westfalen
•  Vogelschutzfachliche Bewertung von bedeutsamen Eingriffsvorhaben (Windkraft, 

Stromtrassen, Straßen, Freizeiteinrichtungen u. a.)
•  Vogelschutzfachliche Beratung des Umweltministeriums und der nachgeordneten 

Behörden (z. B. Eingriffe, Umgang mit „Problemarten“)
•  Organisation und Durchführung von Fachtagungen, u. a. zu gefährdeten Arten  

(z. B. Braunkehlchen, Haselhuhn) und mit den Vertrauensleuten für Vogelschutz 
auf Kreisebene

Sachsen

Staatliche Betriebsgesellschaft für Umwelt
und Landwirtschaft (BfUL)
Sächsische Vogelschutzwarte Neschwitz
Park 2
02699 Neschwitz
Telefon: (035933) 499991
Telefax: (035933) 499999
E-Mail: joachim.ulbricht@smul.sachsen.de

Koordinierende 
Aufgaben und Auf-
gaben mit fachlich- 
hoheitlichem Bezug 
werden vom Re- 
ferat 62 des LfULG in 
Zusammenarbeit mit 
der Vogelschutzwar-
te Neschwitz wahr-
genommen. 
Die Vogelschutzwar-
te gehört zum Fach-
bereich 55 der BfUL.
Einige Aufgaben 
werden vom För- 
derverein Sächsische 
Vogelschutzwarte 
Neschwitz e. V.  
wahrgenommen.

HD: 1,00
GD: 2,00

Gesamt: 3,00

• Umsetzung Verwaltungsvereinbarung Vogelmonitoring
• Monitoring in SPA
• Fachgutachten und Dokumentation zu SPA
•  Gesamtkoordination und Auswertung Wasservogelzählung und Monitoring häufiger 

Brutvögel
•  Sondermonitoringprogramme (Kormoran, Grau- und Silberreiher; Todesursachen-

analyse Seeadler; Brutmonitoring Wiedehopf)
• Betreuungssystem zu ausgewählten gefährdeten Arten
• Fachbegleitung von Vogelschutzprojekten
• Beratung von Behörden und der Öffentlichkeit zu Fragen des Vogelschutzes
• Betrieb einer Dauerausstellung zum Vogelschutz

SachsenAnhalt

Landesamt für Umweltschutz
SachsenAnhalt (LAU)
Fachgebiet 43: Arten- und Biotopschutz, 
Staatliche Vogelschutzwarte und Kontroll-
aufgaben des Artenschutzes/CITES
Reideburger Straße 47
06116 Halle (Saale)
Telefon: (0345) 5704-632
Telefax: (03 92 44) 94 09 19
E-Mail: kai.gedeon@lau.mlu.sachsen-anhalt.de

Fachbehörde des 
Ministeriums für 
Umwelt, Land-
wirtschaft und 
Energie, integriert 
im Fachgebiet 43 
des Landesamtes 
für Umweltschutz 
Sachsen-Anhalt

HD: 0,50
GD: 2,00
MD: 0,35
A: 1,00
Gesamt: 3,85

•  Grundlagenermittlung/Monitoring für die Umsetzung internationaler Abkommen 
(EG-VS-RL, Ramsar, AEWA), Datenaufbereitung zur Ausweisung bzw. zum Manage-
ment von Schutzgebieten, zum Nachhaltigkeitsindikator „Artenvielfalt“ sowie zu 
Fragen der Planungssicherheit

•  Koordination des landesweiten Vogelmonitorings (SPA, seltene und häufige 
Brutvogelarten, IMS, Wasservogelzählung) inkl. Durchführung gezielter landes-
weiter Erfassungen zu Beständen und Reproduktion/Publikation eines jährlichen 
Berichts zum Vogelmonitoring

• Genehmigung und fachliche Koordination der wissenschaftlichen Vogelberingung
•  Beratung der Behörden und Bürger zu Vogelschutz-Fachfragen (insbesondere zu 

Windkraft, Stromtrassen, Straßen, Freizeitnutzung)

SchleswigHolstein

Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt
und ländliche Räume SchleswigHolstein 
(LLUR)
Staatliche Vogelschutzwarte
Hamburger Chaussee 25
24220 Flintbek
Telefon: (04347) 704-332
Telefax: (04347) 704-302
E-Mail: jan.kieckbusch@llur.landsh.de

Staatliche Vogel-
schutzwarte im 
Dezernat Biodiver-
sität, Abt. Natur-
schutz und Forst,
im Landesamt
für Landwirtschaft,
Umwelt und länd-
liche Räume

HD: 1,00
Gesamt: 1,00

•  Stellungnahmen zu ornithologischen Themen in der Eingriffsregelung (Windkraft,  
Stromtrassen, Fehmarnbelt-Querung, Straßenbau), zu Arten und bei Schutzgebiets-
ausweisungen

•  Fachliche Begleitung der ornithologischen Kriterien bei der Regionalplanung 
(Windkraft)

• Fachliche Begleitung
 – des Monitorings in den EU-Vogelschutzgebieten
 – der landesweiten Erfassung verbreiteter Arten des Anhangs I VSchRL 
 – des Monitorings der Vogelarten in der Normallandschaft (als Teil der ÖFS in SH)
 – des Monitorings der Meeresenten auf der Ostsee
 – der ornithologischen Begleituntersuchungen zum Kormoran
•  Konfliktbereich Gänse-Landwirtschaft, Aktualisierung der Vertragsnaturschutzkulisse
• Vogelgrippe (Beratung zu ornithologischen Fragen)
• Koordination der bundesweiten Brutbestandserfassung des Kormorans
• Landesweite Brutbestandserfassungen (Graureiher)
•  Aufbereitung von Daten aus Bestandserfassungen (einzelne Arten, Schutzgebiete) 

u. a. für Nachhaltigkeitsindices
• Mitglied der ornitho.de-Steuerungsgruppe Schleswig-Holstein
•  Information von Bürgern zu ornithologischen Themen (Presseartikel, Jagd- und 

Artenschutzbericht)

Thüringen

Thüringer Landesanstalt für
Umwelt und Geologie (TLUG)
Staatliche Vogelschutzwarte Seebach
Lindenhof 3/Ortsteil Seebach
99998 Weinbergen
Telefon: (03601) 440-565
Telefax: (03601) 440-664
E-Mail: vsw.seebach@tlug.thueringen.de

Die Vogelschutz- 
warte gehört zum 
Referat 31 – 
„Zoologischer 
Artenschutz“ der 
Thüringer Landes-
anstalt für Umwelt 
und Geologie.

HD: 2,00
MD: 3,00
Gesamt: 5,00

• Betreuung der wissenschaftlichen Vogelberingung
• Betrieb des Schutzzentrums des Freistaats Thüringen und einer Auffang- und 
 Pflegestation, Pflege von rund 250 Tieren
• Umweltbildungsangebot „Erlebbarer Vogelschutz“ 
• Koordination der Erfassung von Bekassine, Wanderfalke und Schwarzstorch
• Aufbau des Monitorings seltener Brutvogelarten in 25 Zählgebieten
• Erfassung wertgebender Vogelarten in 3 SPA
• Unterstützung des Monitorings häufiger Brutvogelarten, Kartenerstellung, 
 Versand Kartierunterlagen
• Koordination Artenerfassungsprogramm FIS Naturschutz, Datenaufbereitung
 für Internetportal http://www.ornitho.de
• Kartenerstellung Thüringer Brutvogelatlas
• Unterstützung der Erarbeitung des ornithologischen Jahresberichts

* HD = Höherer Dienst; GD = Gehobener Dienst; MD = Mittlerer Dienst; A = Arbeiter; S = Sonstige; Beschäftigte mit Zeit- und Werkverträgen. Alle Nennungen der Einrichtungen und der  
Einzelangaben jeweils nach Selbstauskunft.

Bund und Länderarbeitsgemeinschaften

http://www.ornitho.de
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tete mit den Themen Energie, Abfall und 
Wasser beschäftigt. 

UN-Weltaktionsprogramm

Als Fach und Dachverband vertritt die 
ANU die außerschulische Umweltbil
dung in bundesweiten Gremien, z. B. in 
der Nationalen Plattform des UNWelt
aktionsprogramms „Bildung für nach
haltige Entwicklung“, die unter Feder
führung des Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung in Fachforen 
und Partnernetzwerken bis zum Früh
jahr 2017 einen Nationalen Aktions
plan BNE definiert. Im Fachforum für 
nonformale und informelle Bildung/
Jugend setzt sich die ANU v. a. für die 
Verbesserung von Finanzierungsmo
dellen und MultiplikatorenFortbildun
gen in diesem Bereich ein. Auch bei der 
Umsetzung der UNDekade Biologische 
Vielfalt wirkt die ANU mit. In einer Jury 
bringt sie die Bildungsexpertise ein und 
unterstützt die Auszeichnung von offizi
ellen DekadeProjekten. 

Bund und Länderarbeitsgemeinschaften

In der Arbeitsgemeinschaft Natur und 
Umweltbildung (ANU) sind gut 1 200 
Mitglieder organisiert. 380 Umweltzent
ren, sowie Initiativen und Einzelmitglie
der vernetzen sich im Bundesverband 
und in 12 Landesverbänden. Sie bieten 
ein breites Spektrum an Bildungsange
boten in Kooperation mit Schulen, im 
außerschulischen Freizeitbereich oder in 
der Fort und Weiterbildung. Die ANU 
greift als Fach und Dachverband gesell
schaftliche Entwicklungen und Erkennt
nisse der Wissenschaft auf, vernetzt die 
Akteure und bietet Fort und Weiterbil
dungen für Multiplikatorinnen und 
Mul tiplikatoren an. Im Jahr 2016 lagen 
wichtige Schwerpunkte der ANU in den 
Bereichen der sozialökologischen Trans
formation und der Zielgruppe geflüchte
ter Menschen. 

Umweltbildungszentren –  
Vom Handeln zum Wissen: 
Transformation von unten
„Vom Handeln zum Wissen – Umwelt
zentren als Change Agents einer Trans
formation von unten“ heißt ein bun
desweites Projekt der ANU, das durch 

das Umweltbundesamt mit Mitteln des 
Bundesministeriums für Umwelt, Natur
schutz, Bau und Reaktorsicherheit ge
fördert wird. Hinter dem ambitionierten 
Titel steckt die Idee, dass sich Umwelt
bildungszentren und neu entstehende 
„Graswurzel“Initiativen, etwa zum 
urbanen Gärtnern, zu solidarischer 

Landwirtschaft, Reparaturcafes oder 
Kleidertauschbörsen, stärker vernetzen 
und voneinander lernen. Zwar initiie
ren mancherorts Umweltzentren auch 
selbst solche Aktivitäten des TeilenTau
schenSelbermachens, meist sind es aber 
v. a. junge und nicht an Institutionen ge
bundene Aktive, die häufig über soziale 
Medien gut vernetzt sind. Sie versuchen, 
der angestrebten großen Transformation 
ein lokales alltagsnahes Gesicht zu ge
ben. 

Wie das gehen kann, hat die ANU in 
12 Wandelgeschichten beschrieben und 
digitale Medien – einen Film über Moos
graffitis sowie animierte Bilder zum 
Motto „Biete – Suche“ – erstellt, die auf 
mobilen Endgeräten für Aufmerksam
keit sorgen. 

Bei der Woche der Umwelt des Bun
despräsidenten in Schloss Bellevue dis
kutierte die ANU mit zahlreichen Gästen 
über den sog. HandPrint: die positive 
Wirkung von lokalen Initiativen auf eine 
sozialökologische Transformation. 

Umweltbildung  
für geflüchtete  
Menschen
Viele Umweltbildungsanbieter haben auf 
die gestiegenen Zuwanderungszah
len geflüchteter Menschen reagiert. Die 
ANU hat mit Förderung der Deutschen 
Bundesstiftung Umwelt (DBU) eine Be
fragung zum IstStand dieser Aktivitä
ten und zum Fortbildungsbedarf der 
Multi plikatorinnen und Multiplikato
ren durchgeführt und veröffentlicht. In 
Rostock, München und Freiburg fanden 
Fortbildungsworkshops zum Thema statt. 
Die neue Internetseite der ANU (http://
www.umweltbildungmitfluechtlingen.
de), ebenfalls DBUgefördert und in Ko
operation mit dem ANU Landesverband 
Bayern erstellt, macht das vielfältige En
gagement der Arbeit mit geflüchteten 
Menschen sichtbar. 

Der Bereich Natur und Naturschutz 
ist bei den Inhalten stark vertreten. Bei
spiele bieten der BUND Naturerlebnis
garten in Herten (NRW) und das Projekt 
„Perspektive Natur“ der Stiftung Wald
welten aus Eberswalde. Zudem führte 
die ANU mit Förderung des Bundesam
tes für Migration und Flüchtlinge zu
sammen mit Trainerinnen bzw. Trainern 
und Regionalpartnern das Projekt „Res
sourcentag – gemeinsam aktiv in Asyl
unterkünften“ durch: In 180 eintägigen 
VorOrtSchulungen haben sich Geflüch

Arbeitsgemeinschaft Natur- und Umweltbildung  
Bundesverband – ANU

Arbeitsgemeinschaft 
Natur und Umweltbildung 
Bundesverband e. V. (ANU)
Annette Dieckmann
Kasseler Straße 1a
60486 Frankfurt am Main 
Tel.: (0 69) 71 67 33 2921
EMail:  
bundesverband@anu.de
Internet:  
http://www.umweltbildung.de
http://www.umweltbildung 
mitfluechtlingen.de

Aufkleber, animierte GIFs u. v. m. unter stützen 
den „Wandel von unten“, zum Gestalten 
und Downloaden auf http://www.umwelt 
bildung.de/transformation.html. 
(Quelle: ANU)

Bergwaldprojekt e. V. bietet in Kooperation 
mit der Caritas für geflüchtete Menschen 
Projektwochen zum Kennenlernen heimi
scher Waldökosysteme an. 
(Foto: Annegret Range/Bergwaldprojekt e. V.)

http://www.umweltbildung-mit-fluechtlingen.de
http://www.umweltbildung-mit-fluechtlingen.de
http://www.umweltbildung-mit-fluechtlingen.de
http://www.umweltbildung.de
http://www.umweltbildung-mit-fluechtlingen.de
http://www.umweltbildung-mit-fluechtlingen.de
http://www.umweltbildung.de/transformation.html
http://www.umweltbildung.de/transformation.html
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Roland Horne
Vorsitzender des BANU
Leiter der Landeszentrale
für Umweltaufklärung
RheinlandPfalz
KaiserFriedrichStraße 1
55116 Mainz
Tel.: (0 61 31) 16 44 33
EMail: lzu@umdenken.de
Internet: http://www.umdenken.de

Bundesweiter Arbeitskreis der  
staatlich getragenen Umweltbildungsstätten – BANU

Der „Bundesweite Arbeitskreis der staat
lichen Bildungsstätten im Natur und 
Umweltschutz“ (BANU) ist eine Dachor
ganisation von deutschen Akademien des 
Bundes und der Länder. Er will als stän
dige Koordinierungskonferenz Inhalte 
und Methoden der Nachhaltigkeits und 
Umweltbildung optimieren. Trotz unter
schiedlicher Aufgabenschwerpunkte ha
ben die BANUAkademien gemeinsame 
Veranstaltungs und Fortbildungsformate 
auf den Weg gebracht, etwa die bundes
weiten Naturerlebnistage bzw. Naturer
lebniswochen.

Beispiele aus der Arbeit ein zel ner Aka
demien 2016:

Bayerische Akademie für Natur-
schutz und Landschaftspflege (ANL)

Die ANL leitete das transeuropäische 
Verbundprojekt ELENA von Partnern aus 
Deutschland, Ungarn, Rumänien und 
Georgien. ELENA will Naturbewusstsein 
und Verantwortung der Natur gegen
über fördern. Dazu werden lebende 
Tiere im Unterricht eingesetzt und von 
Schülerinnen und Schülern eigenverant
wortlich betreut. Ziel ist auch die Aus
bildung von 800 Lehrkräften für dieses 
„Tiere live“Projekt. Ein weiteres Pro
jekt in 2016 war „Unternehmen Natur 
– Biologische Vielfalt und Wirtschaft“.  
(Mehr Informationen: http://www.anl.
bayern.de)

Stiftung Naturschutz Berlin

Ob ExcelKurse, Rhetorikseminare oder 
Work  shops zur Pflanzenbestimmung – 
das Bildungsforum Natur und Umwelt

schutz der Stiftung Naturschutz Berlin 
ist eine gefragte Fortbildungseinrich
tung für die haupt und ehrenamtlich 
Engagier ten des Berliner Natur und Um
weltschutzes. 2016 bot die Stiftung zu
sätzlich zu 50 Seminaren erstmals auch 
einen Lehrgang zum zertifizierten Stadt
naturführer (nach BANU) an, durch den 
15 Absolventinnen und Absolventen ihre 
Profession als Naturvermittelnde wei
ter aus bauten. (Fortbildungsprogramm  
http://www.bildungsforumnatur
schutz.de)

Akademie für Natur-und Umwelt-
schutz Baden-Württemberg

In einer Veranstaltungsreihe mit Partnern 
aus Wissenschaft (Universität Hohen
heim), Lebensmittelhandwerk (Landes
innungsverband für das Württember
gische Bäckerhandwerk) sowie dem 
Landesverband für Obstbau, Garten und 
Landschaft BadenWürttemberg und 
dem Museum der Brotkultur wurde 
auf die Zusammenhänge zwischen Ess
verhalten und den negativen Auswir
kungen für die Umwelt aufmerksam 
gemacht. Der Kongress „Nachhaltiger 
Konsum: Essen 4.0 – wie essen wir in der 
Zukunft?“ mit Aktionstag, waren Teil 
dieser Veranstaltungsreihe, die eine Ver
knüpfung von nachhaltiger Landwirt
schaft mit umweltgerechter Lebensmit
telproduktion unter Einbeziehung neuer 
Informationstechnologien aufzeigte. (Mehr 
Informationen: http://www.umweltaka 
demie.ba denwuerttemberg.de; http://
www.umweltakademieblog.com)

Natur- und Umweltschutz-Akade-
mie Nordrhein-Westfalen (NUA)

Die NUA lud 2016 gemeinsam mit Bil
dungspartnern zu Veranstaltungen ein, 
um sich über Möglichkeiten und Erfah
rungen der (Umwelt)Bildung für die 

Integration von Flüchtlingen auszutau
schen. Die Gespräche zeigten, dass Bil
dungs veranstaltungen im Bereich Kul
tur, Natur und Umwelt genauso zur 
Integration gehören wie Sprachkurse. 
Natur erlebnismöglichkeiten sollten nach 
Mög  lichkeit auch von Menschen mit Be
hinderungen wahrgenommen werden 
kön nen. Seit über fünf Jahren integriert 
die NUA bei allen Zertifikatslehrgängen 
das Thema „Barrierefreiheit“ und bietet 
spezielle Tagesveranstaltungen an, um 
über spezielle Ansprüche dieser Ziel
gruppen zu informieren. (Mehr Informa
tionen: http://www.nua.nrw.de)

Alfred Toepfer Akademie für  
Naturschutz (NNA), Niedersachsen

Neben vieler Veranstaltungen und der 
Arbeit als Träger des Freiwilligen Öko
logischen Jahres (FÖJ) in Niedersachsen 
lag der Schwerpunkt der NNAAktivitä
ten in 2016 in der internationalen Zusam
menarbeit in Sachen Naturschutz und 
Umweltbildung. So setzte eine Bereisung 
von Kräften aus der Verwaltung und 
der Kommunalvertretung zum Thema 
„Wasserwirtschaft und Naturschutz in 
Niedersachsen“ die seit 2004 bestehende 
Reihe der Kooperationsveranstaltungen 
mit der niedersächsischen Partnerregion 
Perm fort. Besondere Bedeutung kam in 
2016 der Initiierung eines länderüber
greifenden NaturschutzNetzwerkes in 
Süd osteuropa zu: das BalkaNatureNet 
Projekt (Laufzeit: 1,5 Jahre). Es führt 
alle drei bisherigen Durchgänge der 
NatuRegioFortbildung der NNA zu
sammen und baut gemeinsam mit den 
ehemaligen Trainees ein Netzwerk zu 
den Themen Naturschutz und Bildung 
für eine nachhaltige Entwicklung (BNE) 
auf. Hierbei setzte die NNA von Beginn 
an gezielt auf die Mitarbeit der 80 Natur
schutzfachkräfte aus 12 Ländern Südost
europas, um die nachhaltige Implemen
tierung vorzubereiten. (Mehr Informati
onen: http://www.nna.de)

Weitere Mitglieder des BANU

Landeslehrstätte für Naturschutz und nachhaltige Entwicklung Mecklenburg-Vorpommern (LLS):
Internet: http://www.lung.mv-regierung.de/insite/cms/umwelt/nachhaltige_entw.htm

Bildungszentrum für Natur, Umwelt und ländliche Räume des Landes Schleswig-Holstein (BNUR):
Internet: http://www.bnur.schleswig-holstein.de

Naturschutzakademie Hessen (NAH): Internet: http://www.na-hessen.de

Akademie der Sächsischen Landesstiftung Natur und Umwelt: Internet: http://www.lanu.de

Landeszentrale für Umweltaufklärung Rheinland-Pfalz (LZU): Internet: http://www.umdenken.de

Als Gast im BANU:  
Bundesamt für Naturschutz (BfN), Fachgebiet Internationale Naturschutzakademie Insel Vilm (INA)
Internet: http://www.bfn.de

http://www.umdenken.de
http://www.anl.bayern.de
http://www.anl.bayern.de
http://www.bildungsforum-naturschutz.de
http://www.bildungsforum-naturschutz.de
http://www.umweltakademie.baden-wuerttemberg.de
http://www.umweltakademie.baden-wuerttemberg.de
http://www.umweltakademie-blog.com
http://www.umweltakademie-blog.com
http://www.nua.nrw.de
http://www.nna.de
http://www.lung.mv-regierung.de/insite/cms/umwelt/nachhaltige_entw.htm
http://www.bnur.schleswig-holstein.de
http://www.na-hessen.de
http://www.lanu.de
http://www.umdenken.de
http://www.bfn.de
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Gisela Stolpe
Bundesamt für Naturschutz
Internationale Naturschutzakademie 
(INA)
Insel Vilm
18581 Putbus
Tel.: (03 83 01) 86 113
EMail: gisela.stolpe@bfn.de
Internet:  http://www.bfn.de
  http://www.bfn.de/ 

0610_vortraege.html

Die 1990 gegründete Internationale Natur
schutzakademie (INA) des Bundesamtes 
für Naturschutz hat seit ihrer Gründung 
Veranstaltungen mit über 45 000 Teilneh
menden aus über 160 Ländern durchge
führt. 

Schwerpunkte der Arbeit der INA sind

●● Unterstützung der globalen Natur
schutzkonventionen;

●● Training und Beratung für Natur
schutzfachkräfte aus dem Ausland;

●● Fortbildung für deutsche Fachkräfte im 
internationalen Naturschutz; 

●● Bundesweiter Austausch zu Ansätzen 
und Instrumenten im deutschen Na
turschutz;

●● Förderung des gesellschaftlichen Dia
logs zu Grundfragen des Naturschutzes.

Im Jahr 2016 hat die INA rund 70 Semi
nare in diesen Aufgabenfeldern durch
geführt. Über ausgewählte Ergebnisse 
wird hier berichtet. Weitere Informatio
nen zu Vorträgen und Tagungsergebnis
sen: http://www.bfn.de/0610_vortrae 
ge.html.

Beiträge zur Umsetzung  
globaler Naturschutzziele

Die Akademie arbeitet eng mit verschie
denen internationalen Organisationen 
zusammen, um internationale Verpflich
tungen der Bundesregierung umzuset zen 
und das Rahmenwerk für einen globalen 
Biodiversitätsschutz weiter zu entwickeln. 

So wurden auf Vilm spezifische Emp
fehlungen für die Vertragsstaatenkonfe
renz des Übereinkommens über die bio
logische Vielfalt (CBD) erarbeitet, die im 
Dezember 2016 in Mexiko stattfand.

Seit Jahren unterstützt die INA das 
Übereinkommen über den Schutz wan
dernder Tierarten (CMS) bei seinen Be
mühungen zum Erhalt der global be
deutenden wandernden Huftierherden 
in Zentralasien. Auf einer Tagung 2016 
wurden Prioritäten zur Umsetzung des 
Arbeitsprogramms der „Central Asian 
Mammals Initiative“ gesetzt und kon
krete Projektvorschläge beraten.

Kapazitäten stärken  
in Osteuropa

Die INA trägt zur Weiterbildung von 
Naturschutzfachkräften und Stärkung 
von Naturschutzinstitutionen bei – mit 
besonderem Fokus auf Osteuropa.

Anlässlich der politischen Wende in 
Ost europa vor 25 Jahren blickte eine 
inter  nationale Tagung im Februar 2016 
zurück auf die Naturschutzerfolge der 
Wendezeit und auf die Herausforde

rungen für den Naturschutz durch die 
neuen politischen und ökonomischen 
Rahmenbedingungen. Mit in Osteuropa 
und Zentralasien tätigen Naturschutzak
teuren wurden aktuelle Handlungserfor
dernisse identifiziert. 

Die INA konzipierte ein Pilotprojekt 
zum Aufbau eines langfristig angelegten 
Fortbildungs und Qualifizierungspro
gramms für Schutzgebietsmanagerinnen 
und manager in Osteuropa. Mit der 
Durchführung wurde die rumänische 
Stiftung ProPark beauftragt. Aufbauend 
auf Kernkompetenzen im Schutzgebiets
management wurde eine Trainingsbe
darfsanalyse in 23 Ländern Osteuropas 
durchgeführt. In 4 Ländern wurden 
anschließend mit relevanten Akteuren 
nationale Fortbildungspläne für Schutz
gebietspersonal entwickelt, die gezielt 
den ermittelten Bedarf adressieren. Nach 
Abschluss des Vorhabens 2016 startete in 
Kroatien bereits die Umsetzung dieser 
Pläne, flankiert durch den Aufbau und 
die Ausbildung eines Trainernetzwerks 
und die Entwicklung von Curricula.

Vilmer Impulse für  
Naturschutz in Deutschland

Die alljährlich stattfindende Vilmer Som
mer akademie greift aktuelle gesellschaft

liche Fragen des Naturschutzes auf und 
diskutiert diese aus ethischer, sozialer, 
ökonomischer, politischer und ökologi
scher Perspektive. Die daraus entstehen
den Vilmer Thesen sollen zu einer breiten 
Auseinandersetzung in der Fachöffent
lichkeit einladen. Die Sommer akademie 
2016 befasste sich mit aktuellen Heraus
forderungen für die globale Umweltpo
litik und deren Implikationen für den 
Naturschutz in Deutschland. Im Fokus 
standen dabei v. a. die Klimaziele von 
Paris, UNZiele für eine „nachhaltige Ent
wicklung“ (SDGs) und aktuelle Flücht
lingsbewegungen.

Eine Tagung in Kooperation mit der 
Evangelischen Akademie Loccum, dem 
Kirchlichen Dienst in der Arbeitswelt 
der Nordkirche, der Katholischen Land
volkBewegung und der Michael Suc
cow Stiftung erarbeitete den „Loccumer 
Appell zur Verpachtung von Kirchen
land“. Die zehn Punkte des Appells the
matisieren die besondere ökonomische, 
soziale und ökologische Verantwortung 
der Kirchen und Kirchgemeinden bei der 
Verpachtung von Land aus ihrem Eigen
tum. Gut 500 000 ha Land befinden sich 
bundesweit im Besitz der beiden christ
lichen Kirchen. 

Deutscher Preis für  
Nature Writing

In 2016 stiftete das Bundesamt für Na
turschutz in Kooperation mit dem Ver
lag Matthes & Seitz Berlin erstmalig den 
„Deutschen Preis für Nature Writing“, 
der von nun an jährlich an eine Autorin 
oder einen Autor verliehen wird. Die 
Preisträgerin bzw. der Preisträger erhält 
ein Stipendium für einen Schreibaufent
halt auf der Insel Vilm, um die inspirie
rende Natur und Schönheit der Insel für 
eigene Arbeiten zu nutzen. Die Vergabe 
des Schriftstellerpreises trägt sowohl dazu 
bei, Nature Writing verstärkt im deutsch
sprachigen Raum zu etablieren als auch 
dem Thema Natur(schutz) mehr öffent
liche Aufmerksamkeit zu verschaffen. 

Wandernde Tiere brauchen internationalen 
Schutz: Argali in der Mongolei. 
(Foto: Ralf Grunewald)

Internationale Naturschutzakademie Insel Vilm – INA

http://www.bfn.de
http://www.bfn.de/0610_vortraege.html
http://www.bfn.de/0610_vortraege.html
http://www.bfn.de/0610_vortraege.html
http://www.bfn.de/0610_vortraege.html
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Dr. Kirsten Koropp
Bundesverband Beruflicher 
Naturschutz e. V. (BBN)
Konstantinstraße 110
53179 Bonn
Tel.: (02 28) 84 9132 44
EMail: mail@bbnonline.de
Internet: http://www.bbnonline.de

Bundesweit tätige Naturschutzverbände

Bundesverband Beruflicher Naturschutz – BBN

33. Deutscher Naturschutztag

Hauptaufgabe des BBN e. V. in 2016 war 
die federführende Organisation und 
Durch führung des 33. Deutschen Natur
schutztags (DNT) zum Motto „Natur
schutz und Landnutzung – Analysen, 
Diskussionen, zeitgemäße Lösungen“. Mit 
Magdeburg als Veranstaltungsort trat 
erstmals SachsenAnhalt als gastgeben
des Bundesland auf. Dessen Ministerium 
für Umwelt, Landwirtschaft und Energie, 
der Deutsche Naturschutzring e. V. und 
das Bundesamt für Naturschutz waren 
Mitveranstalter. Die verschiedenen An
sprüche an Landschaften und die daraus 
resultierenden Konfliktfelder sind zen
trale Herausforderungen, mit denen sich 
der Naturschutz stetig auseinandersetzt. 
Rund 900 Teilnehmerinnen und Teilneh
mer konnten sich in Fachveranstaltun
gen, Workshops und offenen Foren mit 
diesem Themenfeld ausgiebig befassen. 
Exkursionen vermittelten praxis orien tiert 
Naturschutzanliegen.

Auf den Naturschutznachwuchs aus
gerichtet fanden erstmals das „Junge 
Forum“, ein „Call for Papers“ (innovative 
Qualifikationsarbeiten konnten einge
reicht und präsentiert werden) sowie 
ein MentoringProgramm statt. Junge 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer (Men
tees) begleiteten auf dem DNT erfahrene 
Naturschutzakteure (Mentorinnen und 
Mentoren), wovon beide Seiten profitier
ten: Die Erfahrenen beförderten Fach
austausch und Kontakt und der Nach
wuchs brachte neue Ideen ein. 

Referate und Ergebnisse des DNT 2016 
sind in Band 61 des „Jahrbuch für Natur
schutz und Landschaftspflege“ nachzu
lesen.

Die auf dem DNT erarbeitete und ver
abschiedete Magdeburger Erklärung mit 
Forderungen zur Erhaltung der natürli
chen Lebensgrundlagen ist abrufbar unter 
http://www.deutschernaturschutztag.
de/presse/magdeburgererklaerung.html.

Die HugoConwentzMedaille verlieh 
der BBN 2016 Achim Laber und Josef 
Göppel.

Natur in der Stadt

Unter dieser Leitthematik veranstaltete 
der BBN mit der Gartenamtsleiterkonfe
renz (GALK) e. V. und dem Bundesamt 
für Naturschutz (BfN) am 30. Juni 2016 
in Köln die Fachtagung „Die Bedeutung 
der kommunalen Grünflächen und Bäu
me für Stadtökologie und Artenschutz“. 
Der fachliche Bogen reichte „Vom ur
banen Grün als Leistungsträger für Le
bensqualität und biologische Vielfalt in 
der Stadt“ bis zu „Militärischen Kon
versionsflächen als mögliche Chance 
für den Naturschutz und die Naherho
lung“. Anschauungen vor Ort bot die ab
schließende Kurzexkursion zum Kölner 
Rheinufer.

Verschiedenes

Die BBNRegionalgruppe SachsenAnhalt 
führte unter Schirmherrschaft der „Mi
chael Succow Stiftung zum Schutz der 
Natur“ den dritten Teil einer eigenstän
digen Veranstaltungsreihe „Fachtagung: 
Agrarlandschaften und Biodiversität III“ 
während des DNT durch. Mitveranstal
ter und Kooperationspartner waren die 
Evangelische Akademie SachsenAnhalt 
e. V., die Hochschule Anhalt und das 
Prof. Hellriegel Institut e. V. Die hohe 
Teilnehmerzahl war Indikator für das ge
lungene Konzept. Unter anderem wur
den diskutiert: „Unsere Kulturlandschaft 
am Scheideweg?!“, „Die Bedeutung von 
Verkehrsbegleitgrün für die Biodiversität 
der ‚Normallandschaft‘“, „Die EUAg
rarpolitik aus Sicht des Naturschutzes“ 
sowie einige BestPracticeBeispiele zu 
landwirtschaftlichen Themen.

Positives Echo fand die von der BBN
Regionalgruppe RheinlandPfalz veran
staltete Fachtagung „Biodiversität und Ma
nagement im Naturschutz“ in Bingen. 

Zentrale Fragen waren: „Wie sichern 
wir heute in Deutschland die Vielfalt an 
Genen, Arten, Ökosystemen möglichst 
effektiv und wie kann diese komplexe 
Aufgabe im gesamtgesellschaftlichen 
Diskurs bestehen sowie in der Planungs 
und Vollzugspraxis umgesetzt werden?“. 
Statements zu eigenen Erfahrungen mit 
dem neuen Landesnaturschutzgesetz 
wurden ebenfalls diskutiert.

Der Bundesvorstand des BBN hat sei
ne Arbeit in den Arbeitskreisen, die Ge
spräche mit den Regionalgruppen und 
Mitgliedsverbänden sowie verschiede
nen poli tischen Akteurinnen und Akteu
ren fortgesetzt. Ergebnisse sind u. a.: 

●● Stellungnahme zur Novelle des  
BNatschG;

●● Offensive zur vollständigen Umsetzung 
der EUNaturschutzrichtlinien;

●● Position zu naturschutzfachlichen 
Anforderungen an die Novellierung 
des Baugesetzbuches (Umsetzung 
der UVPÄnderungsrichtlinie vom 
16. 4. 2014); 

●● Empfehlungen für das Weißbuch 
Stadtgrün.

Die BBNFrühjahrsexkursion führte in 
das Biosphärenreservat SüdostRügen. 
Besichtigt wurden u. a. die Landschafts 
und Küstenformen des mecklenburgvor
pommerschen Küstensaumes und die Bu
chenwälder des Nationalparks Jasmund.

Preisträger der HugoConwentzMedaille: 
Achim Laber (li.) und Josef Göppel (re.). 
(Foto: © Sylvia Reischert)

33. Deutscher Naturschutztag in Magdeburg 
2016 zum Thema „Naturschutz und Land
nutzung“. (Foto: © Sylvia Reischert)

http://www.bbn-online.de
http://www.deutscher-naturschutztag.de/presse/magdeburger-erklaerung.html
http://www.deutscher-naturschutztag.de/presse/magdeburger-erklaerung.html
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Bund für Umwelt und Naturschutz 
Deutschland e. V. (BUND)
Am Köllnischen Park 1
10179 Berlin
Tel.: (0 30) 2 75 8640
EMail: bund@bund.net
Internet: http://www.bund.net 
http://www.bund.net/wildkatze
http://www.bund.net/elbauen
http://www.bund.net/gruenesband

Viele Schätze der Natur sind nicht auf 
den ersten Blick erkennbar. Sie sind zu 
versteckt, zu komplex oder gar zu groß, 
um ihre Bedeutung sofort zu erkennen. 
Das Rettungsnetz Wildkatze, die Auen 
an der Elbe und das Grüne Band stehen 
nicht nur für fachlich anspruchsvolle 
Projekte des BUND, sondern auch für 
Kommunikation auf allen Ebenen und 
viele kreative Ideen.

Der Wildkatze  
Gehör verschafft

Das Rettungsnetz Wildkatze beruht auf 
zwei naturschutzfachlichen Säulen: dem 
Monitoring in 10 Bundesländern und der 
Waldvernetzung in mittlerweile über 20 
Regionen. Doch die scheue Wildkatze be
kommen selbst Försterinnen und Förster 
kaum zu Gesicht. Umso wichtiger ist es, 
sie ins Licht der Öffentlichkeit zu rücken 
und über ihre Bedeutung zu informieren.

Besonders erfreulich war die Meldung 
2016, dass der BUND die Wildkatze u. a. im 
Leipziger Auwald nachweisen konnte. 
Die Untersuchung ergab starke Hinwei
se, dass die gefährdete Art sich dort na
türlich ausbreitet – eine tolle Nachricht, 
um die Öffentlichkeit für diesen Schatz 
der Natur zu sensibilisieren. Gleichzeitig 
gilt es aber auch, diese Meldungen ein
zuordnen in das Generationenvorhaben. 
Dafür wurden 2016 auch wieder regio
nale und überregionale Veranstaltungen 
wie das Umweltfestival des Bundesum
weltministeriums genutzt, die dem Ret
tungsnetz Wildkatze eine prominente 
Bühne boten. 

Es gibt aber auch besondere Zielgrup
pen, die für den Schutz der Wildkatze 
entscheidend sind. So hat der BUND 
Tier ärztinnen und Tierärzte über die Ver
wechslungsgefahr von Wild und Haus
katze informiert. Bei Fachveranstaltun
gen wie der „Woche der Umwelt“ des 
Bundespräsidenten, dem Deutschen 
Naturschutztag und dem BUND Wild
katzenSymposium wurde gezielt ein 
Austausch mit Politik, Behörden und 
Wissenschaft gesucht. Dies geschieht 
Hand in Hand mit den ehrenamtlichen 

Wildkatzenbotschafterinnen und bot
schaftern als starke Multiplikatoren ge
genüber Fachleuten und der regionalen 
Öffentlichkeit.

Auen erlebbar gemacht

Das Projekt „Lebendige Auen für die El
be“ unter Leitung des BUND Auenzen
trums hat es sich u. a. zum Ziel gesetzt, 
die Vielfalt und Bedeutung des Lebens
raums Flussaue breiter und auch für 
neue Zielgruppen bekannter zu machen. 

Dafür hat der BUND u. a. ein Schau
bild entwickelt, das eine intakte Elbaue 
zeigt. Per App eingescannt können Info 
Filme, Tierlaute oder Fotos zu den Lebens
räumen abgerufen werden. So sind die 
Auen überall und jederzeit (fast) live er
lebbar. Erstmals vorgestellt auf der „Wo
che der Umwelt“ des Bundespräsidenten 
waren v. a. Pädagoginnen und Pädago
gen, Schülerinnen und Schüler und Ver
bände begeistert von der anschaulichen 
und kostengünstigen Anwendung.

Des Weiteren spricht das Figurentheater 
mit dem Auenelfen Ajú gezielt Grund
schülerinnen und schüler an, um ihnen 
das sperrige Thema Ökosystemleistun
gen spannend zu vermitteln – mit durch
weg positiver Resonanz. Und beim „Fes
tival of Lights“ gelang es, eine breite Öf
fentlichkeit von rund 2 Mio. Menschen 
zu erreichen, die die Film und Lichtins
tallationen in der Berliner Innenstadt sa
hen. Mit dabei: „Wilder Wald am Fluss“. 
Darin hat der BUND Mauern entlang der 
Spree aufbrechen und Auwald wuchern 
lassen. Seeadler und Eisvogel gingen 
mitten in Berlin auf Jagd, ein Biber bau
te seine Burgen, Gänse zogen durch die 
Abendsonne. All das mit der Botschaft: 
Intakte Flussauen sind wunderschön; 
sie müssen in ihrer Vielfalt erhalten und 
ausgeweitet werden. 

Gefördert wird das Projekt im Rahmen 
des Bundesprogramms Biologische Vielfalt.

Grünes Band  
Europa im Blick

Das Grüne Band ist eines der zentra
len Projekte des BUND – nicht nur in 
Deutschland, sondern auch internatio
nal. Es steht in Zeiten wachsender Euro
paVerdrossenheit wie keine weitere Na
turschutzinitiative für den europäischen 
Gedanken. Als Regionalkoordinator für 
das Grüne Band Zentraleuropa sorgt 
der BUND dafür, dass die Akteure sich 
grenz übergreifend austauschen und ge
zielt gemeinsame Projekte angehen.

Rund 350 der 12 500 km des Grünen 
Bandes Europa teilen sich Deutschland 
und Tschechien. Zusammen mit den 
BUNDKreisgruppen, deutschen und 
tschechischen Gemeinden sowie Natur
schutzverbänden aus dem Nachbarland 
konnten dort bereits zahlreiche Kleinode 
geschaffen und erhalten werden. Der eu
ropaweit vom Aussterben bedrohte Gol
dene Scheckenfalter (Euphydryas aurinia) 
profitiert im Dreiländereck Bayern – Sach
sen – Tschechien von einem 2015 gestar
teten Projekt im Rahmen des Bundespro
gramms Biologische Vielfalt. Im Süden 
pflegen BUND, die Gemeinden Haid
mühle (DE) und Stožec (CZ) sowie das 
dortige Kulturlandschaftsmuseum nicht 
nur gemeinsam die Wiesen und Moor
flächen und die historischen „Bischofs
reuter Waldhufen“. Sie rühren auch die 
Werbetrommel für die Kreuzotter, um 
Vorurteile abzubauen und bei großen 
und kleinen Besucherinnen und Besu
chern die Faszination für die gefährdete 
Schlange zu wecken.

Wo immer es geht, unterstützt der 
BUND die lokalen Akteure. Die Gemein
de Haidmühle wurde für ihren Schritt, 
über die Hälfte ihres Gemeindegebiets 
freiwillig als FFHGebiet zu melden, 
vom BUND als „Erste Modellgemeinde 
am Grünen Band Europa“ ausgezeichnet. 

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland – BUND

Das BUNDRettungsnetz Wildkatze setzt sich 
seit mehr als zehn Jahren für den Schutz 
der gefährdeten Wildkatze ein. 
(Foto: Thomas Stephan)

http://www.bund.net
http://www.bund.net/wildkatze
http://www.bund.net/elbauen
http://www.bund.net/gruenesband
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Der BHU ist der Bundesverband der Bür
ger und Heimatvereine in Deutschland 
und vertritt über seine Landesverbände 
rund eine halbe Million Bürgerinnen 
und Bürger. Mit seiner Gründung im 
Jahr 1904 stellt der BHU einen der ältes
ten Naturschutzverbände Deutschlands 
dar. In Zusammenarbeit mit seinen 
Lan desverbänden, Fachgruppen und 
Kooperationspartnern führt der BHU 
Projekte in den Bereichen Natur, Um
welt und Denkmalschutz sowie in der 
Landschaftspflege durch. Bei dieser – zu
meist interdisziplinären Arbeit – bildet 
die Kulturlandschaft einen Schwerpunkt.

Grünanlagen der  
1950er-Jahre und  
1960er-Jahre 
Grünanlagen tragen bedeutend zur Le
bensqualität in den Städten bei und sind 
zugleich Zeugen einer städtebaulichen 
und gartenkulturellen Entwicklung. Die 
Anlagen der 1950erJahre und 1960erJah
re spiegeln in Formensprache, Materi
alverwendung und Pflanzenauswahl 
den gesellschaftlichen, politischen, wirt
schaftlichen und kulturellen Aufbruch 
der Nachkriegs und Wirtschaftswun
derzeit wider. Doch noch immer geht 
das Naturgut und Kulturerbe dieser Zeit 
häufig aus Unkenntnis und mangelnder 
Wertschätzung verloren. 

In einem Gemeinschaftsprojekt hat sich 
der BHU den Grünanlagen der Nach
kriegsmoderne gewidmet. Die Erfassung 
von mehr als 250 Grünanlagen in ganz 
Deutschland war das Ergebnis eines 
breiten bürgerschaftlichen Engagements. 
Die Ergebnisse der Erhebung sind im 
KulturlandschaftsElementeKastaster 
KLEKs (http://www.kleksonline.de) ab
ruf bar. Die Angaben zu den Anlagen rei
chen von der einfachen Verortung über 
Informationen zur Gestaltung oder zur 
Verwendung zeittypischer Gehölzarten 
bis hin zu Fotos. Die Erhebungs und 
Analyseergebnisse wurden in der zwei
bändigen Broschüre mit dem Titel „Öf
fentliche Grünanlagen der 1950er und 
1960erJahre“ dokumentiert: Der Leitfa
den dient zum Erkennen von Grünan
lagen der Nachkriegsmoderne anhand 
ihrer typischen Gestaltmerkmale. Der 
Projektbericht gibt neben einer zeitge
schichtlichen Einführung die Ergebnisse 

Dr. Inge Gotzmann
Bund Heimat und Umwelt 
in Deutschland (BHU)
Bundesverband für Kultur, 
Natur und Heimat e. V.
Adenauerallee 68
53113 Bonn
Tel.: (02 28) 22 40 91
EMail: bhu@bhu.de
Internet: http://www.bhu.de

Bund Heimat und Umwelt in Deutschland – BHU

der Zeitschriftenrecherche wider, stellt 
die erfassten Anlagen in Bild und Kurz
information vor und ordnet mit einem 
„Blick über den Tellerrand“ das Projekt 
in den Stand der Forschung ein. Beide 
Publikationen sind beim BHU bestellbar 
und auch online verfügbar. 

Die Kooperation der drei Projekt
partner mit den unterschiedlichen Per
spektiven aus den Bereichen Forschung 
(TU Berlin/Fachgebiet Denkmalpflege), 
Verwaltung (Deutsche Gartenamtslei
terkonferenz, AK „Kommunale Garten
denkmalpflege”) und Zivilgesellschaft 
(BHU) hat sich als sehr inspirierend 
und fruchtbar herausgestellt. Mit dem 
Projekt konnte ein erster Schritt getan 
werden, die Grünanlagen jener Zeit als 
etwas Wertiges mit eigenem Status zu 
kommunizieren und so zu ihrer Ver
ankerung im allgemeinen Bewusstsein 
beizutragen. Nicht zuletzt trägt die er
höhte Wertschätzung dieser Anlagen zur 
Erhaltung von städtischen Grünflächen 
bei, die im Rahmen von Innenverdich
tungen aktuell gefährdet sind. Förderer 
ist die Deutsche Bundesstiftung Umwelt.

Immaterielles Kulturerbe  
Kulturlandschaft 

Die BHUTagung „Immaterielles Kultur
erbe und Kulturlandschaft“ befasste sich 
mit der Frage, wie immaterielles Kultur
erbe unsere Kulturlandschaften prägt 
und wie Wissen über Kulturerbetechni
ken weitergegeben werden kann, z. B. 
zu Trockenmauerbau, Heckenpflege oder 
Bautraditionen. Das Themenfeld „Im
materielles Kulturerbe“ umfasst kul
turelle Ausdrucksformen, die primär von 
menschlichem Wissen und Können ge
tragen, von Generation zu Generation 
weitervermittelt und stetig neu geschaf
fen und verändert werden. Darunter 
fallen etwa Wissen über Natur und das 
Universum, mündliche Überlieferungen 
sowie Handwerkskünste. 

Deutschland ist dem UNESCOÜber
einkommen zum Immateriellen Kultur
erbe im Jahr 2013 beigetreten. Der BHU 
und seine Landesverbände engagieren 
sich dafür, das Thema in der Öffentlich
keit stärker ins Bewusstsein zu rücken. 
Die Tagung zeigte, wie sehr die Kultur
landschaften von der Weitergabe von 
Traditionen geprägt sind. So wurde der 
Einfluss des Köhlereiwesens auf unsere 
Wälder erläutert. Die Bautradition der 
Reetdachhäuser ist auf die Nutzung von 
Schilfrohr angewiesen – hier gilt es Kon
flikte mit dem Naturschutz zu lösen. Die 
2016 neu im bundesweiten Verzeichnis 

aufgenommene Fischereibruderschaft in 
Bergheim zeigte bei der Tagung deutlich, 
wie eine über 1 000 Jahre alte Tradition 
dazu geführt hat, dass Wissen über nach
haltige Fischerei über Generationen hin
weg weitergegeben wird. 

Die BHUTagung erfolgte in Koopera
tion mit dem Niedersächsischen Heimat
bund und dem Geobotanischen Institut 
der LeibnizUniversität Hannover. Die 
Ergebnisse werden in der BHUPublika
tionsreihe veröffentlicht. Gefördert wur
de die Tagung von der Bundesbeauftrag
ten für Kultur und Medien.

Das Wissen um fachgerechten Trocken mauer 
bau muss weitergegeben werden –  auch 
um Lebensräume zu erhalten. 
(Foto: Inge Gotzmann)
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Dachverband Deutscher Avifaunisten – DDA

Vogelmonitoring

Das Jahr 2016 markiert den Start für die 
turnusmäßige Aktualisierung der Be
standssituation der Vogelwelt Deutsch
lands, die zuletzt in „Vögel in Deutschland 
2013“ (Sudfeldt et al. 2013) präsentiert 
wurde. Auf der Basis des bundesweiten 
Vogelmonitorings, ergänzt durch spezi
fische Erhebungen der Länder und Ver
bände, werden in den kommenden drei 
Jahren in enger Zusammenarbeit mit den 
Fachbehörden und Fachverbänden des 
Bundes und der Länder Bestandsgrößen 
und entwicklungen der Brut und Rast
vogelarten sowie Verbreitungsänderun
gen der Brutvögel einer umfassenden 
Revision unterzogen. Die aktualisierte 
Übersicht wird einerseits Grundlage des 
nächsten nationalen Berichts nach Art. 12 
der Vogelschutzrichtlinie sein, der 2019 
abzugeben ist. Andererseits wird sie der 
Fortschreibung der „Roten Liste Brutvö
gel“ dienen, die 2020 veröffentlicht wer
den soll. 

Grundlage der Arbeiten bildet die 
Verwaltungsvereinbarung „Vogelmoni
toring“, mit der Bund und Länder die 
Koordination des Vogelmonitorings und 
die Auswertung der Daten finanziell 
unterstützen. Das Bundesamt für Na
turschutz (BfN) fördert zudem über ein 
Forschungs und Entwicklungsvorhaben 
den Ausbau des Monitorings wertgeben
der Vogelarten in den EUVogelschutz
gebieten; über ein weiteres Vorhaben 
soll u. a. eine vergleichende Analyse der 
Bestandsituation wertgebender Vogelar
ten inner und außerhalb von EUVogel
schutzgebieten erfolgen.

Internationale Forschung

Die Daten aus dem Vogelmonitoring 
werden zunehmend für internationale 
Forschungsprojekte eingesetzt, an denen 
der DDA mitwirkt. 

2016 ist es erstmals gelungen nach
zuweisen, dass häufige Brutvogelarten 
in Europa und den USA in ähnlicher 
Weise auf den Klimawandel reagieren. 
Ein internationales Team von Wissen
schaftlerinnen und Wissenschaftlern, ko
ordiniert durch die britische Universität 
Durham, fand heraus, dass sich im Zeit

raum 1980 bis 2010 über die Kontinente 
hinweg trotz unterschiedlicher Artenzu
sammensetzung und naturräumlicher 
Ausstattung nahezu gleich starke Effekte 
des Klimawandels zeigten (Stephen et al. 
2016).

Eine Untersuchung der Royal Society 
for the Protection of Birds, BirdLife In
ternational und der Universität Durham 
zeigt, dass der Erhaltungszustand einer 
Vogelart in Europa ganz entscheidend 
davon abhängt, ob sie durch die EUVo
gelschutzrichtlinie besonders geschützt 
wird (Sanderson 2016). 

Vögel als Indikatorarten

In dem vom BfN geförder ten 
Forschungs und Entwick lungs
vorhaben „Ursachenana lyse 
von Bestandsveränderungen 
bei Indikatorarten und Ener
gie wende“ untersucht der 
DDA u. a. regionale und natur 
räumliche Unterschiede der 
Entwicklung von Vogel popu la
tionen, um Hinweise auf das 
Vorhandensein unterschied
licher Einflussfaktoren in ver
schie denen Regionen Deutsch
lands zu erhalten, denen dann 
durch weitere Analysen gezielt 
nachgegangen werden soll.

Insbesondere bei den Agrar
vogelarten sowie bei den 
Lang streckenziehern, die süd
lich der Sahara überwintern, 
konnten ähnliche Bestand s
entwicklungen sowohl inner
halb einzelner Regionen 
Deutsch lands als auch im Vergleich zum 
benachbarten Ausland festgestellt wer
den. Somit ist anzu neh men, dass auf 
diese ökologische Gilden übergeordnete 
Einflussfaktoren wirken. Stellvertre
tend sei hier die Feldlerche (Alauda ar-
vensis) genannt, die sowohl im Norden 
und Westen Deutschlands als auch in 
den Niederlanden und Dänemark seit 
den 1990erJahren knapp die Hälfte ih
res Brutbestands verloren hat. Offenbar 
führt die europäische Agrarpolitik bei 
vielen Agrarvögeln zu erheblichen Be
standsrückgängen.

Wichtige Faktoren können in den Über
winterungsgebieten oder an den Rast
plätzen während des Zuges auftreten und 
gleichgerichtete Bestandsentwicklungen 
in unterschiedlichen europäischen Län
dern hervorrufen. Bedeutende Treiber 
sind hier wiederum die Landnutzungs
intensität, aber auch witterungsbedingte 
Effekte. 

Die Analyse zeigte aber auch für ei
nige durchaus häufige Brutvogelarten 
unterschiedliche Trends in einzelnen 
Regionen Deutschlands, hier dargestellt 
am Beispiel der Goldammer (Emberiza 
citronella). Der in OstDeutschland bis 
etwa Mitte des letzten Jahrzehnts an
haltend positive Trend wird auf einen 
hohen Anteil an Brachen zurückgeführt, 
von denen auch andere Vogelarten zwi
schenzeitlich profitiert hatten. Mit dem 
Wegfall entsprechender Förderungen 
durch die EU verschwanden Brachen, 
und die Vogelartengemeinschaften rude
raler Stand orte sind in ihren Brutbestän
den zurückgegangen.
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Bei der Goldammer zeigen sich regional unterschied
liche Bestandsentwicklungen (Referenzjahr 2006) in 
den west (Nordwest und SüdwestDeutschland) und 
den ostdeutschen Bundesländern (OstDeutschland). 
(Quelle: DDA)

http://www.dda-web.de
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Deutscher Alpenverein – DAV

Einsatz für den Alpenplan

Der geplante Zusammenschluss der bei
den Skigebiete Balderschwang und  
Gra s   gehren über das Riedberger Horn im 
Allgäu und die damit angestrebte Ände
rung des Alpenplans durch die Bayeri
sche Staatsregierung war eines der zen
tralen Themen in 2016. 

Der DAV setzte sich in enger Zusam
menarbeit mit den weiteren CIPRAVer
bänden gegen eine Erschließung, für den 
Schutz der vom Aussterben bedrohten 
Birkhühner am Riedberger Horn und für 
den Erhalt des Alpenplans ein. Eine An
zeigenkampagne und die ausführliche 

Pressearbeit stießen auf große öffentliche 
Resonanz. Bei einer Befragung von Wan
derern rund um das Riedberger Horn 
lehnten 79 % der Befragten die Skiver
bindung ab. In den Gemeinden Balder
schwang und Obermaiselstein hingegen 
sprachen sich die Bürgerinnen und Bür
ger für die Skiverbindung aus. Mit Än
derung des Alpenplans sollen nun die in 
der Zone C relevanten Flächen am Ried
berger Horn zur Zone B herabgestuft 
werden. In der Zone C sind technische 
Erschließungsmaßnahmen, wie z. B. der 
Bau von Liftanlagen, generell ausge
schlossen. Damit wäre ein Präzedenzfall 
geschaffen, der einen zunehmenden Er
schließungsdruck auch auf andere Regi
onen der bayerischen Alpen erwarten lässt. 

Der Alpenplan ist ein seit 44 Jahren 
bewährtes Planungsinstrument, das öko
logisch sensible und zugleich attraktive 
Wander und Skitourengipfel in den 

bayerischen Alpen von technischen Er
schließungen freihält. Das Thema steht 
neben weiteren naturschutzfachlich nicht 
vertretbaren Erschließungsprojekten auch 
2017 weit oben auf der Agenda des DAV. 

Bergsteigerdörfer – 
Weg des nachhaltigen  
Tourismus
Nähe ohne Respektlosigkeit, Genuss auf 
hohem Niveau, Bewegung aus eige ner 
Kraft, Anregung ohne Hektik, Belebt heit 
ohne Lärm: für nachhaltigen und natur
nahen Tourismus stehen die Bergsteiger
dörfer. 20 Bergsteigerdörfer wurden in 
Österreich seit 2005 vom Öster reichi schen 
Alpenverein aus gezeichnet und seit 
mehr als einem Jahr ist auch Ramsau 
bei Berchtesgaden nun offiziell durch 
den DAV anerkanntes Bergsteigerdorf. 
Seitdem hat die Gemeinde Ramsau, die 
am Nationalpark Berchtesgaden liegt, 
mit ihren Bürgerinnen und Bürgern das 
Projekt mit Leben ge
füllt und das inter
na tionale Netzwerk 
der Bergsteigerdörfer 
be reichert. Ramsau 
steht hinter den Ziel
setzungen, hat die 
Pro tokolle der Alpen
konvention in der Ge
meindepolitik veran
kert und verbreitet die 
Idee hinter den Berg
steigerdörfern über 
die Gemeindegrenzen 
hi naus. In einer Viel
zahl von Medienbei
trägen wurde darü
ber berichtet. Die Orte Schleching und 
Sachrang am Geigelstein im Chiemgau 
werden nun im Juli 2017 als die nächsten 
Bergsteigerdörfer folgen.

Bergsteigerdörfer sind beispielhafte 
Vor zeigeorte, die sich aktiv für eine al
ternative Tourismusentwicklung und 
den Schutz der alpinen Natur und 
Landschaft stark machen. Initiiert wur
de das Projekt vom Österreichischen Al
penverein. Die Bergsteigerdörfer stehen 
für den Schutz alpiner Natur, pflegen 
Kultur und Traditionen und fördern ei
nen nachhaltigen und naturnahen Tou
rismus. Im Mittelpunkt stehen erlebnis
reiche Bergsport aktivitäten, d. h. Bewe
gung aus eigener Kraft in intakter Natur. 
Damit setzt das Projekt gezielt auf eine 
regionale Entwicklung und stellt ein 
Gegengewicht zu gängigen landschafts 
und ressourcenintensiven Tourismusfor
men dar. 

Klimafreundlicher Bergsport

Das vom Bayerischen Staatsministerium 
für Umwelt und Verbraucherschutz ge
förderte DAVProjekt „Klimafreundlicher 
Bergsport“ wurde nach drei Jahren er
folgreich abgeschlossen. Ziel des Pro
jekts war es, die Bergsportszene und 
die breite Öffentlichkeit für den Klima
wandel im Alpenraum zu sensibilisieren 
und Möglichkeiten zum Klimaschutz 
aufzuzeigen. Der Fokus lag auf dem 
Mobilitätsverhalten der Bergsportle
rinnen und Bergsportler. Die Beiträge 
können sich sehen lassen: So sind viele 
Medienberichte, Infomaterialien und ei
ne Wanderausstellung entstanden, die 
das Thema kompakt und anschaulich 
darstellen und auf großes Interesse sto
ßen. Dennoch ist noch ein weiter Weg zu 
gehen: Die alternativen Anreisemöglich
keiten müssen praxistauglicher werden, 
um mehr Menschen von einer umwelt 
und klimafreundlicheren Anreise in die 
Alpen zu überzeugen. 

Ende April 2016 kamen rund 150 Ex
pertinnen und Experten aus Wissenschaft, 
Wirtschaft, Politik und Verbänden zum 
DAV Klimaschutzsymposium „Impulse.
Austausch.Kooperation.“ in Garmisch 
Parten kirchen zusammen, um über die 
Zukunft des Klimaschutzes in den Alpen 
zu debattieren. Das Thema wird auch 
zukünftig einen hohen Stellenwert beim 
DAV einnehmen.

Unverbaute Landschaft am Riedberger Horn. 
(Foto: Manfred Scheuermann/DAV)

Die neue DAVWanderausstellung zum Klimaschutz.  
(Foto: Tobias Hipp/DAV)
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Das blaue Klassenzimmer

Kinder warten in Gummistiefeln und 
Regenhosen nur darauf, das sogenann
te Blaue Klassenzimmer zu betreten. Es 
wurde im Frühjahr 2015 eigens für das 
Umweltbildungsprojekt FINNE (Fisch
welt in NRW neu entdecken) als außer
schulischer Lernort eingerichtet. 

Vielen Kindern und Jugendlichen 
geht der Bezug zur Natur verloren. Aus 
diesem Grund ermöglichen die Fische
reiverbände in NordrheinWestfalen und 
das Umweltministerium NRW mit dem 
landesweiten Projekt den Blick unter die 
Wasseroberfläche. 

An den drei Standorten in Siegburg, 
Bergheim und Münster und zusätzlich 
an den Vereinsgewässern der Mitglieds
vereine oder in Schulen können Kinder 
und Jugendliche in erlebnisorientierten 
Workshops die Gewässer und ihre Be
wohner kennenlernen.

Das Ziel ist, den verantwortungsbe
wussten Umgang mit der Natur zu för
dern und ein grundlegendes Verständnis 
für biologische Zusammenhänge am Ge
wässer und für eine nachhaltige Nutzung 
der regionalen Fischbestände zu schaffen. 

Die Angelvereine als Lernort für außer
schulische Aktivitäten oder Kooperatio
nen zu etablieren, ist ein wichtiges Ziel. 
Kinder und Jugendliche können so regel
mäßig die heimische Natur erleben und den 
respektvollen Umgang mit Tieren lernen. 
Sie erhalten eine realistische Vor stellung 
über die Gewinnung von Nahrungsmit
teln und lernen Geduld, Aus dauer und 
Gewissenhaftigkeit beim Angeln. 

 

Die Flunder ist in ihrem Bestand nicht 
gefährdet, doch ihr Lebensraum ist ein
geschränkt. Es gibt bei uns nahezu kei
ne frei fließenden Flüsse mehr. Wehre, 
Schleusen, Wasserkraftanlagen bilden 
Hindernisse, die vielen Fischen das Auf
suchen ihrer natürlichen Habitate ver
sperren. Die Flunder findet man in den 
Flüssen nur noch bis zu den ersten Quer
bauwerken, da sie Fischtreppen meist 
nicht passieren kann. Dazu kommen 
die Verschmutzung der Lebensräume in 
Küstennähe und die Gefährdung durch 
Ausbaggerungen der Flüsse.

Die Flunder ist ein beliebter Speise
fisch und hat daher auch wirtschaftliche 
Bedeutung. 2015 wurden in den Fangge
bieten der Nord und Ostsee ca. 27 000 t 
Flundern gefangen.

Revitalisierung der Woppen-
kamper Bäke im Bereich des 
Neuenburger Urwalds 
Im Rahmen von früheren Gewässer
ausbaumaßnahmen war die Woppen
kamper Bäke stark ausgebaut, der Lauf 
verkürzt und das Sohlgefälle durch den 
Einbau von Querbauwerken herausge
nommen worden. So war aus einem ehe
mals reichhaltig strukturierten und dy
namischen Geestgewässer ein schwach 
fließendes und strukturarmes, überbrei
tes Gewässer geworden. Diesen Zustand 
wollte der Sportfischerverein „Friesische 
Wehde“ Zetel ändern. In Zusammen
arbeit mit dem Sportfischerverband im 
Landesfischereiverband WeserEms wur
de ein neuer Gewässerverlauf mit natur
raumtypischen Bach und Auenstruktu
ren auf 400 m geschaffen und die lineare 
Durchgängigkeit hergestellt. 

Ein besonderer Aspekt war in die
sem Zusammenhang die Förderung des 
prioritären FFHLebensraumtyps 91E0 
„ErlenEschenauwald“, denn durch die 
Vertiefung war die für diesen Lebens
raum typische Überflutung bzw. Was
serhaltung nicht mehr gegeben. Das für 
die Laufverlegung und verlängerung 
erforderliche Gefälle wurde aus einem 
vorhandenen Sohlabsturz generiert. Da
durch konnten eine Verlängerung der 
Fließstrecke von 200 auf ca. 450 m und 
eine optimale Mäandrierung erreicht 
werden. Anfallendes Totholz wurde in 
den neuen Verlauf eingebracht. Verklau
sungen sind zur Förderung des Gewäs
sers und des Umfelds dabei ausdrück
lich gewünscht. Durch diese Maßnahme 
wurden weitere Gewässer angebunden, 
die nun für einen Aufstieg anadromer 
Wanderfische zugänglich sind.

Deutscher Angelfischerverband – DAFV

Der DAFV ist der Spitzenverband der 
auf Bundesebene organisierten Landes 
und Spezialverbände der Angelfischerei. 
Der Verband vertritt fachkompetent und 
engagiert, national wie international, 
die Interessen seiner Mitglieder. Dazu 
gehört der Dialog mit Gesetzgebern, 
Behörden und der Zivilgesellschaft und 
das Bestreben, in der Öffentlichkeit für 
die satzungsgemäßen Verbandsziele 
breite gesellschaftliche Akzeptanz zu er
langen.

Flunder – Fisch des Jahres 2017

Die Flunder (Platichthys flesus) ist ein 
Plattfisch, der an das Leben auf dem Bo
den von Gewässern angepasst ist. Der 

Körper ist seitlich abgeflacht und asym
metrisch aufgebaut, da beide Augen 
auf derselben Körperseite liegen. Die 
Durch schnittsgröße der Flunder liegt bei 
20 – 30 cm, bei einem mittleren Gewicht 
von 300 g. Entlang der Seitenlinie liegen 
deutlich spürbare Knochenhöcker, die 
die Flunder von der Scholle unterschei
den. Die Flunder kommt entlang der 
norwegischen Küste, der Nord und Ost
see bis in die Ägäis vor. Sie bevorzugt 
Brackwasserbereiche, kann aber auch 
weit in die Flüsse aufsteigen.

Flundern sind nachtaktiv und graben 
sich tagsüber in weiche Substrate ein, 
sodass nur die Augen herausschauen. 
Sie fressen überwiegend Würmer und 
Weichtiere. Sie laichen im Brack oder 
Meerwasser. 

Fisch des Jahres 2017: die Flunder (Platichthys 
flesus), hier in ihrem Habitat.
(Foto: Mario Merkel)

Die Woppenkamper Bäke. (Foto: DAFV)
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Deutscher Jagdverband – DJV

Tierfund-Kataster  
deutschlandweit

Die Zerschneidung der Landschaft durch 
Siedlungen und Straßen sowie ein im
mer höheres Verkehrsaufkommen stel
len für Wildtiere eine große 
Gefahr dar. Allein in der Jagd
saison 2015/16 (1. April bis 
31. März) kollidierten rund 
229 000 Rehe, Wildschwei
ne und Hirsche mit einem 
Fahrzeug. Die Erfassung 
von Wildunfällen sowie de
ren örtliche Zuordnung sind 
jedoch oft lückenhaft. Denn 
die Polizei erfasst Wildunfäl
le nur als solche, wenn Per
sonen verletzt oder getötet 
werden. Im Jahr 2015 waren 
dies 2 580 registrierte Fälle. 
Knapp 99 % der Zusammen
stöße mit Paarhufern bleiben 
somit als Wildunfälle uner
kannt, da die Polizei sie als Bagatellschä
den lediglich ohne Unfallursache erfasst. 
Die Dunkelziffer verunfallter Säugetiere 
insgesamt liegt um ein Vielfaches höher, 
da überfahrene Feldhasen oder Füchse 
selten von der Autofahrerin oder dem 
Autofahrer gemeldet werden – sie verur
sachen meist keine größeren Schäden am 
Fahrzeug. 

Regionale WildunfallSchwerpunkte 
können mangels Daten folglich nur schwer 
erkannt werden. Das vom DJV im Herbst 
2016 bundesweit ausgeweitete Tier
fundKataster soll nun eine Möglichkeit 
bieten, Wildunfälle und andere Totfunde 
einheitlich zu erfassen. Dabei richtet sich 
das Kataster nicht nur an Jägerinnen und 
Jäger, sondern an alle Verkehrsteilneh
menden. Wer Tierfunde melden möchte, 
muss sich einmalig beim TierfundKata
ster anmelden. Die Funde können online 
über die Internetseite (http://www.tier 
fundkataster.de) oder eine kostenlose 
SmartphoneApp mobil von unterwegs 
eingegeben werden. Zudem bietet die 
Internetseite die Möglichkeit, sich ein 
Bild über die räumliche Verteilung der 
eingetragenen Funde zu machen.

Das TierfundKataster ist ein Teil des 
WildtierInformationssystems der Län

der Deutschlands (WILD). Wissenschaft
lerinnen und Wissenschaftler der Univer
sität Kiel prüfen die eingetragenen Daten 
und werten sie aus. Langfristig kann die 
Datenbank helfen, Wildunfallschwer
punkte auszumachen, diese durch ent
sprechende Maßnahmen zu entschärfen 
und somit aktiv etwas für die Verkehrs
sicherheit sowie den Naturschutz zu 
tun. Aber auch weitergehende Analysen 
sind möglich. So können Wissenschaft
lerinnen und Wissenschaftler mit dem 
TierfundKataster einen wertvollen Bau
stein für das Wildtiermonitoring liefern, 
Wildkrankheiten dokumentieren oder Tot
funde von Greifvögeln und Fledermäu

sen unter Windkraft anlagen 
systematisch aus werten. Die 
Daten können auch von Be
hörden genutzt werden und 
als Grundlage für Straßen
planungen oder den Bau von 
Querungshilfen für Tiere die
nen. 

Der Erfolg des Projekts ist 
im Wesentlichen von der Mit
wirkung der Bevölkerung ab
hängig. Es liegt somit an Jedem, 
das Projekt zu unterstützen 
und mit der Eingabe von Tier
funden nicht nur etwas für 
die eigene Sicherheit auf der 
Straße, sondern auch für den 
Tierschutz zu tun.

Greening als Chance –  
Artenvielfalt verbessern

Ein Großteil des Haushalts der Europä
ischen Union (EU) wird für die Förde
rung der Landwirtschaft aufgewendet. 
In sog. Förderperioden legt die EU fest, 
wofür die finanziellen Mittel ausgege
ben werden und welche Voraussetzun
gen eine Landwirtin bzw. ein Landwirt 
für Zuwendungen erfüllen muss. In der 
Förderperiode 2014 – 2020 setzen sich 
die Direktzahlungen u. a. aus Basisprä
mie und „Greeningprämie“ zusammen. 
Letztere enthält Vorgaben für „Klima 
und Umweltschutz förderliche Landbe
wirtschaftungsmethoden“. Die Modali
täten der kommenden Förderperiode nach 
2020 werden derzeit diskutiert.

Grundsätzlich befürwortet der DJV 
das Greening, da es zur Lebensraumver
besserung in der Agrarlandschaft beitra
gen kann. Ökologische Vorrangflächen 
(ÖVF) bieten in der Agrarlandschaft die 
meisten Gestaltungsmöglichkeiten im 
Sinne des Artenschutzes. Von insgesamt 
zehn zulässigen Varianten möglicher 
ÖVF sind brachliegende Flächen und 

Streifenelemente aus Sicht des DJV von 
größter Wirksamkeit.

Bürokratische Hürden stehen derzeit 
jedoch einer sinnvollen Umsetzung des 
Greenings entgegen; eine ökologisch 
und ökonomisch tragfähige Lebens
raumverbesserung wird blockiert. Die 
Etablierung sinnvoller Streifenelemente 
gelingt nur, wenn der Landwirtin bzw. 
dem Landwirt durch das Anlegen kei
ne zusätzlichen Belastungen entstehen 
und sie keine finanziellen Einbußen zu 
erwarten haben. Hier ist die Politik ge
fordert, entsprechend vereinfachte Rege
lungen zu schaffen. Momentan sind die 
Landwirtinnen und Landwirte bestrebt, 
auf einfache Möglichkeiten zur Erfül
lung der ÖVFVorgaben auszuweichen 
– etwa den Zwischenfruchtanbau. 

Zudem gilt es, die „Mindesttätigkeit“ 
auf landwirtschaftlichen Flächen neu zu 
definieren. Momentan muss die Land
wirtin bzw. der Landwirt mehrjährig 
angelegte, biotopverbessernde Flächen 
einmal im Jahr abhäckseln. Schlicht um 
nachzuweisen, dass sie diese bewirt
schaften und dass somit die gewähr
ten Direktzahlungen ihre Berechtigung 
haben. Wenn die Landwirtin oder der 
Landwirt diese Flächen jedoch aktiv 
durch Ansaat begrünen – zum Beispiel 
mit einer Wildpflanzenmischung, die für 
Insekten, Vögel und Wildtiere wertvoll 
ist – wäre es sinnvoller, nicht zu häck
seln. Der DJV setzt sich daher weiterhin 
für den Abbau bürokratischer Hürden 
und die Etablierung sinnvoller Maßnah
men im Rahmen des Greenings ein.

Neues WILDProjekt: 
über das Tierfund 
Kataster Wildunfälle 
erstmals bundesweit 
erfassen. (Quelle: DJV)

Bundesweit tätige Naturschutzverbände

Blühstreifen im Winter bieten Futter und 
Deckung für Feldvögel und Säuger. 
(Foto: Werner Kuhn/DJV)

http://www.jagdverband.de
http://www.tierfund-kataster.de
http://www.tierfund-kataster.de
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Deutscher Naturschutzring – DNR

Bergbau in Deutschland –  
(k)eine Schatzkarte

Deutschland gilt gemeinhin als rohstoff
armes Land. Angesichts von Erdöl oder 
Erdgasvorkommen sowie Vorkommen 
von Seltenen Erden, die dem internati
onalen Vergleich nicht standhalten, mag 
diese Einschätzung stimmen. Sie ver
nachlässigt aber die teils großflächige 
Rohstoffgewinnung an verschiedenen 
Standorten in Deutschland. Doch welche 
Rohstoffe werden im Bundesgebiet ab
gebaut? Und wo finden die Bergbauakti
vitäten in welchem Umfang statt?

Diese Fragen beantwortet ein Blick auf 
die Ende 2016 erschienene Bergbaukarte 
des DNR. Im Posterformat (A2) sind alle 
wichtigen Projekte im Bereich Braun 
und Steinkohle, Erdöl und gas, Steine und 
Erden sowie Geothermie und Salze ent
sprechend ihrer jährlichen Fördermenge 
dargestellt. So war Deutschland 2015 bei 
Sand, Kies und Naturstein mit einer Jah
resproduktion von mehr als 445 Mio. t 
fast Selbstversorger, bei Braunkohle wird 
sogar ein Überschuss exportiert.

Doch heimische Bergbauaktivitäten 
haben auch ihren Preis: Bergbau und 
Rohstoffgewinnung sind fast immer mit 
massiven Eingriffen in die Natur ver
bunden, die gravierende, teils irrever
sible Schäden an Natur, Landschaft und 
Ökosystemen verursachen. Die Bergbau
karte „Bergbau in Deutschland: Bohren 
und Baggern auf Kosten von Mensch 
und Natur?!“stellt genau dieses Span
nungsfeld zwischen Rohstoffgewinnung 
sowie Natur und Gesundheitsschutz 
dar. In einzelnen Bergbauregionen greift 
die Karte negative Auswirkungen auf 
Natur und Menschen auf.

So etwa anhand des Beispiels des Kali
bergbaus im Kalirevier Werra. Die K + S 
Gruppe baut hier jährlich rund 19 Mio. t 
Rohsalz ab. Bei der Produktion fallen je
des Jahr allerdings auch 11 Mio. m3 flüs
sige Rückstände an, die teilweise in den 
Untergrund verpresst und zu großen 
Teilen in die Werra eingeleitet werden. 
Die Werra wird dadurch zum Salzfluss 
und ist der am stärksten mit Salz belas
tete Fluss Mitteleuropas – mit gravie
renden Folgen für Trinkwasserqualität 
und Ökosystem. Nach Einschätzungen 
der Umwelt und Naturschutzorganisa
tionen BUND, NABU und DUH ist das 
Gewässer ökologisch zerstört.

Umsetzungsoffensive zum 
Handlungsprogramm  
NBS Fokus 2020
Mit der „NaturschutzOffensive 2020“ 
hat das Bundesumweltministerium einen 
priorisierenden Handlungsrahmen für 
die Umsetzung der Nationalen Strategie 
zur biologischen Vielfalt (NBS) vorge
legt. Die Naturschutzorganisationen 
BUND, NABU, DUH und WWF sowie 
der Dachverband DNR haben sich für 
ein gemeinsames Vorhaben zusammen
geschlossen, um ihre vielfältigen Erfah
rungen, Kenntnisse und Kapazitäten zu 
bündeln und gemeinsam Wege zur Er
reichung entscheidender Ziele der NBS 
aufzuzeigen und zu beschreiten. Thema
tische Schwerpunkte des Projekts liegen 
bei der Umsetzung der Ziele der NBS für 
Äcker und Wiesen, Küsten und Meere, 
Flüsse und Auen, für Schutzgebiete, Na
tura 2000 und Biotopverbund sowie für 
Grün in der Stadt.

DNR Mitgliederversammlung 
2016 – Ergebnisse

Der Deutsche Naturschutzring (DNR) 
hat auf seiner Mitgliederversammlung 

im November 2016 das DNRPrä
sidium mit großer Mehrheit im 
Amt bestätigt. An der Spitze des 
DNR steht seit 2015 der Nachhal
tigkeitsexperte Prof. Dr. Kai Nie
bert, der sich sowohl politisch 
als auch wissenschaftlich für 
den Klimaschutz und eine nach
haltige Entwicklung der Gesell
schaft einsetzt. Neben Niebert 
bestätigten die Mitgliedsverbän
de des DNR Undine Kurth und 
Leif Miller als Vizepräsidentin 
und Vizepräsident sowie Sebas
tian Schönauer als Schatzmeister. 
Als Beisitzerin nen und Beisitzer 
wiedergewählt wurden Elisabeth 
Emmert, Gerlinde Hoffmann, Lud
wig Sothmann und Ludwig Wu
cherpfennig. Neu gewählt wur
den Jan Sachse als Jugendver
treter sowie Prof. Dr. Hermann 
Ott als Vertreter der Deutschen 
Umweltstiftung. 

Neu in den DNR aufgenom
men wurden der Bundesverband 
Deut scher Gartenfreunde (BDG), 
der Deutsche KanuVerband (DKV) 
sowie die Naturstiftung David. 
Damit vertritt der DNR nunmehr 
85 Mitgliedsorganisationen, die 
rund 10 Mio. Menschen erreichen.

In einem von der DNRMit
gliederversammlung verabschie

deten Leitantrag für eine zukunftsfä
hige Politik im Rahmen der planetaren 
Grenzen wird betont, dass der DNR mit 
seinen Mitgliedsverbänden Umwelt, 
Natur und Tierschutzbelange künftig 
auch stärker in Finanz, Wirtschafts und 
Sozialpolitik einbringen müsse, denn die 
anstehenden Herausforderungen hätten 
schon längst die Grenzen klassischer 
Umweltpolitik überschritten. Es gehe 
den Verbänden jetzt darum, zu einer Ge
staltungsbewegung zu werden und sich 
gemeinsam mit Partnern aus Gewerk
schaften, Sozialverbänden, Kirchen, Kul
turverbänden oder Sportverbänden für 
echte Nachhaltigkeit einzusetzen.

Die Bergbaukarte ist im Rahmen des DNRProjekts 
„Rohstoffpolitik 2.0“ entstanden. Sie kann bei Pro
jektleiter Daniel Hiß (EMail: daniel.hiss@dnr.de) 
kostenfrei bestellt werden. (Quelle: DNR)
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Deutscher Rat für Landespflege – DRL

Qualifikation von Gutachtern 
und Gutachterinnen

Die zunehmenden verschiedenartigen 
Ein griffe in Natur und Landschaft, et
wa durch Windkraft, Netzausbau und 
Ausbau von Verkehrswegen, erfordern 
die Erarbeitung einer entsprechend grö
ßeren Zahl ökologischer Fachgutachten 
zur Bewertung der Eingriffe und Um
weltfolgen im Rahmen von Verträglich
keitsprüfungen oder für Ausgleichs und 
Ersatzmaßnahmen.

Von Naturschutzverbänden oder sei
tens wissenschaftlicher Einrichtungen 
wird kritisiert, dass Gutachterinnen und 
Gutachter nicht ausreichend qualifiziert 
seien, aktuelle Standards nicht beachtet 
würden, zu wenige Daten erfasst oder 
berücksichtigt seien oder es sich gar um 
„Gefälligkeitsgutachten“ handele.

Folgende Arbeitsschritte dienten der 
Überprüfung dieser Thesen:

●● Zusammenstellen von Hintergrund
materialien (Gutachten, Qualität, Fort 
und Weiterbildung, Standards, Selbst
verpflichtungen, Qualifizierung);

●● Umfrage unter Naturschutzbehörden, 
Freiberuflern, Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern, Vertreterinnen und 
Vertretern von Natur und Umwelt
schutzbehörden in Bund und Ländern 
zu den o. g. Themen;

●● Durchführung eines Arbeitstreffens 
mit Sachverständigen im Juni 2016 an 
der Internationalen Naturschutzaka
demie Vilm.

Auf dem Arbeitstreffen wurden die Re
sultate der beiden ersten Arbeitsschritte 
präsentiert, Impulsreferate zu den An
forderungen an Gutachten aus Sicht der 
verschiedenen Akteure gehört und u. a. 
folgende Forderungen formuliert:

●● Ökologische Gutachten müssen be
stimmte Anforderungen erfüllen: Ob
jektivität, aktueller Stand des Wissens, 
Kenntnisse von Methoden und Stan

dards, spezifische Erfassung, Analy
se /Bewertung von Konflikten, Nach
vollziehbarkeit von Ergebnissen.

●● Gutachterinnen und Gutachter müs
sen qualifiziert (geeignete Abschlüsse) 
und erfahren (Berufspraxis) sein, sich 
nachweisbar fort und weiterbilden 
(Berufsverbände, Akademien, Natur
schutzverbände); dies gilt insbesondere 
für den Erwerb von Artenkenntnissen.

●● Fachbehörden, Gutachterinnen und 
Gutachter sowie Naturschutzver
bände sind frühzeitig zu beteiligen, 
Mindestqualität/Qualitätsstandards 
werden eingefordert und kontrolliert, 
hinreichende biologische/ökologische 
und juristische/ verwaltungsmäßige 
Kenntnisse (Weiterbildung) sind si
cherzustellen.

●● Standards sind Instrumente zur Qua
litätssicherung; Standards zur Kon
fliktidentifizierung und Bewertung 
sind zu entwickeln.

Erfassung der Ausgaben für 
biologische Vielfalt

Bei dem Forschungsvorhaben „Metho
dik zur Erfassung der Ausgaben für die 
biologische Vielfalt“ durch den DRL 
handelt es sich um den Versuch, sämtli
che in Deutschland durch staatliche und 
private Einrichtungen verausgabten Gel
der und Geldflüsse für die Erhaltung der 
Biodiversität systematisch und nachvoll
ziehbar für spätere Fortschreibungen zu 
erfassen.

Es geht darum, einerseits eine Vielzahl 
von sehr heterogenen Datenquellen zu 
sichten, diese mit Blick auf ihre Aussage
fähigkeit zu überprüfen und in der Folge 
die generierten Daten unter Vermeidung 
von Doppelzählungen zusammenzufüh
ren. Zudem gilt es, auch internationale 
Mittelflüsse (Entwicklungszusammen
arbeit) zu analysieren und mit Blick auf 
das Untersuchungsziel zu bewerten. 

Der DRL hat sich 2016 damit beschäf
tigt, vorhandene Datenquellen auszu
werten, z. B. Statistiken Europas, des 
Bundes und der Länder, Gesamt und 
Einzelhaushalte des Bundes und der 
Länder, Veröffentlichungen, Rechnungs
legungen sowie Tätigkeits bzw. Jahres
berichte von Verbänden und Stiftungen. 
Es stellte sich schnell heraus, dass nicht 
nur die Ausgaben, sondern auch die Ein
nahmen ausgewertet werden müssen, 
insbesondere um vertikale und horizon
tale Mittelflüsse zu erkennen und Dop
pelzählungen zu minimieren.

Die Adressen privater Institutionen 
(Stiftungen, Verbände), die sich eindeu

tig mit Naturschutz und biologischer 
Vielfalt befassen – basierend auf der 
Auswertung ihrer Satzungszwecke, Zie
le und Leitbilder – wurden zusammen
gestellt. Der DRL sendete ihnen einen 
spezifischen Fragebogen als ersten Test
lauf.

Akteure in Wirtschaft und Industrie, 
die sich konkret mit der Erhaltung der 
biologischen Vielfalt befassen, wurden 
ebenfalls erfasst und befragt.

Da die konkret für die biologische 
Vielfalt aufgewendeten Mittel nur sel
ten klar anhand der vorliegenden Daten 
identifizierbar sind, wurde ein einfaches 
fünfstufiges System zur Abschätzung 
des Anteils entwickelt, das derzeit er
probt wird.

Die Rücklaufquote der Fragebögen war 
nur bedingt zufriedenstellend, hilft aber 
bei der weiteren Arbeit. Sie zeigen, dass 
die Fragebögen im weiteren Verlauf des 
Vorhabens weiter entwickelt und anders 
gestaltet werden müssen.

Beide Forschungs und Entwicklungs 
(F + E)Vorhaben sind durch das Bun
desamt für Naturschutz mit Mitteln des 
Bundesministeriums für Umwelt, Natur
schutz, Bau und Reaktorsicherheit finan
ziert. Die LennartBernadotteStiftung 
unterstützt den DRL mit einer Grundför
derung.

Die Fließgewässerlandschaft der Sieg 
(FFHGebiet) gehört zu den Kernflächen des 
nordrheinwestfälischen Biotopverbunds. Ein 
Forschungsvorhaben arbeitet an einer Me
thodik, bundesweit Ausgaben zum Erhalt 
der biologischen Vielfalt zu erfassen. 
(Foto: Luciana Zedda)
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Deutscher Rat für Vogelschutz – DRV

DRV als Dachverband

Ziel und satzungsgemäßer Zweck des 
DRV ist der Schutz der Vogelwelt und 
ihrer Lebensräume auf wissenschaftli
cher Grundlage sowie das Eintreten für 
den Tierschutz einschließlich der prak
tischen Umsetzung wissenschaftlicher 
Erkenntnisse auf diesem Gebiet. Der 

Dachverband DRV setzt sich derzeit aus 
18 Mitgliedsverbänden und Institutio
nen zusammen. Die Struktur des DRV 
ermöglicht das Zusammenwirken und 
den offenen Erfahrungsaustausch von 
Vertreterinnen und Vertretern staatlicher 
Vogelschutzbehörden mit denen wissen
schaftlicher Institutionen und privater 
Naturschutzverbände. Darüber hinaus 
fördert und unterstützt der DRV For
schungsarbeiten zu bundesweit bedeut
samen VogelschutzThemen.

DRV im Dialog

Der DRV hat das Ziel, den Dialog zwi
schen staatlichem und verbandlichem 
Naturschutz zu pflegen und möglichst 
zu intensivieren. Hierzu finden zweimal 
jährlich Workshops und Mitgliederver
sammlungen an wechselnden Orten in 
Deutschland statt. 

Die 100. Mitgliederversammlung fand 
Mitte April 2016 unter Beteiligung des 
Bundesumweltministeriums (BMUB), des 

Bundesamtes für Naturschutz (BfN), des 
Landes Brandenburg, der Vogelwarte 
Wilhelmshaven und weiterer Wissen
schaftlerinnen und Wissenschaftler in 
Bad Belzig statt und wurde vor Ort durch 
die Vogelschutzwarte Brandenburg or
ganisiert. Fachvorträge behandelten die 
NaturschutzOffensive 2020 des BMUB, 
die Umsetzung der Vogelschutzrichtlinie 
in Deutschland, aktuelle Erkenntnisse 
zum Thema Windkraft und Artenschutz 
sowie Herausforderungen für den Vogel
schutz aus Sicht der Wissenschaft. Wei
terhin wurde den Teilnehmenden durch 
einen Vortrag und eine Exkursion in ein 
nahe gelegenes Schutzgebiet der Schutz 
der Großtrappe erläutert.

Berichte zum Vogelschutz

Auch 2016 veröffentlichte der DRV im 
Vereinsorgan, der Zeitschrift „Berichte 
zum Vogelschutz“, die mit dem Natur
schutzbund Deutschland (NABU) heraus
gegeben wird, Berichte des Präsidenten, 
der großen Mitgliedsverbände, Fachauf
sätze zu aktuellen Themen des Vogel
schutzes sowie Positionspapiere. Im Jahr 
2016 erschien in Heft 52 die aktuelle Rote 
Liste der Brutvögel Deutschlands. Weite
re Artikel behandeln die Auswirkungen 
von Feuerwerken auf Vögel, das Hab
itatManagement von Wiesenvögeln, 
Untersuchungen zum Birkhuhn im Al
penraum sowie den Schutz von Vogelar
ten in Sandheiden. 

EU-Vogelschutzrichtlinie

Derzeit beschäftigt sich der DRV mit der 
Umsetzung der EUVogelschutzrichtli
nie. Dabei geht es u. a. um

●● eine bessere Vernetzung zwischen 
internationaler und regionaler Ebene 
(der DRV strebt an, Umsetzungs
möglichkeiten in Deutschland für die 
auf EUEbene erarbeiteten Strategien 
v. a. der EUKommission und der im 
BirdLife Netzwerk vereinten Verbände 
mit seinen Mitgliedsverbänden zu dis
kutieren);

●● Reaktionen auf die Entwicklung der 
Vogelbestände in Deutschland, u. a. 
veröffentlicht im Statusreport „Vögel 
in Deutschland“ des DDA;

●● den Aufbau eines geeigneten Schutz
gebietsmonitorings und Netzes von 
Betreuerinnen und Betreuern;

●● die Einstellung der Bejagung von Vo
gelarten mit ungünstigem Erhaltungs
zustand. 

Herausforderungen  
Landwirtschaft, Windkraft  
und biologische Vielfalt
Die mit der Energiewende und der Inten
sivierung der Landbewirtschaftung ein
hergehenden Veränderungen der Land
schaft beschäftigen den DRV seit vielen 
Jahren. Auch 2016 bildete die Situation 
in der Landwirtschaft – nachwachsende 
Rohstoffe und Bioenergiepflanzen, die EU 
Agrarpolitik, die Ausbringung von Gly
phosat und Neonikotinoiden – und ihre 
Auswirkungen auf die Lebensbedingun
gen für Vogelarten der Kulturlandschaft 
einen Arbeitsschwerpunkt. 

Weiterhin hat das Thema Windkraft 
aufgrund der sehr dynamischen Ent
wicklung einen breiten Raum in der Dis
kussion eingenommen. Aktuelle Projekte 
zur Entwicklung von Erfassungsstan
dards bei Windenergieanlagen (WEA)  
Genehmigungsverfahren und zur Er
mittlung der Kollisionsraten von (Greif)
Vögeln sowie die Erarbeitung planungs
bezogener Grundlagen für die Progno
se und Bewertung des Kollisionsrisikos 
durch WEA (wie das Projekt PROGRESS, 
gefördert durch das Bundesministerium 
für Wirtschaft und Energie) – waren die 
Basis für weiterführende Diskussionen 
im Rahmen eines Workshops während 
der gemeinsam mit dem Dachverband 
Deutscher Avifaunisten (DDA) veran
stalteten Herbsttagung in Alsfeld. Neben 
dem zentralen Aspekt des individuellen 
Tötungsverbots kamen auch in den Ge
nehmigungsverfahren immer wieder be
handelte Themen wie Dichtezentren, Po
pulationsbegriff und Summationseffekte 
zur Diskussion.

Als weiteres wichtiges Thema – auch 
im Hinblick auf die nationale Biodiver
sitätsstrategie – erörtert der DRV, welche 
Vogelschutzstrategien benötigt werden, 
um den Rückgang der Arten in Deutsch
land zu stoppen. Der DRV hat sich in 
diesem Zusammenhang auch mit einem 
aktuellen BirdLifePositionspapier zum 
Artenschutz im Rahmen der FFH und 
Vogelschutzrichtlinien befasst. 

Deutscher Rat für Vogelschutz – DRV

DRVVorstand (v. l. n. r.): Dr. Ulrich Mäck, Hel
mut Brücher, Johannes Schwarz, Dr. Andreas 
von Lindeiner, Konstantin Kreiser, Dr. Torsten 
Langgemach, Dr. Ubbo Mammen, Helmut 
Opitz, Lars Lachmann (nicht abgebildet:  
Dr. Christoph Sudfeldt). (Foto: DRV)
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Deutsche Umwelthilfe – DUH

Diskussionsforum  
Ökosystemleistungen –  
von Berlin über Frankfurt  
nach Vilm und Cancún

Mehrmals im Jahr treffen sich bei der 
DUH Vertreterinnen und Vertreter aus 
Wirtschaft, Wissenschaft und Politik, 
um über Chancen und Risiken der öko

nomischen Bewertung von Natur zu 
debattieren. Ein kontroverses Thema, 
denn Natur ist ein Wert an sich. Die Viel
falt des Lebens kann nicht wirtschaft
lich ausgedrückt werden. Andererseits 
besteht Hoffnung, mit der Macht der 
Zahlen den Wert der Natur sichtbar zu 
machen und so ihre Zerstörung auf
zuhalten. Diesen Gegensatz greift die 
DUH mit ihren Partnern, Biodiversity in 
Good Company, Helmholtz Zentrum 
für Umweltforschung (UFZ) und dem 
Deutschen Zentrum für integrative Bio
diversitätsforschung im Diskussionsfo
rum Ökosystemleistungen (ÖSL), auf. 
Höhepunkt war eine vom Auswärtigen 
Amt finanzierte Veranstaltung gemein
sam mit der Gesellschaft für Internationale 
Zusammenarbeit (GIZ) im Rahmen der 
Vertragsstaatenkonferenz CBD COP 13 
in Cancún zu Initiativen für die Inwert
setzung von ÖSL. Bereits bei dem „Ka
minabend“ der DUH im Rahmen der 
BioFrankfurt hatte Beatriz Padilla aus 
Mexiko dargestellt, welche enormen ge
sellschaftlichen Leistungen das Ökosys
tem des sog. Wasserwalds im Zentrum 
Mexikos für ca. 25 Mio. Menschen er

bringt. Eine weitere Veranstaltung der 
DUHReihe griff die unmittelbar zuvor 
durch den IPBES untersuchten Bestäu
bungsleistungen auf.

Die Umsetzung des ÖSLKonzepts 
stand auch im Fokus zweier Workshops 
der DUH und ihrer Partner, insbesonde
re des UFZ zur „Weiterentwicklung der 
Empfehlungen von TEEBDE mit Ak
teuren in Deutschland“ im Auftrag des 
Bundesamtes für Naturschutz (BfN) auf 
Vilm. Der erste Workshop betraf die länd
lichen Räume mit ImpulsBeiträgen zum 
TEEBAnsatz, zur 1. und 2. Säule der Eu

ropäischen Agrarpoli
tik, zum Problem der 
Stickstoffüberschüsse 
in der Landwirtschaft, 
zum Zusammenhang 
von Landnutzung und 
Hoch wasserschutz so
wie juristischen Imple
mentierungsoptionen. 
In parallelen World 
Cafés und Kleingrup
penarbeit wurden für 
die drei genannten 
Schwer punktbereiche 
Handlungsempfehlun
gen in Form von Ins
trumenten aus der Per 
spektive des TEEB 
Ansatzes entwickelt, 
die diskutiert, priori
siert und einer Stär
kenSchwächenAna

lyse unterzogen wurden. Der zweite 
Workshop behandelte in parallelen Arbeits
schritten die Inwertsetzung von ÖSL 
im Kontext urbaner Räume, wobei die 
Wirkung von Stadtgrün auf Gesundheit, 
Stadtklima und Umweltgerechtigkeit so
wie Handlungsempfehlungen zu dessen 
Stärkung im Mittelpunkt standen.

Einsatz für mehr wilde Natur

Die urbanen Räume waren auch Gegen
stand des DBUgeförderten Projekts 
„Wildnis in der Stadt“ mit der Abschluss
tagung in Frankfurt a. M. mit 70 Teilneh
menden aus Kommunen, Behörden, Ver
bänden und städtischen Initiativen, bei 
der die vier PartnerStädte die Entwick
lungen wilder Natur und unterschiedli
cher Maßnahmen zu deren Akzeptanz 
vorstellten. Ihre Erfahrungen flossen in 
ein Perspektivpapier „Naturentwick
lung in urbanen Räumen zulassen und 
kommunizieren“ ein, das helfen soll, ur
bane Wildnis als Teil von Stadtnatur zu 
entwickeln. Unberührte Natur kommt 
gut an: In der Naturbewusstseinsstudie 

gaben 65 % der Befragten an, dass sie 
Natur umso schöner finden, je wilder 
sie ist. Lässt man auch in der Stadt etwas 
mehr Wildheit zu, bietet dies Bewohner
innen und Bewohnern andere Perspekti
ven. Beispiele bieten „neue urbane Wild
nis“ auf dem Gelände einer ehemaligen 
Zeche (Gelsenkirchen) oder im Land
schaftsraum um eine Plattenbausiedlung 
(Leipzig), „alte RestWildnis“ im ehema
ligen Mündungsbereich der Spree (Ber
linSpandau) oder an der „Wilden Ruhr“ 
(Arnsberg) – und dies weit weg von den 
Bergbaufolgelandschaften der Lausitz 
oder vom Stettiner Haff, wo die anderen 
Schwerpunkte der DUH„Wildnis“Ar
beit liegen.

Lebendige Flüsse – dazu muss 
auch die Oder gehören

Die „Lebendigen Flüsse“ sind nach wie 
vor eines der Kernthemen der DUH und 
des von ihr aufgebauten Netzwerks. 
Die DUH nutzt dabei ihr juristisches, 
politisches und technisches Wissen im 
Gewässer und Hochwasserschutz, um 
gemeinsam mit lokalen Partnern natur
nahe Lösungen zu entwickeln und sich 
in die Politik von Bund und Ländern 
einzubringen. Hauptthema 2016 waren 
die Oder und v. a. die Ausbaupläne der 
polnischen Regierung, die auch Thema 
der deutschpolnischen DUHTagung 
im Nationalpark Unteres Odertal am 
2./3. Juni 2016 waren. Dieser erreichte 
durch die Exkursion der Parlamentarier
gruppe „Frei Fließende Flüsse“ am Vor
tag eine hohe politische Sichtbarkeit. Die 
DUHVeranstaltung bot ca. 50 Expertin
nen und Experten grenzübergreifender 
Flussrenaturierungen aus fünf Ländern 
ein Forum, um Allianzen und Lösungs
ansätze für die Oder zu initiieren sowie 
Methoden und Strategien für das weitere 
Engagement zu erarbeiten. Erste Reakti
on war u. a. ein gemeinsamer Brief mit 
DNR, BUND, NABU und WWF an alle 
deutschen EUParlamentarierinnen und 
parlamentarier – der Widerstand ge
meinsam mit den polnischen NGOPart
nern hingegen beginnt erst.

Naturentwicklung im urbanen Raum: die „Wilde Ruhr“ in Arns
berg. (Foto: Silke Wissel/DUH)
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Deutscher Verband für Landschaftspflege – DVL

Landwirtschaftliche Betriebe bilden das 
Rückgrat des Naturschutzes in Deutsch
land. Jeder siebte der etwa 280 000 land
wirtschaftlichen Betriebe, d. h. ca. 40 000, 
sind zum Beispiel im Vertragsnatur
schutz aktiv und setzen somit wichtige 
Naturschutzziele wie Natura 2000 um. 
Der Deutsche Verband für Landschafts
pflege (DVL) will im Zuge der Diskus
sion um eine Reform der Gemeinsamen 
Agrarpolitik (GAP) die Betriebe mit 
hohen Umweltleistungen in den Mittel
punkt rücken.

Naturschutz  
landwirtschaftlich denken

Der DVL hat dafür den Begriff „Bäuer
licher Naturschutz“ geprägt. Bäuer
licher Naturschutz stellt bewusst das 
bäuerliche Selbstverständnis in den 
Vor dergrund, unter betriebswirtschaft
lichen, unternehmerischen Rahmenbe
dingungen Naturschutz zu betreiben. Er 
beschreibt die Schnittmenge zwischen 
wertschöpfender Landwirtschaft und 
Naturschutzzielen. Diese Schnittmen
ge wird seit Jahrzehnten immer kleiner, 
denn der Bäuerliche Naturschutz ist in 
der Krise.

Die Wirtschaftlichkeit dieser Betriebe 
steht oft im krassen Gegensatz zu deren 
Bedeutung für die Gesellschaft. Zum 
Beispiel liegen die Stundenlöhne der 
Schäferinnen und Schäfer in aller Regel 
weit unter der gesetzlichen Mindest
lohngrenze. Auch wirtschaften diese Be
triebe oft auf „Grenzertragsstandorten“, 
deren Wert für die Natur hoch, aber für 
die Produktion äußerst gering ist. Die 
Agrarförderung, aber auch die moder
ne Betriebsberatung ist meist nicht aus
reichend auf diese Landwirtinnen und 
Landwirte ausgerichtet. Und die Zah
len bestätigen den negativen Trend: Die 
40 000 Betriebe, die auch Naturschutz
ziele umsetzen, liegen meist unter der 
sog. Wachstumsschwelle von 100 ha 
landwirtschaftlicher Nutzfläche, d. h. 
diese Betriebe sind in hohem Maße vom 
Strukturwandel bedroht. 

Mit dem Verlust solcher Höfe verliert 
der ländliche Raum nicht nur seine 
Landwirtinnen und Landwirte und der 
Naturschutz seine Partner – auch geht 
landwirtschaftliches Knowhow verlo

ren, das der Naturschutz 
dringend benötigt. Hier 
ist zum Beispiel die 
Handhabung von Spezial
maschinen oder der Um
gang mit Weidetieren zu 
nennen.

Der DVL will daher 
gegen steuern – natürlich 
mit Vorschlägen zu einer 
Veränderung der Ge
mein sa men Agra r  po l itik 
(siehe unten), aber auch 
mit einer besse ren Vernet
zung der Landwirt innen 
und Landwirte, über ge
meinsame Veranstaltun
gen und über gezielte 
Lobbyarbeit. 40 000 Be
triebe – viele mit neuen 
Ideen in der Vermark
tung, mit Erfahrung bei 
der Bewirtschaftung von 
schwierigen Flächen und 
in den Regionen veran
kert. 40 000 Betriebe, die 
in der Regel ein hohes Ansehen in der 
Bevölkerung und bei Verbraucherinnen 
und Verbrauchern genießen.

Gemeinwohlprämie – Umwelt-
leistungen einen Preis geben

Eine neue Agrarreform bietet die Mög
lichkeit, die Schwerpunkte in der För
derpolitik auch z. B. in Richtung „Bäu
erlicher Naturschutz“ neu zu justieren. 
Viele Vorschläge zielen darauf ab, Ge
meinwohlleistungen der Landwirtschaft 
besser zu vergüten. Die sog. Gemein
wohlprämie des DVL hebt sich von den 
aktuellen Rahmenbedingungen sowie 
von allen bisherigen Vorschlägen für 
eine Neuausrichtung der Gemeinsamen 
Agrarpolitik nach 2020 ab. An die Stel
le von Fördervorgaben (z. B. Hürden 
für die Erfüllung des Greenings) soll 
die unternehmerische Entscheidung der 
Landwirtin bzw. des Landwirts rücken, 
definierte Umweltleistungen über den 
gesetzlichen Mindeststandards im Be
reich Biodiversität, des Klima und Ge
wässerschutzes freiwillig zu erbringen. 

Kern der Gemeinwohlprämie ist eine 
Bewertungsmethode, mit der landwirt
schaftliche Gemeinwohlleistungen an
hand von Betriebsdaten ermittelt und 
durch einen Gesamtpunktwert abge
bildet werden können. Das Verfahren 
wurde zusammen mit Praxisbetrieben 
in SchleswigHolstein entwickelt und 
durch Freilanduntersuchungen über
prüft. Betriebe mit mehr Umweltleis

tungen erhalten mit der Gemeinwohl
prämie mehr öffentliche Gelder. Durch 
die Gemeinwohlprämie werden nicht 
nur aktuelle Umweltleistungen bewertet 
und honoriert, sondern es entstehen für 
die Betriebe auch Anreize, Umweltleis
tungen auf neuen Flächen zu erbringen. 
Vor allem die extensive Bewirtschaftung 
unproduktiver Flächen mit hohem Na
turwert wird für die Landwirtinnen und 
Landwirte attraktiv. 

Die Gemeinwohlprämie ist an das 
bestehende Verwaltungs und Kontroll
system der Agrarverwaltung angepasst, 
anschlussfähig und deshalb in ganz Eu
ropa anwendbar. Der DVL entwickelte 
das Konzept der Gemeinwohlprämie 
und stellte es bereits Anfang 2016 öffent
lich vor. Es besticht durch seine Logik, 
die sich an der Handlungsweise von 
landwirtschaftlichen Betrieben ausrich
tet. Die Gemeinwohlprämie wird im 
Jahr 2017 auch auf andere Bundesländer 
mit unterschiedlichen Agrarstrukturen 
angewandt und soll wichtige Akzente 
zur Weiterentwicklung der Agrarpolitik 
setzen.

Sie sind das Rückgrat des Naturschutzes: 40 000 Landwirtin
nen bzw. Landwirte in Deutschland, die engagiert Vertrags
naturschutz umsetzen. (Foto: Peter Roggenthin)

http://www.landschaftspflegeverband.de
http://www.landschaftspflegeverband.de
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Jens Kuhr
Deutscher Wanderverband (DWV)
Kleine Rosenstraße 13
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deutschland.de
http://www.schulwandern.de

Deutscher Wanderverband – DWV

Schulwander-Wettbewerb zur 
biologischen Vielfalt

Der Deutsche Wanderverband (DWV) ist 
nicht nur Dachverband von 58 Wander
vereinen mit rund 600 000 Mitgliedern, 
er ist auch einer der ältesten aktiven 
Naturschutzverbände in Deutschland. 
Ein Beispiel seines Engagements ist das 
im vergangenen Jahr beendete Projekt 
„Schulwandern – Draußen erleben. Viel
falt entdecken. Menschen bewegen.“, das 
als offizielles Projekt der UNDekade 
Biologische Vielfalt gewürdigt wurde. 
Ein zentrales Element dieser vom Bun
desamt für Naturschutz mit Mitteln des 
Bundesministeriums für Umwelt, Natur
schutz, Bau und Reaktorsicherheit geför
derten Initiative sind SchulwanderWett
bewerbe zur biologischen Vielfalt, die der 
DWV seit 2014 bundesweit durchführt.

Ziel der Wettbewerbe ist es, Wander
tage als Erlebnis und Forschungstage in 

der Natur zu etablieren, um so Schüle
rinnen und Schüler wie Lehrkräfte für 
die Schutzwürdigkeit biologischer Viel
falt zu sensibilisieren.

Für die Wettbewerbe versendete der 
DWV an über 15 500 Schülerinnen und 
Schüler, die sich für die drei Wettbewer
be seit dem Jahr 2014 beworben hatten, 

Materialien mit originellen Ideen für 
den Unterricht im Freien. So gab es für 
Kinder aus 1. und 2. Klassen ein Poster 
mit Anregungen für den Unterricht im 
Freien; ältere Wettbewerbsinteressenten 
konnten sich aus einem Booklet (3. bis 5. 
Klasse) oder über eine ErlebnisApp mit 
Ideen versorgen (ab 6. Klasse). 

Die Kriterien, nach denen entschie
den wurde, wer einen der attraktiven 
Preise wie „EntdeckerRucksäcke“ oder 
GPSSchulkoffer erhält, sind für alle 
transparent: 

●● Die beim DWV eingereichten Erleb
nis und Forschungstage sollten dazu 
geeignet sein, biologische Vielfalt zu 
erleben und zu erforschen. 

●● Wichtig war darüber hinaus, die Wün
sche der Kinder und Jugendlichen in 
die Gestaltung der Tage einzubezie
hen. 

●● Außerdem wurde von der Jury ge
prüft, ob die Wanderungen Sinneser
fahrungen ermöglichten und alltags
fremde Erlebnisse wie Spiele im Matsch 
boten. 

●● Nicht zuletzt war der Vorbildcharak
ter der Wanderungen entscheidend.

273 Beiträge aus den bisherigen Schul
wanderWettbewerben konnten als An
regungen für die Unterrichtspraxis auf 

der DWV Internetseite unter 
der Rubrik „Schulwandern“ 
ver öffentlicht werden.

Unabhängig von den von 
der Jury vergebenen Aus zeich
nun gen konnte das Publikum 
online über diesen Preis ent
scheiden: eine Klassenfahrt in 
eine Jugendherberge im Wert 
von 1 500 €. 

Nach dem erfolgreichen 
Abschluss des dreijährigen 
Modellprojekts wird der DWV 
auch in den kommenden Jah
ren daran arbeiten, den Unter
richt im Freien zu etablieren. 
Die Erfahrungen mit den bis
herigen Wettbewerben haben 
gezeigt, dass jeder zusätzliche 
Wettbewerb die Sensibilisie
rung für die Chancen des Un
terrichtens im Freien voran
bringt. Deswegen veranstaltet 

der DWV unter dem Motto „Draußen 
mehr erleben“ auch im Jahr 2017 einen 
bundesweiten SchulwanderWettbewerb. 
Teilnehmen können Schulklassen und 
Jugendgruppen aller Altersstufen und 
Schularten vom 1. Mai bis 31. Juli 2017. 
Wie in den Vorjahren machen Klassen
fahrten und andere hochwertige Preise 

die Teilnahme am Wettbewerb attraktiv. 
Urkunden für alle beteiligten Gruppen 
drücken die Wertschätzung für die Teil
nehmenden aus und rücken das Natur
erleben stärker in den Fokus. 

Verbandsarbeit und  
Fledermausschutz vor Ort

Dass der DWV darüber hinaus gut im 
Naturschutz vernetzt ist, zeigt seine Mit
gliedschaft im Deutschen Naturschutz
ring und im Verband Deutscher Natur
parke sowie die Mitarbeit im Fachbeirat 
„Umwelt, Naturschutz und Tourismus“ 
des Deutschen Tourismusverbands und 
im DNRArbeitskreis „Ehrenamt im Na
turschutz“. 

Wie sehr sich auch einzelne Mitglie
der des DWV im Naturschutz engagie
ren, zeigt der Oberpfälzer Waldverein 
(OWV). Im dortigen Revier Neuen
hammer betreuen Ehrenamtliche seit 
dem Jahr 1998 ein Fledermausprojekt. 
Zusammen mit den Bayerischen Staats
forsten (BAYSF) leisten die Ehrenamt
lichen einen großen Beitrag für den 
Erhalt der Artenvielfalt. Im Jahr 2016 
etwa spendierten die BAYSF 40 Fleder
mauskästen, die den Tieren als Quartier 
dienen. OWVFledermausExperte Willi
bald Gleißner und der OWVVorsitzende 
Manfred Janker suchten zusammen mit 
anderen Engagierten passende Standor
te entlang der Forststraßen und hängten 
die Kästen auf. Dabei mussten die Stand
orte nicht nur den Ansprüchen der Fle
dermäuse gerecht werden, sondern auch 
leicht zu kontrollieren sein. Schließlich 
wurden die Kästen für das spätere Mo
nitoring in Karten erfasst. 

Dank dieses ehrenamtlichen Enga ge 
ments konnten eine Reihe von Fleder
mausarten in der Oberpfalz nachge
wie sen werden, zum Beispiel die 
Fransen fle dermaus (Myotis nattereri), die 
Zwerg  fledermaus (Pipistrellus pipistrel-
lus) und die Brandtfledermaus (Myotis 
brandtii).

Der Deutsche Wanderverband engagiert sich für den 
Schulunterricht im Freien. (Foto: Jens Kuhr/DWV)

Bundesweit tätige Naturschutzverbände
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EUROPARC Deutschland e. V.
Pfalzburger Straße 43/44
10717 Berlin
Tel.: (0 30) 2 88 78 82–0
EMail: info@europarcdeutschland.de
Internet: 
http://www.europarcdeutschland.de
http://www.nationalenaturland 
schaften.de

EUROPARC Deutschland e. V.

Als Dachverband der Nationalen Na
turlandschaften verleiht EUROPARC 
Deutschland den deutschen National
parks, Biosphärenreservaten, Natur
parks und Wildnisgebieten eine gemein
same Stimme. EUROPARC Deutschland 
arbeitet als gemeinnütziger und partei
übergreifender Dachverband mit vielen 
Partnern daran, die schönsten und wert
vollsten Natur und Kulturlandschaften 
Deutschlands zu erhalten, zu entwickeln 
und erlebbar zu machen.

25 Jahre  
EUROPARC Deutschland e. V.

Die länderübergreifende Arbeit des 
Dachverbands EUROPARC Deutsch
land setzt seit über 25 Jahren ein starkes 
Zeichen für die Schutzgebietssysteme in 
Deutschland. Durch aktive Netzwerk
arbeit konnte viel erreicht werden. Beson
ders wichtig war dabei die Zusammen
führung aller deutschen Großschutzge
biete unter der Dachmarke „Nationale 
Natur landschaften“ im Jahr 2005. Unter 
dem einheitlichen Er scheinungsbild wer
den die gemeinsamen Werte, Strategien 
und Ziele kommuniziert. Inzwischen 
wird das dreifarbige Punktlogo von über 
100 Lizenznehmerinnen und Lizenzneh
mern und in fast allen Bundesländern 
– vom Watzmann bis zum Wattenmeer 
– angewendet und der Öffentlichkeit na
hegebracht. 

Das Initiieren und Koordinieren von 
bun desweiten Programmen und Projek
ten, in denen der Austausch von Erfahrun
gen und Informationen, beispielsweise in 
den Bereichen Umweltbildung, ehren
amt liches Engagement oder Qualitätsma
nagement gefördert wird, ist eine wei  tere  
Komponente, die von EUROPARC 
Deutschland gemeinsam mit den Mit
gliedern verwirklicht wird. Erfolge er
zielen konnte der Dachverband auch 
im Bereich der Unternehmenskoopera
tionen. Innovative Ideen und Projekte 
in den Nationalen Naturlandschaften 
wurden aus Mitteln der Kooperationen 
realisiert. Dies ist ein Gewinn für Natur 
und Mensch.

Natur aktiv erleben in den  
Nationalen Naturlandschaften

Spektakuläre Landschaften erleben, das 
wollen 72 % der Deutschen. Dies belegt 
die Studie „Naturtourismus Deutschland 
2016“, die die BTE Tourismus und Regi
onalentwicklung durchführte. National
parks, Biosphärenreser vate, Naturparks 
und Wildnisgebiete bieten Einheimi
schen und Gästen diese spek
takulären Landschaften. Sie 
sind ideale Erfahrungs und 
Erlebnisräume, um Natur in 
ihrer ganzen Vielfalt kennen
zulernen. In 2016 widmete 
sich EUROPARC Deutsch land 
in Kooperation mit dem Ver
band Deutscher Naturparke 
verstärkt diesem Thema. Mit 
der Entwicklung des Leitfa
dens „Faszination Natur er
lebbar machen – Wegweiser 
für die Konzeption und Um
setzung von Naturerlebnis
angeboten in den Nationalen 
Naturlandschaften“ wurde 
eine Handreichung geschaf
fen, naturtouristische An
gebote in den Nationalen 
Naturlandschaf ten in Koope
ration mit den touristischen 
Akteu ren aus der Region zu 
gestalten. Für einen nachhal
tigen Tourismus im ländli
chen Raum stellen die Natur
landschaften einen wichtigen 
Bezugspunkt dar. Sie tragen 
zur Entwicklung der touris
tischen Infrastruktur bei und 
entwickeln selbst touristische 
Angebote für das Naturer
leben, wobei der Schutz von 
Natur und Landschaft und 
die Bewahrung von Lebens
räumen an erster Stelle stehen.

Das Anliegen, qualitativ hochwertige 
Angebote für das Naturerleben zu schaf
fen, verfolgt auch das Programm „Part
ner der Nationalen Naturlandschaften“, 
welches unter dem Dach von EUROPARC 
Deutschland seit 2008 agiert. PartnerBe
triebe der Nationalparks, Biosphären
reservate und Naturparks engagieren 
sich gemeinsam mit den Schutzgebiets
verwaltungen für eine nachhaltige tou
ristische Entwicklung in ihrer Region. 
Sie sind nach bundesweit einheitlichen 
Qualitäts und Umweltstandards ausge
zeichnet, und sie sind zugleich Botschaf
ter der Nationalen Naturlandschaften. 
Über 1 000 Betriebe bieten inzwischen 
in 24 Gebieten nachhaltige Angebote für 
Übernachtungen, Gastronomie, Hand

werk, Naturerlebnisse und vieles mehr 
an. Sie sind ein beispielgebendes Er
folgsmodell einer WinwinSituation für 
die Tourismuswirtschaft, den Gast und 
die Natur.

Diese vielfältigen Angebote bundes
weit zu kommunizieren, ist Aufgabe 
des Dachverbands. Er aktualisiert die 
Angebote auf der Internetseite der Nati
onalen Naturlandschaften in einem jähr

lichen Turnus und bringt diese natur
interessierten Gästen nahe. EUROPARC 
Deutschland leistet damit einen wichti
gen Beitrag, den Bedürfnissen der Bevöl
kerung nach naturnaher Erholung und 
dem Erleben von Natur nachzukommen.

Die Nationalen Naturlandschaften im Überblick – Nati
onalparks, Biosphärenreservate, Naturparks und Wild
nisgebiete. (Quelle: EUROPARC Deutschland e. V.)
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NaturFreunde Deutschlands – NFD

„ Landkarte für den grünen 
Paragrafen-Dschungel“

Was tun, wenn die Natur überplant 
wird? So viel steht fest: Einmischen! 
Aber was genau ist zu tun, wenn eine 
Umgehungsstraße durch mein Naher
holungsgebiet geplant wird oder Bäume 
in meinem Wohngebiet gefällt werden 
sollen? Gehe ich zum Rechtsanwalt? 
Oder zu einem Umweltverband? Schla
ge ich bei der Zeitung Alarm oder bes ser 
in der Stadtverord netenver samm lung? 
Auch Um  weltverbände und Bür ger ini

tia tiven können nicht immer passende 
Ratschläge geben. Handlungsmöglich
keiten für Bürgerinnen und Bürger sind 
vielfältig, aber durch den Paragrafen 
Dschungel schwer zu über blicken. Bun
desrechtliche Rege lungen zur Öffent lich
keitsbeteiligung er klärt das Unabhängi
ge Institut für Umweltfragen seit vielen 
Jahren; es fehlen jedoch weiterführende 
Informationen in einer handlichen Ge
samtübersicht. Daher haben die Natur
Freunde einen Leitfaden zur Öffentlich
keitsbeteiligung des Landesbüros der 
brandenburgischen Naturschutzverbän
de gemeinsam mit dem Rechtsanwalt 
Tim Stähle und mit der finanziellen Un
terstützung der Landeszentrale für poli
tische Bildung runderneuert. Der Leitfa
den gibt Antworten auf häufig gestellte 
Fragen und soll ermutigen, sich ein Bild 
von den vorhandenen Möglichkeiten 
und Ansprechpartnerinnen und An
sprechpartnern zu machen.

Rein in den Paragrafen-Dschungel

Entstanden ist ein Überblick über das 
Umweltrecht – eine „Landkarte für den 
grünen ParagrafenDschungel“: Der Leit
faden gibt Einblick, welche Verfahrensar
ten es gibt und wo sich Bürgerinnen und 
Bürger sowie Verbände beteiligen. Und 
er zeigt, wie man sich wehren kann: von 
der Aufsichtsbeschwerde über Anzeige, 
Petition, Beschwerde, Bürgerbegehren 
bis hin zur gerichtlichen Überprüfung 
einer Baugenehmigung, also einer Kla
ge. Zwar nimmt der Leitfaden spezifi
sche brandenburgische Regelungen auf, 
aber die Unterschiede im Planungs und 
Umweltrecht der Länder sind für Laien 
eher gering. Er ist also – mit Abstrichen 
– auch jenseits der brandenburgischen 
Landesgrenze nutzbar.

Das Planungsrecht in Deutschland ist 
im Hinblick auf Umwelt und Öffent
lichkeitsbeteiligung nach Auffassung der 
NaturFreun de ver besserungsbedürftig. 
Vie le Betroffene nehmen die Öffentlich
keitsbeteili gung als Farce wahr, als bü
rokratisch, bürgerfeindlich und unde
mokratisch. Das gilt insbesondere für 
Bürgerinnen und Bürger, die sich gegen 
bergrechtliche Planungen oder Straßen
planungen wehren. Aber das Planungs
recht bietet schon jetzt gute Instrumente, 
sich für die Umwelt einzusetzen. 

Rein in die öffentliche  
Auseinandersetzung 

Meist ist es sinnvoll, recht liche Schritte 
mit politischer und Öffentlichkeits arbeit 
zu koppeln. Schließ lich wollen die Men
schen vor Ort informiert werden. Die 
„Arbeit“ mit politischen Entscheidungs
trägerinnen und Entscheidungsträgern 
kann Verständnis für die Anliegen der 
Bürgerinnen und Bürger und für den 
Naturschutz wecken. Daher liefert der 
Leitfaden Ideen und Anregungen für po
litische Aktivitäten und Öffentlichkeits
arbeit, von vereinsrechtlichen Fragen 
über Veranstaltungsplanung bis hin zur 
Pressearbeit. Im dritten Teil des Leitfa
dens finden die Leserinnen und Leser 
wichtige Adressen, um Rat einzuholen.

Zum Beispiel Uferschutz am  
Wurlsee in der Uckermark 

Die NaturFreunde Brandenburg ha
ben eine solche Auseinandersetzung 
bei einer geplanten Hotelerweiterung 
in einen Uferbereich und Schilfgürtel 
hinein – mitten in einem europäischen 

Vogelschutzgebiet – im nordbranden
burgischen Lychen durchgekämpft. 2014 
klagten sie gegen eine Baugenehmigung 
durch den Landkreis Uckermark – er
folgreich im Eilverfahren vor dem Ver
waltungsgericht Potsdam und auch nach 
einer Beschwerde durch den Vorhaben
träger vor dem Oberverwaltungsgericht 
BerlinBrandenburg. Hinzu kamen eine 
Dienstaufsichtsbeschwerde seitens der 
NaturFreunde, ein Bebauungsplanver
fahren und eine Änderung des Flächen
nutzungsplans seitens der Kommune, in 
dessen Rahmen sich die NaturFreunde 
2016 mit einer ausführlichen Stellung
nahme beteiligten. Die Presse und Öf
fentlichkeitsarbeit war wichtig, um die 
Menschen vor Ort zu informieren – erst 
recht, weil auch hier der Vorhabenträ

ger sehr aktiv war. Der Verband wurde 
in der Folge in der öffentlichen Diskus
sion immer präsenter und konnte eine 
Ortsgruppe gründen, die sich nicht nur 
um den betroffenen Wurlsee kümmert, 
sondern um weitere Gewässer sowie 
naturnahe Tourismusangebote. Fazit der  
NaturFreunde: Eine Auseinandersetzung 
kostet auf verschiedenen Ebenen Zeit, 
Nerven und Geld. Aber sie lohnt. 

Kern der neugegründeten NaturFreunde 
Ortsgruppe Lychen. (Foto: Wolfgang Beiner)

Der Leitfaden ist als Download erhältlich. 
(Quelle: NaturFreunde Brandenburg)
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Naturschutzbund Deutschland – NABU

Stieglitz: Vogel des Jahres 2016

Er gehört zu den buntesten und gleich
zeitig beliebtesten Singvögeln in Eu
ropa – der Stieglitz. Kaum eine andere 
Art steht so für die Vielfalt und Far
benpracht unserer Landschaften. Doch 
die zunehmende Intensivierung der 
Landwirtschaft und die Bebauung von 
Brachflächen rauben dem farbenfrohen 
Distelfinken die Nahrungs und Lebens
grundlagen. Um den fortschreitenden 
Strukturverlust in der Kulturlandschaft 

ins Blickfeld zu rücken, wählten der 
NABU und sein bayerischer Partner, 
der Landesbund für Vogelschutz, den 
Stieglitz zum „Vogel des Jahres 2016“.

Um auch nachhaltig Lebensraum für 
den Stieglitz und andere Singvögel zu 
schaffen, startete der NABU die Mit
machaktion „Bunte Meter für Deutsch
land“. Ziel ist es, möglichst viele Meter 
Wildblumenstreifen anzulegen oder 
Brachflächen vor der Bebauung zu ret
ten. Im Jahr 2016 beteiligten sich 212 
Naturfreundinnen und Naturfreunde an 
der Aktion und schufen 130 000 „Bunte 
Meter“ für Stieglitze, aber auch für wei
tere Singvögel, Bienen, Schmetterlinge 
und andere Tierarten. 

Agrarpolitik: Öffentliches  
Geld für öffentliche Leistungen

Den langfristigen Erhalt der Artenvielfalt 
in Agrar und Siedlungsbereichen sieht 
der NABU nur durch eine umfassende 
Agrarreform gewährleistet. Anlässlich 
der Agrardemonstration „Wir haben es 

satt!“ forderte der Verband im Januar 
2016 eine Neuausrichtung der EUAg
rarpolitik nach dem Prinzip „Öffentli
ches Geld für öffentliche Leistungen“ 
und damit einhergehend eine Umschich
tung der rund 60 Mrd. € EUAgrarsub
ventionen hin zu mehr Natur, Klima 
und Tierschutz. Agrarökonominnen und 
ökonomen sowie Agrarökologinnen 
und ökologen entwickelten im Auftrag 
des NABU im Herbst 2016 ein neues Mo
dell, das den Bedürfnissen von nachhal
tig wirtschaftenden Landwirtinnen bzw. 
Landwirten und dem Naturschutz glei
chermaßen gerecht wird (http://www.
NABU.de/agrarreform2021).

Ebenfalls scharfe Kritik übte der NABU 
an der 2016 beschlossenen Übernahme 
des amerikanischen Saatgutkonzerns 
Monsanto durch das deutsche Unterneh
men Bayer AG. Die damit verbundene 
Stärkung der industriellen Landwirt
schaft steht einer naturverträglichen 
Agrarwende und dem Ausbau von Öko
landbau entgegen. Ende 2016 zeichnete 
der NABU daher den Vorstandsvorsit
zenden der Bayer AG, Werner Baumann, 
mit dem „Dinosaurier des Jahres“ für 
besonders negative Leistungen im Um
weltbereich aus.

Europas Naturschätze: Gerettet!

Doch es gibt auch gute Nachrichten aus 
dem Naturschutz: Im Dezember 2016 be
schloss die EUKommission nach einem 
zweijährigen Überprüfungsverfahren, die 
EUNaturschutzrichtlinien beizubehal
ten. Die EUVogelschutz und die Fau
naFloraHabitat (FFH)Richtlinie sind 
die beiden wichtigsten Naturschutzin
strumente in der Europäischen Union. 
Nachdem sie unter dem Vorwand der 
„Entbürokratisierung“ im Rahmen eines 
sog. „FitnessChecks“ auf den Prüfstand 
gerieten, hatte der NABU gemeinsam 
mit anderen Verbänden in ganz Europa 
die Kampagne „Nature Alert“ gestartet 
und mehr als eine halbe Million Men
schen mobilisiert, sich für den Erhalt der 
EUNaturschutzrichtlinien auszusprechen. 
Anstelle einer Änderung der Richtlinien 
kündigte die Kommission an, in 2017 ei
nen Aktionsplan vorlegen zu wollen, um 
die bestehenden Defizite zu beseitigen. 
Der NABU wird den Prozess auch nach 
dem FitnessCheck weiter begleiten. 

2016: Jahr des Schneeleoparden

Der NABU engagiert sich seit 1999 für 
den Schutz von Schneeleoparden in 

Zentralasien. Die Großkatzen sind stark 
bedroht, der weltweite Bestand wird 
derzeit auf nur noch 4 000 bis 6 400 Tiere 
geschätzt. Neben der Wilderei erschwe
ren der schwindende Lebensraum und 
Konflikte mit lokalen Hirten das Über
leben der seltenen Großkatze. Um auf 
den dringenden Handlungsbedarf auf
merksam zu machen, erklärte der NABU 
das Jahr 2016 zum „Jahr des Schneeleo
parden“. Neben einer Intensivierung der 
Schutzmaßnahmen in Kirgistan wurde 
die Arbeit zum Erhalt der Schneeleo
parden auf die Länder Bhutan und Tad
schikistan ausgeweitet. Dort hilft der 
NABU beispielsweise bei der Erfassung 
von Beständen und der Umsetzung na
tionaler Schutzziele. 

Unter dem Motto „Wild, schön und 
gefährdet“ startete der NABU außerdem 
Anfang 2016 eine Kommunikationsof
fensive für die seltene Gebirgskatze. Das 
Highlight war die SchneeleoWebcam: 
Viele tausend Zuschauerinnen und Zu
schauer verfolgten über drei Kameras 
mehrere Monate lang das Leben der 
Großkatzen aus der „Schneeleoparden
schlucht“ des Neunkircher Zoos im Saar
land. Für besondere Aufmerksamkeit 
sorgten ab Mai zwei Schneeleo parden
Jungtiere, deren Geburt live übertragen 
wurde. Im Juli übernahm Bundesum
weltministerin Dr. Barbara Hendricks 
die Patenschaft für die neugeborenen 
SchneeleopardenZwillinge. Die „Haupt
darsteller“ der Webcam im Zoo waren 
dabei Botschafter für ihre wilden Ver
wandten im fernen Zentralasien.

Botschafter für mehr Artenvielfalt und Far
be in Agrarräumen und Siedlungsbereichen: 
der Stieglitz, Vogel des Jahres 2016. 
(Foto: Peter Kühn/NABU)

Um für ihren Schutz zu werben, hat der 
NABU 2016 zum Jahr des Schneeleoparden 
erklärt. (Foto: Martin Forster/NABU) 

Pia Jusufbegovic
NABUBundesverband
Charitéstraße 3
10117 Berlin
Kontakt NABUPressestelle:
Tel.: (0 30) 28 49 8415 10/17 22/19 52
EMail: presse@nabu.de
Internet: http://www.nabu.de
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Jagd oder Wildtiermanagement 
in Schutzgebieten

Ein Schwerpunkt der Tätigkeit des Öko
logischen Jagdverbands (ÖJV) 2016 wa
ren Veranstaltungen, Exkursionen und 
Veröffentlichungen in der Zeitschrift 

„ÖKOJAGD“ zum Thema Wildtierma
nagement in Schutzgebieten, insbeson
dere in Nationalparks, deren Ziel eine 
naturnahe Waldentwicklung ist.

Naturschutzauftrag der  
Nationalparks

Als Naturschutzauftrag der National
parks gilt ursprünglich das Prinzip „Na
tur Natur sein lassen“. Dies bedeutet, 
im Rahmen des Prozessschutzes eine 
Entwicklung natürlicher Vorgänge oh
ne Einflussnahme durch den Menschen 
zuzulassen und die ungestörte Dynamik 
der Lebensgemeinschaften zu gewähr
leisten. Dabei sollen auch die Schalen
wildbestände grundsätzlich nicht regu
liert werden. Doch nach Einschätzung 
des ÖJV können Eingriffe notwendig 
werden, wenn bestimmte Nationalpark
ziele oder die Eigentumsrechte angren
zender privater Grundbesitzerinnen und 
Grundbesitzer gefährdet werden. 

Das „Positionspapier der Arbeitsgemein
schaft der deutschen Nationalparke zum 
Thema Wildtierregulierung“, 2012 her
ausgegeben von EUROPARC Deutsch
land, hebt folgenden Zusammenhang 
hervor: „Nationalparke in Deutschland 
sind meist klein und zugleich eingebet
tet in eine intensiv genutzte Kulturland
schaft. Mobile Arten stellen damit keine 
isolierten Populationen dar und können 
aufgrund vielfältiger Randeffekte wich
tige walddynamische Schlüsselprozesse 
in Nationalparks nachhaltig verändern. 
Über höhte Schalenwildpopulationen stel
len daher einen vom Menschen verur
sachten Faktor dar, der dem Ziel des 
Prozessschutzes in Nationalparks entge
gensteht und die natürliche Artenzusam
mensetzung negativ beeinflussen kann.“

Notwendige Managementmaßnahmen 
sollen auf das unbedingt erforderliche 
Maß beschränkt sowie möglichst stö
rungsfrei, artgerecht und an natürliche 
Prozesse angepasst durchgeführt werden.

ÖJV empfiehlt Jagd im Rahmen 
des Wildmanagements 

Sofern entschieden wird, dass Waldschutz 
und Artenschutz durch die Jagd unter
stützt werden sollen, muss nach Auf
fassung des ÖJV auch Klarheit darüber 
bestehen, dass die Jagd nur dann den 
gewünschten Effekt haben kann, wenn 
sie konsequent und effektiv ausgeführt 
wird. Nur dann ist eine Reduktion der 
Bestände möglich; andernfalls stellt sie 
nur eine unnötige Beunruhigung dar.

Der ÖJV empfiehlt dringend den Ein
satz jagdlicher Mittel im Rahmen des 
Wildmanagements, um der bereits er
kennbaren Verarmung von Flora und 
Fauna in vielen Schutzgebieten entge
genzutreten. Dies gilt auch für walddo
minierte FFHGebiete, in denen über
mäßiger Wildeinfluss als Verstoß gegen 
das Verschlechterungsverbot zu sehen 
ist. Die Bereitschaft der Öffentlichkeit, 
auf Dauer Nationalparks als Schalen
wildschutzgebiete mit entmischten und 
geschädigten Wäldern zu akzeptieren, 
muss nach Einschätzung des ÖJV be
zweifelt werden.

Wildmanagement im  
Nationalpark Schwarzwald

Anlässlich der Bundesdelegiertenver
sammlung fand eine Exkursion des ÖJV 
in den Nationalpark Schwarzwald statt. 
Thema war auch hier die Verjüngung 
der Weißtanne, die im Schwarzwald ei

nes ihrer weltweit wichtigsten Vorkom
mensgebiete hat. Aufgrund des hohen 
Verbissdrucks hat sie ohne jagdliche 
Eingriffe auch in Schutzgebieten oft nur 
geringe Chancen, sich in der nächsten 
Waldgeneration zu etablieren. 

Im Rahmen des Wildmanagements – 
auch im badenwürttembergischen Nati
onalpark – ist der Umgang mit dem Rot
wild von zentraler Bedeutung und die 
Populationsentwicklung wird mit ver
schiedenen Monitoringmethoden erfasst. 
Um die Bestände auf lebensraumver
trägliche Dichten zu begrenzen, sollen 
möglichst störungsarme Jagdmethoden 
angewandt und die erforderlichen Ab

schüsse bevorzugt im Rahmen großräu
miger Bewegungsjagden getätigt werden. 
Angestrebt wird, nach 30 Jahren auf 75 % 
der Fläche ohne Eingriffe auszukommen.

Typisch für die Schwarzwaldhochlagen 
sind die Grinden, fast baumfreie Feucht
weiden und Moorflächen, die durch 
jahrhundertelange Beweidung entstan
den sind. Die Offenhaltung der nur noch 
kleinflächig erhaltenen, ökologisch wert
vollen und einst landschaftsprägenden 
Kulturlandschaftsrelikte durch extensive 
Beweidung mit robusten Rinderrassen, 
Ziegen und Schafen ist auch im Natio
nalpark Ziel. 

Ökologischer Jagdverband – ÖJV

Wenn selbst die robustere Buche wieder
holtem und massivem Verbissdruck aus
gesetzt ist, wird der Einfluss auf die ande
ren Teile des Lebensraums Wald deutlich.  
(Foto: Mathias Schwerin)

Urwaldähnlicher Bergmischwald mit Fichte, 
Tanne und Buche – ohne jagdliche Eingriffe 
hat die Tanne auch in Schutzgebieten kaum 
eine Chance. (Foto: Wolf Hockenjos)

Elisabeth Emmert
Bundesvorsitzende
Ökologischer Jagdverband (ÖJV)
Alte Poststraße 20
57537 Wissen
Tel.: (0 27 42) 91 06 26
EMail: e.emmert@oejv.de
Internet: http://www.oejv.de
http://www.oejv.org/oekojagd
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Schutzgemeinschaft Deutscher Wald – SDW

Ein Drittel der Fläche Deutschlands ist 
mit Wald bedeckt. Er ist das wichtigs
te Ökosystem im dicht besiedelten 
Deutschland und erfüllt eine Vielzahl 
von Funktionen, die erhalten werden 
müssen: Er liefert den nachwachsenden, 
umweltfreundlichen Rohstoff Holz, er ist 

Arbeitsplatz, und Lebens und Rückzugs
raum für viele Tiere und Pflanzen. Er rei
nigt die Luft, reguliert den Wasserhaus
halt, sichert das Trinkwasser, schützt vor 
Naturgefahren, wirkt ausgleichend auf 
unser Klima und dient mit zunehmender 
Bedeutung der Erholung. Deshalb setzt 
sich die SDW mit allen Kräften für sei
nen Schutz ein – auch im Jahr 2016.

Klimakönner

Seit Anfang 2016 bietet die Schutzge
meinschaft Deutscher Wald (SDW) in der 
zweitätigen Fortbildungsreihe „Das Kli
ma, der Wald und wir“ Lehrkräften, Er
zieherinnen und Erziehern sowie ande
ren waldpädagogisch Interessierten an, 
sich zu Klimakönnern ausbilden zu las
sen. Neben fachlichem Input zum Thema 
„Wald und Klima“ und der Bedeutung 
von Naturerfahrung werden zusammen 
verschiedene Aktionen und Spiele im 
Wald erprobt. Die Spiele werden ange
leitet und die Teilnehmenden erfahren 
einen Perspektivwechsel, indem sie in 
die Rolle der Kinder schlüpfen. 

Neben Referierenden der SDW ergän
zen verschiedene Akteure aus regiona
len Umweltbildungseinrichtungen und 
den Forstverwaltungen das Angebot. Es 
reicht von Exkursionen in den Wald, bei 
denen Folgen des Klimawandels und der 
aktuelle Waldumbau diskutiert werden, 
bis hin zu praktischen Workshops. Vie
le Teilnehmende trauen sich nach den 
Workshops zu, auch eigene Projekte in 
ihrer Einrichtung zu initiieren. 

Der zweite Tag beginnt mit Input zur 
Bildung für nachhaltige Entwicklung 
(BNE). Dabei liegt der Schwerpunkt auf 
dem Hervorheben der wichtigen Kom
ponenten von BNE und deren Umset
zung in waldbezogenen Projekten. Da
ran schließt sich eine kurze Einheit zur 
Planung eines eigenen Waldprojekts an. 
So ausgerüstet werden die angehenden 
Klimakönner selbst aktiv und entwickeln 
in Kleingruppen Walderlebnisprogram
me, die speziell an Alter und Vorwissen 
ihrer Lerngruppen und an die Voraus
setzungen vor Ort angepasst sind. „Ich 
habe Akteure der Umweltbildung ken
nengelernt, Kontakte geknüpft und Er
fahrungen und Wissen zum Thema Wald 
und Klima ausgetauscht und traue mir 
jetzt zu, das Thema in meiner Kita anzu
gehen“, erläutert eine Teilnehmerin nach 
der Veranstaltung. Das Projekt wird ge
fördert durch den Waldklimafonds und 
läuft noch bis Mitte 2018. 2017 werden 
ca. 60 Weiterbildungen stattfinden.

Jugend-Workshop  
zur Zukunft des Waldes 

Wie soll der Wald der Zukunft ausse
hen? Welche Ansprüche soll er in den 
kommenden Jahrzehnten erfüllen? Wo 
müssen neue Wege gegangen werden? Die
se Fragen diskutierten Jugendliche zwi
schen 16 und 22 Jahren unter fachlicher 
Führung der SDW auf einem Jugendwork
shop, gefördert durch die Fachagentur 
für Nachwachsende Rohstoffe, im Wald
LifeCamp im Nationalpark Hainich. 

Die Jugendlichen hatten bereits Er
fahrungen im Wald und Umweltschutz 
gesammelt. Sie haben entweder ein Frei
williges Ökologisches Jahr absolviert, 
machen eine Ausbildung zur Forstwir
tin bzw. zum Forstwirt oder planen ein 
Studium im Forst oder Umweltbereich. 
Allen gemein war ihr Interesse am Wald 
und an nachhaltigem Handeln. Vorträ
ge verschiedener Fachleute zu ökologi
schen, ökonomischen und sozialen As
pekten des Waldes sowie ein Forstmann, 
der über seine Erfahrungen aus der Pra
xis berichtete, bildeten den Auftakt zum 

JugendWorkshop „Wald.Wir.Zukunft.“. 
Dabei diskutierten die Jugendlichen 
über ihre Ansprüche an den Wald und 
überlegten sich Zukunftsszenarien für 
die heimischen Wälder.

In einer kurzen Videobotschaft mit 
dem Titel „100 % Zukunfts Wald“ fassten 
sie ihre Visionen zur Zukunft des Waldes 
zusammen. Diese wurden den Teilneh
menden des 1. Deutschen Waldtages mit 
dem Thema „Klimaschützer und Multi
talent“ im Oktober 2016 vorgestellt. „Der 
Wald ist für Mensch und Tier essentiell 
wichtig. Damit dies der Bevölkerung klar 
wird, und damit es auch in der Zukunft 
noch gesunde, klimastabile Mischwäl

der gibt, muss in Bildungsprojekte und 
Arbeitsplätze investiert werden.“ Das 
ist die Botschaft, die die Jugendlichen 
des Workshops „Wald.Wir.Zukunft.“ auf 
dem 1. Deutschen Waldtag präsentierten. 
Dort trafen sich alle für den Wald verant
wortlichen gesellschaftlichen Grup pen. 
In den zwei Tagen wurden der aktuelle 
Zustand des Waldes und die zukünfti
gen Ansprüche der Gesellschaft an die 
Wälder diskutiert sowie eine Strategie 
für den Wald der Zukunft erarbeitet. 
Die jugendlichen Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer schnupperten so die Luft des 
politischen Parketts.

Das Erleben kommt bei der Fortbildung nicht 
zu kurz. (Foto: Anne Schnurpfeil)

Die Jugendlichen nach der Aufführung ih
res Videos auf dem 1. Deutschen Waldtag. 
(Foto: Maike Wamders)
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Verband Deutscher Naturparke – VDN

Der Verband Deutscher Naturparke 
(VDN) ist seit 1963 der Dachverband der 
Naturparke in Deutschland, die zu den 
schönsten und wertvollsten Landschaf
ten des Landes gehören. Die Träger von 
101 der 103 deutschen Naturparke sind 
Mitglied im VDN. Der VDN fördert den 
Erfahrungsaustausch und die Zusam
menarbeit zwischen den Naturparken 
in Deutschland und in Europa. Er ver
tritt die Interessen der Naturparke und 
unterstützt sie in ihren Aufgaben Natur
schutz, nachhaltiger Tourismus, Regio
nalentwicklung und Umweltbildung. So 
trägt er dazu bei, Natur und Landschaft 
zu schützen, ländliche Regionen nach
haltig zu entwickeln und vor Ort Ar
beitsplätze zu erhalten und zu schaffen. 

Europas Naturparke

Im Zuge eines vom Bun
desamt für Natur schutz 
(BfN) mit Mitteln des 
Umweltministeriums 

(BMUB) geförderten Projekts tauscht 
sich der VDN in Zusammenarbeit mit 
EUROPARC Federation verstärkt mit 
europäischen Partnern aus und trägt 
Wissen zur Arbeit der Naturparke und 
Dachorganisationen anderer Staaten zu
sammen. An dem Projekt nehmen Part
ner aus 22 europäischen Staaten teil.

Kern des Projekts war eine Umfra
ge unt er NaturparkDachorganisationen 
oder zuständigen Ministerien. 2016 wur
den außerdem elf ausgewählte Staaten 
bereist, um einen tiefergehenden Ein
blick in die Naturparkarbeit anderer 
europäischer Staaten zu erhalten und 
GoodpracticeBeispiele zu sammeln. 
Auf Basis der Projektergebnisse ist eine 
umfassende Publikation über die Na
turparke Europas in Arbeit, in der die 
Naturparke der verschiedenen Länder 
vorgestellt und wesentliche Erkenntnis
se der Studie zusammenfasst werden. 

Im Juni 2017 werden die Ergebnisse des 
Projekts zusammen mit Naturparkver
treterinnen und vertretern der teilneh
menden europäischen Staaten in Brüssel 
vorgestellt. Mitglieder des Europäischen 
Parlaments, der Europäischen Kommis
sion und des Ausschusses der Regionen 

werden eingeladen, um gemeinsam die 
Frage zu diskutieren, wie Naturparke 
besser in die Politik der Europäischen 
Union eingebunden werden können. In 
Brüssel soll außerdem eine „Europäische 
NaturparkeErklärung“ unter  zeichnet wer
den, die den Wert der Naturparkarbeit 
für die Umsetzung EU politischer Ziele 
und Strategien betont. 

Wildnis und große Prozess-
schutzflächen in Naturparken

Ausgangslage des Forschungs und Ent
wicklungs (F+E)Vorhabens „Naturpark
potenziale zur Entwicklung von Wild
nisgebieten und großen Prozessschutz
flächen“ sind die Ergebnisse des Projekts 
„Umsetzung des 2 %Ziels für Wildnis
gebiete aus der nationalen Biodiversi
tätsstrategie“, das ein erhebliches theo
retisches Flächenpotenzial an Wildnis
gebieten in Naturparken analysiert hat. 
Obwohl Naturparke eher klassische Kul
turlandschaften sind, möchte der VDN im 

Rahmen des Vorhabens die Naturparke 
unterstützen, die das Thema „Wildnis“ 
besetzen möchten und durchaus Poten
ziale in Ihrer Region sehen. Denn Natur
parke können aufgrund ihrer großen Flä
chen in naturschutzfachlich begünstigter 
Lage bei der Umsetzung der Strategie 
eine wichtige Rolle spielen. 

In dem Forschungsvorhaben sollen 
die Potenziale für mögliche Wildnisge
biete und große Prozessschutzflächen 
(> 100 ha) in Naturparken erfasst und diese 
dann in Beispielregionen fachlich beur
teilt werden. Als Ergebnis sollen Hand
lungsempfehlungen bzw. ein Leitfaden 
für die Verwaltungen/Träger von Natur
parken erstellt werden. Der VDN ist Pro
jektpartner der Universitäten Freiburg 
und Kassel in diesem F + EVorhaben, das 
vom BfN mit Mitteln des BMUB finan
ziert wird.

Netzwerk  
Naturpark-Kindergärten

Kleinen Forschern und Entdeckerinnen 
die große Welt vor der Haustür näher
zubringen und dabei eine nachhaltige 
Bildungspartnerschaft zwischen Kinder
garten und Naturpark aufzubauen, ist 
die Idee des Projekts „Netzwerk Natur
parkKindergarten“. Damit dies gelingt, 
werden im Projekt Inhalte und Struktu
ren für eine systematische und erfolgrei
che NaturparkKindergartenKooperati
on entwickelt. Eine solche Partnerschaft 
zeichnet sich durch ein langfristiges 
und nachhaltiges Engagement und eine 
strategische, zukunftsorientierte Zusam
menarbeit zwischen Kindergarten und 
Naturpark aus. In diese Bildungspart
nerschaften werden auch andere Koope
rationspartner vor Ort (aus Forstwirt
schaft, Landwirtschaft und regionalem 
Handwerk) miteinbezogen, so dass die 
jungen Forscherinnen und Forscher im 
Rahmen von Exkursionen hautnah er
fahren, wo ihre Lebensmittel herkom

men, warum Bäume Blätter ha
ben und welche Tiere eigentlich 
im Wasser leben. Die Kinder er
fahren, dass ihr Handeln heute 
Auswirkungen auf die Zukunft 
hat und dass sich viele komplexe 
Aufgaben durch Nachdenken, 
Forschen und Ausprobieren lö
sen lassen. 

Gestartet ist das Projekt mit 
elf ModellNaturparken und 
ihren PartnerKindergärten. Der 
Projektablauf gliedert sich in drei 
Phasen. In der Aufbauphase 
wurden Kriterien für die Aus
zeichnung als NaturparkKin
dergarten sowie pädagogische 

Leitfäden für Kindergärten und Natur
parke entwickelt.

Projektpartner sind Innowego – Forum 
für Bildung und Nachhaltigkeit und die 
Universität Gießen. Das Projekt wird fi
nanziert durch die Deutsche Bundesstif
tung Umwelt (DBU).

Wildnisgebiete im Wald des Naturparks Siebengebir
ge. (Foto: Jörg Liesen)
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World Wide Fund for Nature – WWF Deutschland

Luchse in Deutschland 2016

Die Zahl der Luchse in Deutschlands 
Wäl dern wächst. 97 Luchsindividuen 
konnten nach Angaben des BfN deutsch
landweit am Ende des Monitoringjahres 
2015/16 sicher nachgewiesen werden. 
Da runter befanden sich 12 reproduzie
rende Weibchen und 28 Jungtiere. Der 
Schwerpunkt der Luchsverbreitung hier
zulande ist derzeit der Harz und der 
Bayerische Wald. Auch in Hessen, Thü
ringen, NordrheinWestfalen und Ba
denWürttemberg werden immer wieder 
einzelne Tiere gesichtet. 

Luchse sind auf ausgedehnte, struktur 
und unterholzreiche Wälder angewiesen. 

Im Gegensatz zu Wölfen, die auch weit 
entfernte Lebensräume erschließen, wird 
das Ausbreitungsverhalten von Luchsen 
als konservativ bezeichnet. Luchse grün
den häufig nur dort ein eigenes Revier, 
wo auch andere Artgenossen vorkom
men. Eine eigenständige, flächendecken
de Wiederbesiedlung Deutschlands durch 
den Luchs ist deshalb auf absehbare Zeit 
nicht zu erwarten.

Alle Luchsvorkommen in Deutsch
land gehen daher auf Wiederansied
lungsprojekte zurück. Nachdem die gro
ße Katze durch menschliche Verfolgung 
und Zerstörung ihrer Lebensräume über 
100 Jahre lang aus den meisten Wäl
dern Deutschlands und Mitteleuropas 
verschwunden war, begannen in der 
Schweiz in den 1970erJahren die ers
ten Wiederansiedlungen. In Deutsch
land wurden zwischen 1970 und 1974 
die ersten Luchse im Bayerischen Wald 
freigelassen, einige Jahre später begann 
in tschechischer Nachbarschaft, auf dem 

Gebiet des SumavaNationalparks ein 
offizielles Wiederansiedlungsprojekt. Zwi
schen Sommer 2000 und Herbst 2006 
wurden auch im Nationalpark Harz ins
gesamt 24 Luchse in die Freiheit entlassen.

Neue Luchse für den Pfälzerwald

Durch die Unterstützung eines breiten 
Bündnisses konnte im Sommer 2016 nach 
jahrelanger Vorbereitung der Grundstein 
für ein weiteres deutsches Luchsvor
kommen – im Pfälzerwald – gelegt wer
den: Drei Luchswaisen aus der Slowakei 
wurden am 30. Juli 2016 im Pfälzerwald 
freigelassen und haben sich seitdem 
gut in ihrer neuen Heimat eingelebt. In 
den nächsten Jahren sollen weitere 17 
Luchse aus der Schweiz und der Slowa
kei hinzukommen. Träger des von der 
EUKommission geförderten Projekts 
„LIFE Luchs Pfälzerwald“ ist die Stiftung 
Natur und Umwelt RheinlandPfalz. 
Aktive Projektpartner sind der WWF 
Deutschland, die Forschungsanstalt für 

Waldökologie und Forstwirtschaft (FAWF) 
und Sycoparc, als französischer Partner 
im grenz über schreitenden Biosphärenre
servat Pfälzer waldNordvogesen. Das 
Projekt wird unterstützt mit Mitteln des 
rheinlandpfälzischen Umweltministeri
ums, der Deutschen Wildtierstiftung, der 
HIT Umwelt und Naturschutz Stiftung 
sowie der Landesverbände von BUND 
und NABU in RheinlandPfalz.

Damit die Rückkehr der Luchse in 
den Pfälzerwald gelingt, wird die Frei
lassung mit Bildungsmaßnahmen und 
einem sog. LuchsParlament begleitet. 
Darin diskutieren verschiedene Inter
essengruppen – vom Nutztierhalter bis 
zum Naturschützer – an einem Tisch 
mögliche Konflikte und den Fortschritt 
des Projekts. Auch ein Managementplan 
wurde vom Umweltministerium verab
schiedet. Hierin ist z. B. geregelt, dass 
Nutztierhaltende bei möglichen Rissen 
durch den Luchs angemessene Unter
stützung erhalten.

Die Akzeptanz der Menschen, die mit 
dem Luchs zusammenleben ist entschei
dend. Deshalb ist der WWF auch seit 
mehreren Jahren Mitglied der Träger
gemeinschaft „Ausgleichsfonds Große 
Beu tegreifer“ in Bayern, die – bestehend 
aus Landesbund für Vogelschutz, Bund 
Naturschutz in Bayern und der Wildland 
Stiftung Bayern – Betroffene entschädigt, 
deren Nutztiere durch Große Beute
greifer getötet oder verletzt wurden. Der 
Fonds wird zudem durch die Stiftung 
Bayerischer Naturschutzfonds unterstützt.

Gefahr durch Wilderei

Während sich das Luchsvorkommen im 
Harz seit vielen Jahren gut entwickelt 
und sich die Tiere immer mehr in umlie
gende Regionen verbreiten, bleiben die 
Bestandsentwicklungen im Bayerischen 
Wald hinter den Erwartungen von Na
turschützerinnen und Naturschützern 
sowie Biologinnen und Biologen zurück. 
Fast 50 Jahre nach den ersten Ansied
lungen gibt es nur rund 60 bis 80 Luch
se im Grenzgebiet von Bayern, Böhmen 
und Österreich. Dass illegale Tötungen 
Hauptursache der stockenden Ausbrei
tung sind, liegt nach Auffassung des 
WWF nahe. So wurden im Jahr 2015 in 
Bayern drei absichtlich getötete Luch
se gefunden. Weitere 14 Tiere gelten als 
verschollen und bei mindestens zwei 
augenscheinlich überfahrenen Luchsen 
ist nicht auszuschließen, dass sie zuvor 
absichtlich getötet wurden. Täterinnen 
oder Täter wurden bisher nicht gefasst. 

Daher setzt sich der WWF dafür ein, 
dass die Tötung streng geschützter Tiere 
als gravierende kriminelle Tat eingestuft 
und nicht länger als Kavaliersdelikt be
trachtet wird. Die Umweltstiftung ruft 
mit einem FünfPunktePlan politische 
Entscheiderinnen und Entscheider zu einer 
AntiWildereiOffensive auf. Der WWF 
fordert darin u. a. die Einrichtung einer 
nationalen Wildtierbehörde sowie ent
sprechender Stabsstellen bei den zustän
digen Landeskriminalämtern oder Um
weltministerien.

Der Luchs gründet oft nur dort ein eigenes 
Revier, wo auch andere Artgenossen vor
kommen. (Foto: © Ralph Frank/WWF)
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Einer der ersten freigelassenen Luchse im 
Pfälzerwald. (Foto: © Martin Greve)

http://www.wwf.de
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Zoologische Gesellschaft
Frankfurt e. V. (ZGF)
BernhardGrzimekAllee 1
60316 Frankfurt am Main
Tel.: (0 69) 9 43 44 60
EMail: info@zgf.de
Internet: https://fzs.org/de/

Zoologische Gesellschaft Frankfurt – ZGF

Seit gut 60 Jahren versteht sich die Zoo
logische Gesellschaft Frankfurt (ZGF) als 
verlässlicher Partner der Schutzgebiets
behörden und Nationalparkverwaltun
gen in 18 Projektländern. Ein Partner, 
der dort hilft, wo den Schutzgebieten die 
Mittel und Kapazitäten fehlen oder die 
Hände gebunden sind – praktisch, un
bürokratisch und mit naturschutzfachli
cher Kompetenz. 

Der verantwortungsvolle und transpa
rente Umgang mit den lokalen Partnern 
ist ein Grundprinzip der Arbeit der ZGF 
und wesentlicher Bestandteil des Erfolgs 
– von den weiten Savannen Ostafrikas 
über die großen ursprünglichen Wäl
der Europas bis hin zu den artenreichen 
tropischen Regenwäldern Südame rikas 
und Südostasiens. Naturschutzfachlich 
liegt der Fokus aller ZGFProjekte auf 
dem Schutz von Wildnis und der Erhal
tung biologischer Vielfalt.

Afrika: Nichts zu verlieren ist 
bereits ein Gewinn

Global steht der Naturschutz vor gro
ßen Herausforderungen: Immer mehr 
Wildnisgebiete gehen verloren, und so
mit Lebensräume für Tiere und Pflan
zen. Naturgebiete werden zu Landwirt
schafts und Siedlungsfläche, mehr und 
mehr Straßen erschließen unberührte 
Regionen, Flüsse werden kanalisiert 
und der Abbau von Bodenschätzen 
nimmt rapide zu. Allein den Status quo 
zu wahren, dem konstanten Druck von 
außen standzuhalten, ist in vielen Na
turregionen schon ein großer Erfolg. Im 
ZGFAfrikaprogramm kann die ZGF 
2016 auf einige Projektgebiete schauen, 
in denen es gelungen ist, den National
park und sein umgebendes Ökosystem 
sicherer zu machen, die Wilderei außen 
vor und die Schleusentore dicht zu hal
ten. North Luangwa in Sambia und auch 
Gonarezhou in Simbabwe sind solche 
Gebiete. Und sie weisen steigende Ele
fantenzahlen auf. Auch in der Serengeti 
in Tansania sind die Elefantenbestände 
stabil. Mit Blick auf die massive Elfen
beinwilderei, die afrikaweit die Elefan
ten dramatisch dezimiert, ist das ein hart 
erarbeiteter Erfolg, der auf vielen Jahren 

konsequenter Unterstützung der Parks 
und intensiver Arbeit mit den Menschen 
um das Schutzgebiet herum beruht. 

Auch mit neuen Ansätzen sind die 
Projekte in Sambia und Simbabwe er
folgreich. Im Jahr 2016 intensivierten sie 
in den Auf und Ausbau von Hundestaf
feln, die nun die AntiWildereiEinheiten 
der Parks verstärken. Unter den extre
men klimatischen Bedingungen ist dies 
nicht einfach. Doch die bisherigen Er
folge der Hunde und ihrer Hundeführer 
beim Aufspüren von illegalen Wildtier
produkten sprechen für sich.

Südamerika: Gier nach Gold

Eine im letzten Jahr immer stärker in den 
Fokus gerückte Bedrohung für die Natur 
in Peru ist der illegale Goldabbau aus 
den Sedimenten der Flüsse im Amazo
nasregenwald. Dieser Goldboom macht 
aus ehemals megadiversen Flussland
schaften quecksilberverseuchte Wüsten. 

Im Yaguas Schutzgebiet, einem einzig
artigen, schwer zugänglichen und noch 
intakten Wildnisgebiet im Norden des 
Landes, ist die ZGF seit 2016 neu und 
stark engagiert, um zu verhindern, dass 
der illegale Goldabbau auch hier Fuß 
fasst. Erste Goldwäscher wurden bereits 
im Gebiet aufgespürt, die Unterstützung 
für Yaguas ist daher dringend nötig. 

Europa: mehr Wildnis 

Das Momentum für Wildnis hierzulande 
ist ausgesprochen gut. Es gibt einen brei

ten Rückhalt in der Bevölkerung und die 
Naturschutzorganisationen stehen ge
schlossen hinter dem Ziel der Bundesre
gierung, auf 2 % der Landesfläche Wildnis 
entstehen zu lassen. Auf der Plattform 
http://www.wildnis indeutschland.de 
haben sie sich zu einer gemeinsamen In
itiative zusammengeschlossen, die von der 
ZGF koordiniert wird. Die Vorausset
zungen für mehr Wildnis sind geschaf
fen und die ZGF hat sich als zentraler 
Ansprechpartner für das Thema etab
liert.

Nun gilt es, Flächen zu sichern. Die 
ZGF konnte 2016 die Wildnisflächen in 
der Hohen Schrecke (Thüringen) und 
auf den Flächen der Stiftung Naturland
schaften Brandenburg erweitern. Doch 
es geht auch darum, neue geeignete Ge
biete ausfindig zu machen. Das Potenzi
al für Wildnisflächen ist durchaus vor
handen, nur fehlt es häufig an kurzfristig 
verfügbaren Mitteln, um große Flächen 
zu erwerben – immerhin geht es um Mil
lionenbeträge. Die ZGF arbeitet daran, 
geeignete Finanzierungsinstrumente zu 
schaffen.

Auch die Bundesländer sind in der 
Verantwortung, auf öffentlichen Flä
chen der Natur freie Bahn zu lassen. 
Hier steht die ZGF den Landesverbän
den der großen Naturschutzverbände 
und den Behörden beratend zur Seite. In 
NordrheinWestfalen und Bayern laufen 
Diskussionen über neue Nationalparks. 
In Hessen haben sich die ZGF und ihre 
Partner dafür eingesetzt, dass anstelle 
vieler kleiner, auch große zusammen
hängende Waldflächen aus der forst
wirtschaftlichen Nutzung genommen 
werden. Mitten im Wispertaunus ist so 
ein Waldschutzgebiet von über 1 000 ha 
entstanden, das auch Arten mit größeren 
Raumansprüchen ein Refugium bieten 
kann. Auch in anderen Bundesländern 
stößt die ZGF Prozesse an, um die The
men Wildnis und große Waldschutzge
biete auf die politische Agenda zu brin
gen. Denn von dem in der Nationalen 
Strategie zur biologischen Vielfalt (NBS) 
von der Bundesregierung 2007 ange
strebten 2 %Ziel für Wildnisflächen ist 
Deutschland noch sehr weit entfernt.

Goldsucher im Südosten Perus verwandeln 
die Flüsse des Regenwaldes in quecksilber
verseuchte Mondlandschaften. Hier: Luft
aufnahme eines ZGFKontrollflugs im Juli 
2013. Die Ausmaße waren 2016 um ein 
Vielfaches größer. (Foto: © Rob Williams/FZS)
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Bundesweit tätige Naturschutzverbände – Teil 1

 
Verband/Kontakt

Personal 
bestand*

 
Feste Einrichtungen

Mitgliederzahl
(Einzelmitglieder)

Jahres 
beitrag Veröffentlichungen/Elektronische Medien

BBN

Bundesverband Beruflicher
Naturschutz e. V.
Konstantinstraße 110
53179 Bonn
Telefon: (02 28) 8491-3244
Telefax: (02 28) 8491-9999
E-Mail: mail@bbn-online.de
Internet: http://www.bbn-online.de

1,5 – 527 100 € • Jahrbuch für Naturschutz und
 Landschaftspflege
• DNT Journal
• BBN-Info Mailing
• Mitgliedermitteilungen

BUND

Bund für Umwelt und Naturschutz
Deutschland e. V.
– Friends of the Earth Germany –
Bundesgeschäftsstelle
Am Köllnischen Park 1
10179 Berlin
Telefon: (0 30) 27586-40
Telefax: (0 30) 27586-440
E-Mail: bund@bund.net
Internet: http://www.bund.net

ca. 110 Die 16 Landesverbände des BUND  
unterhalten eine Vielzahl von  
Ökostationen, Naturparkhäusern,  
Kinderumwelthäusern, Bildungsstätten,  
Erlebnispfaden, das Wildkatzendorf  
Hütscheroda und das  
BUND-Auenzentrum in Lenzen

ca. 560000
Mitglieder und

Förderer

Normal: 50 €
Ermäßigt: 

16 €
Familien: 65 €

• BUNDmagazin
• BUNDnewsletter
• BUNDpositionen
• BUNDstandpunkt
• BUNDhintergrund
• BUND besser leben
• BUND-Jahresbericht
• Patenzeitschriften
•  https://www.facebook.com/ 

bund.bundesverband/
• Twitter: bund_net

BHU

Bund Heimat und Umwelt
in Deutschland
Bundesverband für Kultur, Natur
und Heimat e. V.
Adenauerallee 68
53113 Bonn
Telefon: (02 28) 224091
Telefax: (02 28) 215503
E-Mail: bhu@bhu.de
Internet: http://www.bhu.de

4 – ca. 500 000
(in 18 Landes- 

verbänden)

Keine Einzel-
mitglied- 
schaften

• Zeitschriften und Newsletter bei den 
 Landesverbänden
• Infomaterialien (Flyer, Postkarten, 
 Kalender)
• Buchreihe und Projektdokumentationen
• Jahresbericht

DDA

Dachverband Deutscher
Avifaunisten e. V.
An den Speichern 6
48157 Münster
Telefon: (0251) 210140-0
Telefax: (0251) 210140-29
E-Mail: info@dda-web.de
Internet: http://www.dda-web.de
http://www.ornitho.de
http://www.stiftung-vogelwelt.de

12 • Stiftung Vogelwelt 
 Deutschland
• Deutsche Avifaunistische 
 Kommission

16 Landes- 
verbände sowie  

39 weitere 
 Organisationen

Förder- 
mitglieder

(1 €/Basismit-
glied), mind. 
jedoch 30 €

Fördermit-
glieder

48 €

• Schriftenreihe „Die Vogelwelt 
 – Beiträge zur Vogelkunde“ (4-mal jährlich)
• Statusbericht „Vögel in Deutschland“
 (1 Ausgabe/Jahr)
• Bericht „Seltene Vögel in Deutschland“
 (1 Ausgabe/Jahr)
• Das Vogeljahr (1 Ausgabe/Jahr für Förderer)
• Online-Portal zur Sammlung von Vogel-
 beobachtungen „ornitho.de“
• Online-Portal zur Literatursuche 
 „ornithologische-schriftenschau.de“
• Online-Informationssystem „Vögel in
 Deutschland“
• Mitgliederzeitschriften vieler Mitglieds-
 organisationen

DAV

Deutscher Alpenverein e. V.
Bundesgeschäftsstelle
Von-Kahr-Straße 2  – 4
80997 München
Telefon: (089) 14003-0
Telefax: (089) 14003-23
E-Mail: info@alpenverein.de
Internet: http://www.alpenverein.de

ca. 100 • Rund 350 Sektionen in ganz
 Deutschland
• 326 Hütten in den Alpen
• Alpines Museum
• Jugendbildungsstätte in  
 Bad Hindelang (Allgäu)
• Rund 220 Kletteranlagen

ca. 1 180 000 48  € –100 € • DAV Panorama (6-mal jährlich)
• Mitgliedsmagazine der 355 Sektionen
• Umfangreiche Internetdatenbanken zu 
 Hütten, Kletteranlagen, Klettergebieten, 
 Sektionen und Tourenportal  
 (https://www.alpenvereinaktiv.com/de/)
• Broschüren und Folder zu allen
 Alpinismusthemen
• DAV-Jahrbuch
• DAV-Kalender
• Jahresbericht
• Wissenschaftliche Publikationen
• Ausstellungskataloge
• Tagungsbände
• Regelmäßige Newsletter

DAFV

Deutscher Angelfischerverband e. V.
Hauptgeschäftsstelle Berlin
Reinhardtstraße 14
10117 Berlin
Telefon: (0 30) 97 10 43 79
Telefax: (0 30) 97 10 43 89
E-Mail: info-berlin@dafv.de
Internet: http://www.dafv.de

8 • 32 Landes- und Spezialverbände
 mit eigenen Geschäftsstellen und
 Einrichtungen
• Geschäftsstellen in Berlin und 
 Offenbach
• Büro in Brüssel

530000 in  
ca. 8000  
Vereinen

Keine  
Einzel- 

mitgliedschaf-
ten  

im Bundes- 
verband

• AFZ-Fischwaid
•  Angeln & Fischen (monatlich in der RUTE & 

ROLLE, Möller Neue Medien Verlags GmbH) 
• Schriftreihe des DAFV
• Informationsblätter
• Fisch des Jahres
• Flusslandschaft des Jahres

DJV

Deutscher Jagdverband e.  V.
Chausseestraße 37
10115 Berlin
Telefon: (0 30) 2091394-0
Telefax: (0 30) 2091394-30
E-Mail: djv@jagdverband.de
Internet: http://www.jagdverband.de

15 • DJV-Service GmbH ca. 245000
(in 15

Landes- 
verbänden)

Keine Einzel-
mitglied- 
schaften 

 
12 € über  

Landesjagd- 
verbände pro 

Einzelmit-
glied

• Newsletter
• Broschüren
• Verbandsbericht
• WILD-Jahresbericht
• DJV-Handbuch Jagd
• DJV-Service-Katalog
• https://www.facebook.com/Jagdverband/
• https://twitter.com/JagdverbandDJV
•  https://www.youtube.com/ 

deutscherjagdverband

* Auf Stellen bezogen, mit unbefristeten oder mindestens 3-jährigen Beschäftigungsverträgen.
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Verband/Kontakt
Personal 
bestand* Feste Einrichtungen

Mitgliederzahl
(Einzelmitglieder)

Jahres 
beitrag Veröffentlichungen/Elektronische Medien

DNR

Deutscher Naturschutzring
Dachverband der deutschen  
Natur, Tier und Umweltschutz 
organisationen (DNR) e. V.
Marienstraße 19/20
10117 Berlin
Telefon: (0 30) 6 78 17 75 70
Telefax: (0 30) 6 78 17 75 80
E-Mail: info@dnr.de
Internet: http://www.dnr.de

7,25 • Projektstelle
 Forum Umwelt + Entwicklung (FUE)

ca. 10 Mio.
(in 85 

Mitglieds- 
organisationen)

350 € – 
15000 €

• Umwelt aktuell (monatlich)
• Sonderhefte zur EU-Politik
• EU-Newsletter

DRL

Deutscher Rat für Landespflege
Konstantinstraße 73
53179 Bonn
Telefon: (02 28) 33 10 97
Telefax: (02 28) 33 47 27
E-Mail: DRL-Bonn@t-online.de
Internet: http://www.landespflege.de

1,5 – 27 berufene
Sachverständige

– •  Schriftenreihe des DRL (erscheint  
unregelmäßig)

•  http://www.landespflege.de/aktuelles/
index.html

DRV

Deutscher Rat für Vogelschutz  
(DRV) e. V.
c/o Landesbund für Vogelschutz 
in Bayern
Eisvogelweg 1
91161 Hilpoltstein
Telefon: (0 91 74) 47 75-30  
(Dr. Andreas von Lindeiner)
Telefax: (0 91 74) 47 75-75
E-Mail: a-v-lindeiner@lbv.de
Internet: http://www.drv-web.de

0 – 18 Mitglieds-
verbände und 
Institutionen

variabel je 
nach Ver-

bandsgröße,  
zwischen 
125 € und 

940 €

•  Berichte zum Vogelschutz (BzV)  
(jährlich)

•  Rote Liste der Brutvögel Deutschlands 
(periodisch)

•  Deutsche Übersetzung des BirdLife- 
Newsletters Europe  
(gemeinsam mit NABU und LBV)

•  Positionspapiere zu aktuellen Fragen 
des Vogelschutzes

DUH

Deutsche Umwelthilfe e. V.
Fritz-Reichle-Ring 4
78315 Radolfzell
Telefon: (0 77 32) 99 95-0
Telefax: (0 77 32) 99 95-77
E-Mail: info@duh.de
Internet: http://www.duh.de

90 • Bundesgeschäftsstellen Radolfzell, 
 Berlin, Hannover
•  Regionalgeschäftsstellen  

Nord, Ost, Süd
• Projektbüro „Lebendige Elbe“
• Projektbüro Erfurt
• Projektbüro Wolgast

Kein klassischer
Mitglieder- 

verband

277 Mitglieder

Fördermit-
gliedschaft

ab 60 €

• DUHwelt (vierteljährlich)
• Jahresberichte
• Infoblätter
• DUH-Newsletter
• DUH Twitter Feed
• DUH Facebook
• DUH YouTube
• DUH Flickr

DVL

Deutscher Verband für
Landschaftspflege e. V.
Feuchtwanger Straße 38
91522 Ansbach
Telefon: (09 81) 46 53-35 40
Telefax: (09 81) 46 53-35 50
E-Mail: info@lpv.de
Internet: http://www.
landschaftspflegeverband.de

27 • Bundesgeschäftsstelle in Ansbach
• Landesbüros in Bayern, Sachsen, 
 Brandenburg und Schleswig-Holstein
•  Diverse Projektbüros (Autochtones 

Saat- und Pflanzgut, Moorschutz,  
Artenagentur)

Dachverband 
der 162 Land-
schaftspflege-

verbände
und vergleich-

barer Organisa-
tionen in

Deutschland

50€ –200 € • DVL-Rundbrief
• DVL-Schriftenreihe „Landschaft als
 Lebensraum“

DWV

Deutscher Wanderverband
Verband Deutscher Gebirgs und
Wandervereine e. V.
Kleine Rosenstraße 1-3
34117 Kassel
Telefon: (0561) 93873-0
Telefax: (0561) 93873-10
E-Mail: info@wanderverband.de
Internet:  
http://www.wanderverband.de
http://www. 
wanderbares-deutschland.de
http://www.schulwandern.de
http://www.natursportplaner.de

11 • Geschäftsstelle in Kassel
• 3000 Ortsgruppen
• 150 Wanderheime
•  Deutsche Wanderakademie als  

fliegende Akademie zur Weiterbildung

58
regionale  

Gebirgs- und
Wandervereine

mit 600 000  
Einzelmit- 
gliedern

Fördermit-
gliedschaft

ab 48 €
0,85€ – 1,30€ 
über ange-
schlossene 
Gebiets- 
vereine

• Multiplikatorenmagazin „Wanderzeit“
 (vierteljährlich)
• Magazin Ferienwandern (jährlich)
• „walk & more“ der Deutschen Wander-
 jugend (vierteljährlich)
• Mitgliederzeitschriften vieler Mitglieds-
 organisationen
• Broschüren und Faltblätter zu 
 Wanderthemen
• Jahresbericht
• Projekt- und Tagungsdokumentationen
• Newsletter Wanderbares Deutschland

EUROPARC Deutschland e. V.

Pfalzburger Straße 43/44
10717 Berlin
Telefon: (0 30) 2 88 78 82-0
Telefax: (0 30) 2 88 78 82-16
E-Mail: 
info@europarc-deutschland.de
Internet: http://www. 
europarc-deutschland.de

5 • Bundesgeschäftsstelle
• Nationale Naturlandschaften
 (Nationalparks, Biosphärenreservate,
 Naturparks)

79
(Schutzgebiets-
verwaltungen, 

Stiftungen,  
Verbände, 

Vereine etc.)

Je nach 
Kategorie 

unter-
schiedlich

• Publikationen über die Nationalen 
 Naturlandschaften
• Arbeitsbericht
• Tagungs- und Projektdokumentationen
•  http://www.nationale-naturlandschaften.de
• http://www.marktplatz-natur.de
• http://www.wissen-nationalpark.de
• http://www.junior-ranger.de 
• http://www.ehrensache-natur.de

* Auf Stellen bezogen, mit unbefristeten oder mindestens 3-jährigen Beschäftigungsverträgen.
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Verband/Kontakt
Personal 
bestand* Feste Einrichtungen

Mitgliederzahl
(Einzelmitglieder)

Jahres 
beitrag Veröffentlichungen/Elektronische Medien

NFD

NaturFreunde Deutschlands –
Verband für Umweltschutz,
sanften Tourismus, Sport und
Kultur e. V.
Warschauer Straße 58a/59a
10243 Berlin
Telefon: (0 30) 297732-60
Telefax: (0 30) 29 77 32-80
E-Mail: info@naturfreunde.de
Internet: 
http://www.naturfreunde.de
http://www.naturfreundehaus.de

10 • Bundesgeschäftsstelle in Berlin
• 18 Landesverbände
• 600 NaturFreunde-Ortsgruppen
• 400 Naturfreundehäuser
• Fachbeirat für Gewässerökologie

70 000 ab 
25  € –105 €

• NATURFREUNDiN (vierteljährlich)
• Verzeichnis der Naturfreundehäuser
 in Deutschland
• Berliner info-dienst (vierteljährlich)
• Natursport-Ausbildungsprogramm
 (jährlich)
• Natursport-Newsletter
• NaturFreunde-Newsletter

NABU

Naturschutzbund
Deutschland e. V.
Bundesgeschäftsstelle
Charitéstraße 3
10117 Berlin
Telefon: (0 30) 284984-0
Telefax: (0 30) 284984-2000
E-Mail: NABU@NABU.de
Internet: http://www.NABU.de

157 • NABU-Bundesgeschäftsstelle Berlin
• Michael-Otto-Institut im NABU
• NABU-Projektbüro Untere 
 Havelniederung
• NABU-Erlebniszentrum Blumberger
 Mühle
• NABU-Wasservogelreservat Wallnau
• Einrichtungen der NABU-Landesver-
 bände
• NABU-Stiftung Nationales Naturerbe
• NABU International Naturschutzstif-
 tung
• LBV (NABU-Partner in Bayern)

620 000 
(mit LBV)

48 € • Naturschutz heute (vierteljährlich)
• Jahresbericht
• Nyctalus
• Boletus
• Insecta
• Pulsatilla
• Streuobst Rundbrief
• Naturschutz ohne Grenzen

ÖJV

Ökologischer Jagdverband e. V.
Geschäftsstelle 
Waldstraße 2
91074 Herzogenaurach
Telefon: (09132) 83699-13
Telefax: (09132) 83699-14
E-Mail: bayern@oejv.de
Internet: http://www.oejv.de

– – 12 Landes- 
verbände mit 

ca. 1900 Einzel-
mitgliedern

25  € –50 € • ÖKOJAGD (4-mal jährlich)
• Fachbroschüren
• Tagungsbände
• Infomaterialien, Flyer

SDW

Schutzgemeinschaft
Deutscher Wald
Bundesverband
Dechenstraße 8
53115 Bonn
Telefon: (02 28) 9459-830
Telefax: (02 28) 9459-833
E-Mail: info@sdw.de
Internet: http://www.sdw.de

4 • Bundesverband
• 14 Landesverbände
• 250 Kreis- und Ortsverbände
• Häuser des Waldes
• Waldjugendspiele
• Naturschutzakademie
• Waldmuseen
• Wälderhaus

25 000 60 € • Unser Wald/Wald (vierteljährlich)
• Informationsblätter
• Jahresbericht
• Newsletter
• Waldpädagogische Projekte
• Bildungsmaterialien

VDN

Verband
Deutscher Naturparke e. V.
Holbeinstraße 12
53175 Bonn
Telefon: (02 28) 92128-60
Telefax: (02 28) 92128-69
E-Mail: info@naturparke.de
Internet: http://www.naturparke.de
http://www.naturparkfotos.de
http://www.naturparkmagazin.de
http://www.european-parks.org

6 – 101 Naturparke Fördermit-
glieder
ab 50 €

• Naturparke-Newsletter
• Broschüre  „Reisen in die Naturparke“
• Broschüre „Aufgaben und Ziele der
 deutschen Naturparke”
• „Qualitätsoffensive Naturparke“
• Tagungsdokumentationen
• Projektdokumentationen

WWF

World Wide Fund for Nature –
WWF Deutschland
Deutschland-Zentrale
Reinhardtstraße 18
10117 Berlin
Telefon: (0 30) 311777-0
Telefax: (0 30) 311777-603
E-Mail: info@wwf.de
Internet: http://www.wwf.de

252 •  Zentrale in Berlin mit den Fachbe-
reichen Naturschutz Deutschland, 
Afrika und Südamerika, Asien,  
Biodiversität, Landwirtschaft, Klima

• Internationales WWF-Zentrum für
 Meeresschutz in Hamburg 
• WWF-Vertretung in Frankfurt
• Projektbüros in Deutschland, 
 Wattenmeer (Husum), Ostsee 
 (Stralsund), Mittlere Elbe (Dessau),
  Wildflüsse (Weilheim),  

Norddeutsches Seenland (Mölln)

500 000 48 € • WWF Magazin (4-mal jährlich)
• Jahresbericht
• Newsletter
• Publikationen

ZGF

Zoologische Gesellschaft
Frankfurt
Bernhard-Grzimek-Allee 1
60316 Frankfurt a. M.
Telefon: (069) 9434460
Telefax: (069) 439348
E-Mail: info@zgf.de
Internet: http://www.zgf.de

12 • Geschäftsstelle in Frankfurt a. M. ca. 3 700 48 € • ZGF-Gorilla
• Jahresbericht

* Auf Stellen bezogen, mit unbefristeten oder mindestens 3-jährigen Beschäftigungsverträgen.

Bundesweit tätige Naturschutzverbände

http://www.naturfreunde.de
http://www.naturfreundehaus.de
http://www.NABU.de
http://www.oejv.de
http://www.sdw.de
http://www.naturparke.de
http://www.naturparkfotos.de
http://www.naturparkmagazin.de
http://www.european-parks.org
http://www.wwf.de
http://www.zgf.de
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Naturschutz ins Zentrum  
der Gesellschaft rücken

Die Allianz Umweltstiftung möchte mit 
ihren Aktivitäten zeigen, wie zum ökolo
gischen, ökonomischen und sozialen Aus
gleich beigetragen und damit mehr Lebens
qualität für alle geschaffen werden kann.

Das immer komplexer werdende 
„MenschUmweltSystem“ erfordert auch 
von Umweltplanerinnen und Umwelt
planern sowie Naturschützerinnen und 
Naturschützern eine Erweiterung der 
klassischen Vorgehensweisen. Es stellt 
sich die Frage: Wie können wir uns, wie 
können wir Natur und Landschaft im ge

sellschaftlichen Diskurs positionie ren? Die 
Allianz Umweltstiftung möchte die bis
herige Vorgehensweise im Natur schutz 
durch einen weiteren „BottomupAn
satz“ ergänzen. 

Neu an dem von der Allianz Umwelt
stiftung zur Diskussion gestellten Ansatz 
ist, dass „Naturschutz“ in das Zentrum 
des gesellschaftspolitischen Diskurses ge
rückt wird und damit einen Beitrag zum 
gesellschaftlichen Zusammenhalt leisten 
soll. Dies erscheint gerade im Kontext 
der besorgniserregenden Entwicklung 
des ländlichen Raums von immenser 
Bedeutung. Hier scheint es ein (neues?) 
Betätigungsfeld für den Naturschutz zu 
geben, welches ein wichtiger Bestandteil 
sein könnte, Naturschutz „neu zu entde
cken“.

nach Engagement und Eignung der ein
zelnen Person – berufsbezogene Prakti
ka oder sogar berufliche Tätigkeiten in 
„grünen“ Unternehmen an.

„Lernort Natur“ im Landkreis Barnim

Das Ausbildungs und Qualifizierungs
projekt „Lernort Natur“ bietet jungen 
Erwachsenen ohne Schulabschluss und 
Geflüchteten die Chance, im Lebens 
und Arbeitsraum Wald Kompetenzen 
und Fachwissen zu erwerben. Über ei
nen Zeitraum von einem Jahr lernen sie 
„grüne“ Berufe kennen und können sich 
in Forstwirtschaft sowie Garten und 
Landschaftsbau bewähren. Dabei wer
den sie von erfahrenen Handwerkerin
nen und Handwerkern, Forstwirtinnen 
und Forstwirten und einer sozialpäda
gogischen Kraft in ihrer fachlichen und 
persönlichen Entwicklung begleitet. 
Durch die Kooperation mit lokalen und 
regionalen Betrieben während des Pro
jekts wird den Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern der Berufseinstieg ermög
licht. Sie werden in enger Koordination 
mit den Akteuren der Arbeitsförderung 
– wie Job Center oder Berufsbildungs
einrichtungen – ausgewählt. Aufgrund 
der aktuellen Entwicklungen wurde das 
Projekt um regelmäßige Sprachkurse für 
Geflüchtete erweitert. 

Die Beispiele zeigen, dass es unabding
bar erscheint, praktische Arbeit, soziales, 
per sön lichkeitsorientiertes, handwerk
liches Lernen, Umweltbildung, soziale 
Gruppen arbeit und therapeutische An
sätze zu kombinieren, um „Natur und 
Landschaft“ im gesellschaftspolitischen 
Kon text zu verankern. Eine zentrale Frage 
lautet, inwieweit Landschaftsplanerinnen 
und planer sowie Naturschützer innen 
und schützer offen sind, die Be dürfnisse 
einer immer komplexer wer denden Ge
sellschaft in ihr Wirken zu integrieren.

Dr. Lutz Spandau (Vorstand)
Allianz Umweltstiftung
Pariser Platz 6
10117 Berlin
Tel.: (0 30) 20 67 15 9550
EMail:  
info@allianzumweltstiftung.de
Internet: 
http://www.allianzumweltstiftung.de

Wie dies konkret umgesetzt werden kann, 
soll im Folgenden dargestellt werden. 

Geflüchtete im Naturschutz:  
Stärken. Lernen. Integrieren. 

Welchen Beitrag „Natur und Landschaft“ 
zur Integration Geflüchteter leisten kann, 
will ein von der Allianz Umweltstiftung 
unterstütztes Projekt zeigen: Geflüchtete 
werden in der Grünflächen und Bio
toppflege tätig und erwerben dabei neben 
fachlichen Kenntnissen auch sprach liche 
Fertigkeiten. Damit soll ihnen anschlie
ßend der Weg in normale Arbeits und Aus
bildungsverhältnisse erleichtert werden.

Bei der Integration von Geflüchteten 
in den Arbeitsmarkt ergeben sich immer 
wieder ähnliche Probleme. Neben forma
len Aspekten, wie Aufenthaltsstatus oder 
rechtlichen Auflagen, finden sich nicht 
immer passende freie Stellen, oft beste
hen Sprachprobleme. Hier setzt das Pro
jekt an: Geflüchtete werden auf freiwil
liger Basis bei gärtnerischen sowie land
schaftspflegerischen Arbeiten eingesetzt 
und erhalten in ergänzenden Schulun
gen Hintergrundinformationen zu den 
jeweiligen Tätigkeiten. Sie haben so die 
Möglichkeit, ihr Können zu zeigen, ihre 
individuellen Fähigkeiten einzubringen 
und auszubauen oder auch neue Qua
lifikationen zu erwerben. Das Vorhaben 
besteht aus zwei Teilprojekten mit un
terschiedlichen Arbeitsschwerpunk ten: 
In Ludwigsburg liegt der Schwer punkt 
auf der städtischen Grünflächenpflege 
und die Betreuung erfolgt durch die 
Technischen Dienste der Stadt. In Berlin 
koordiniert der Naturhof Malchow das 
Teilprojekt und richtet den Fokus auf die 
Biotoppflege.

Die praktischen Arbeiten orientieren 
sich an den jeweils vor Ort anfallenden 
Tätigkeiten sowie den bei den Geflüch
teten vorhandenen beruflichen Erfah
rungen und praktischen Fähigkeiten. 
Wenn möglich sollen die Geflüchteten 
Praxiszertifikate z. B. für Motorsäge und 
Freischneider erwerben, um damit ihre 
Chancen auf dem Arbeitsmarkt zu ver
bessern. Am Ende ihrer Tätigkeit erhal
ten die Teilnehmenden ein Zeugnis mit 
einer Auflistung der erworbenen Quali
fikationen sowie ggf. eine Bescheinigung 
ihrer Deutschkenntnisse. Im Anschluss an 
die zeitlich begrenzten Arbeitseinsätze 
schließen sich für die Geflüchteten – je 

Bundesweit tätige Naturschutzstiftungen

Allianz Umweltstiftung

Für die Geflüchteten eine neue Erfahrung: 
Landschaftspflegearbeiten mit MotorFrei
schneider. (Foto: Allianz Umweltstiftung)

http://www.allianz-umweltstiftung.de
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Bundesweit tätige Naturschutzstiftungen

Deutsche Bundesstiftung 
Umwelt (DBU)
An der Bornau 2
49090 Osnabrück
Tel.: (05 41) 96 333 33
EMail: info@dbu.de
Internet: http://www.dbu.de

Die Intensivierung und Vereinheitlichung 
der Landnutzung führen zu einem an
haltenden Verlust an Biodiversität, den 
es gilt, mit geeigneten Maßnahmen in 
enger Zusammenarbeit aller Akteure zu 
stoppen. Extensiv bewirtschaftete Land
schaftsräume können als Vernetzungsele
mente zwischen Nutzlandschaften und un
ter Schutz stehenden Naturlandschaften 
eine wichtige Rolle einnehmen, wenn es 
gelingt, Konzepte einer nachhaltigen Re
gionalentwicklung und konkrete Vorha
ben zu realisieren. Weitere Möglichkeiten 
bieten Schutzgebiete, deren Wirksamkeit 
für den Schutz der Biodiversität über 
die ordnungsrechtlichen Möglichkei
ten hinaus kontinuierlich zu verbessern 
ist. Vor diesem Hintergrund fördert die 
Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) 
Projekte im Naturschutz und zur nach
haltigen Naturnutzung in Nutzlandschaf
ten und Schutzgebieten. Weitere Informa
tionen zu den Förderleit linien der DBU:    
https://www.dbu.de/foerderung.

Folgende Projektbeispiele stehen mo
dellhaft für die Förderansätze und Ziele 
der DBU:

„NatApp“ – die Naturschutz-App

EUgeförderte Agrarumwelt und Klima
maßnahmen werden in der Landwirt
schaft oft zu wenig zielführend und ge
winnbringend für den Naturschutz 
umgesetzt. Grund dafür sind meist auf
wändige Kontrollverfahren und damit ver
bundene Anlastungs sowie Sanktionsri
siken. Kleinflächige und teilschlagspezi
fische Maßnahmen mit einer vielfältigen 
und differenzierten Naturschutzbewirt
schaftung werden in der Regel nicht 
umgesetzt. Das LeibnizZentrum für Ag
rarlandschaftsforschung in Müncheberg 
hat deshalb mit der NaturschutzApp 
ein Smartphonegestütztes Dokumenta
tionssystem von Naturschutzmaßnah
men auf ökologischen Vorrangflächen 
im Acker und Grünland entwickelt. Die 
„NatApp“ ist ein gut geeignetes Werk
zeug für Agrarbetriebe und Behörden 
zur rechtssicheren und verordnungskon
formen Durchführung, Dokumentation 
und Kontrolle von Agrarumwelt und 
Klimamaßnahmen. 

Naturschutz  
in der Zülpicher Börde

Zahlreiche Agrarvögel und andere Arten 
der Agrarlandschaften, wie Feldhams
ter und Knoblauchkröte, sind in Nord
rheinWestfalen hochgradig gefährdet. 
In der Zülpicher Börde erprobt die Land
wirtschaftskammer NordrheinWestfalen 
ein biodiversitätsförderndes Beratungs
programm zur Lebensraumverbesserung 
für diese Arten. In Kooperation mit der 
Biologischen Station Düren sollen min
destens 130 Betriebe intensiv und kon
tinuierlich beraten und in mindestens 
50 Betrieben zielführende Maßnahmen 
umgesetzt werden. Ein Monitoring soll 
klären, ob so eine Zunahme bördetypi
scher Zielarten und eine Stabilisierung 
der Populationen wertgebender Arten 
erreicht und gleichzeitig die Akzeptanz 
bei Landwirtinnen und Landwirten er
höht werden kann. Die Projektergebnis
se sollen auf andere Agrarlandschaften 
in NRW übertragen werden. 

Mit FUN in die Wildnis 

Mit dem Vorhaben „ForschungUmwelt
bildungNaturschutz: Mit FUN in die 
Wildnis“ verfolgt das Zoologische In
stitut und Museum der ErnstMoritz 
Arndt Universität Greifswald das Ziel, 
ihre Außenstation in Wooster Teerofen 
(Naturpark Nossentiner/Schwinzer Hei
de) als „Citizen ScienceStation“ für 
die Fledermausforschung zu etablieren. 

Dort sollen Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler gemeinsam mit enga
gierten Bürgerinnen und Bürgern Fragen 
zu Fledermausschutz und Management 
bearbeiten. Auch Angebote für Schüle
rinnen und Schüler unterschiedlicher 
Schulformen werden geschaffen. Dies 
soll unter anderem in eine bundesweite 
onlinegestützte Bürgerbeteiligung zum 
Fledermausschutz auf Basis eines On
linePortals münden, das Daten für eine 
vertiefte Analyse bereitstellt. Aus diesen 
Ergebnissen werden abschließend Emp
fehlungen für fledermausgerechte Wald
umbaumaßnahmen abgeleitet.

Dritte Tranche: Meilenstein  
für den Naturschutz

Mehr Raum für Natur: Mit der Rahmen
vertragsunterzeichnung am 28. Oktober 
2016 hat die DBU Naturerbe GmbH mit 
Wirkung zum 1. Oktober 2017 weitere 
23 Flächen des Nationalen Naturerbes 
vom Bund mit insgesamt 9 000 ha über
nommen. Die gemeinnützige Tochter der 
DBU ist damit als Treuhänderin verant
wortlich für den Erhalt und die natur
schutzfachliche Entwicklung von bun
desweit 70 Flächen mit rund 69 000 ha 
– alle fast ausschließlich ehemalige mili
tärische Übungsplätze. DBUNaturerbe 
Mitarbeiterinnen und mitarbeiter haben 
die Flächen der dritten Tranche bereist, 
um sich ein Bild über deren Zustand und 
ihr Entwicklungspotenzial zu machen. 
In Abstimmung mit Bund und Ländern 
wurde für jede Fläche ein Leitbild mit 
Naturschutzzielen formuliert. Im Ver
gleich zu den ersten beiden Flächen
kulissen (2008, 2013), gibt es mit dem 
dritten Übertragungspaket einen klaren 
Naturschutzschwerpunkt im Westen: 19 
der 23 an die DBU gehenden Liegen
schaften liegen in Westdeutschland – 11 
in NordrheinWestfalen und 4 in Nieder
sachsen. Langfristig sollen im gesamten 
DBU Naturerbe rund 55 000 ha Wald aus 
der Nutzung genommen werden. Neben 
der Waldrenaturierung ist insbesondere 
die Offenlandpflege gerade auch von 
halboffenen Landschaften wichtig, um 
die biologische Vielfalt als Grundlage für 
das Leben der Menschen zu schützen.

Deutsche Bundesstiftung Umwelt – DBU

Agrarumweltmaßnahmen lassen sich mit 
Hilfe der DBUgeförderten NaturschutzApp 
sicher dokumentieren und kontrollieren.
(Foto: © Holger Pfeffer)

http://www.dbu.de
https://www.dbu.de/foerderung
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Deutsche Stiftung 
Kulturlandschaft
ClaireWaldoffStraße 7
10117 Berlin
Tel.: (0 30) 27 59 34 77
EMail: stiftung@landschafft.info
Internet:  
http://www.landschafft.info

Stiftung Rheinische 
Kulturlandschaft
Rochusstraße 18
53123 Bonn
Tel.: (02 28) 90 90 7210
EMail: 
stiftung@rheinische
kulturlandschaft.de
Internet:  
http://www.rheinische 
kulturlandschaft.de

Stiftung Kulturlandpflege 
Niedersachsen
Warmbüchenstraße 3
30159 Hannover 
Tel.: (05 11) 3 67 0441
EMail:  
info@stiftungkulturlandpflege.de
Internet:  
http://www.stiftungkulturlandpflege.de

Deutsche Stiftung Kulturlandschaft – DSK

Vielfältige Landschaft  
und Gesundheit

Die vor zehn Jahren gegründete Deut
sche Stiftung Kulturlandschaft (DSK) 
verfolgt mit den sechs Kulturlandstif
tungen in den Ländern das Ziel, die 
Kulturlandschaft durch Nutzung zu er
halten und zu fördern. Getragen werden 
die Stiftungen von Landwirtinnen und 
Landwirten als Nutzer der Landschaft. 
In der engen Kooperation mit ihnen liegt 
ein großer Vorteil der Stiftungen, etwa 
hinsichtlich der Akzeptanz von Natur
schutzprojekten. Ein Schwerpunkt der 
Stiftungsarbeit ist die Sicherung der Bio
diversität in Agrarlandschaften (z. B. Si
cherung der Ackerwildkräuter).

Aktuell rückt auch der Zusammen
hang zwischen vielfältiger Landschaft 
und Gesundheit der Menschen in den 
Fokus ländlicher Entwicklungsperspek
tiven. Die DSK hat sich dazu beim „Zu
kunftsforum Ländliche Entwicklung“ 
auf der Grünen Woche 2017 eingebracht. 
Dabei wurde klar, dass die gesundheits
bezogene Erholung, aber auch die Gene
sung von Erkrankten über Kuraufenthal
te meist auf dem Lande stattfinden muss. 
Auf der Suche nach Ruhe, Abbau von 
Stress und mentaler Stärkung rangieren 
die landschaftsbezogenen Freizeitaktivi
täten, wie Wandern und Radfahren, ganz 
vorne und tragen zur physischen und 
mentalen Gesundheit bei. Die DSK sieht 
ihre Aufgabe darin, die Landwirtinnen 
und Landwirte selbst an der InWert
Setzung der Landschaft durch Gesund
heit und Erholung, etwa über Urlaub 
auf dem Bauernhof, Heilpflanzenanbau, 
Blühstreifen sowie Landschaftsparcours 
teilhaben zu lassen. Das dient der Viel
falt in der Landschaft und den Einkom
mensperspektiven im ländlichen Raum.

Naturschutzberatung  
und -bildung 

Seit ihrer Gründung im Jahr 2003 setzt 
die Stiftung Rheinische Kulturlandschaft 
(SRK) Naturschutzprojekte in Koope
ration mit Landwirtinnen und Land
wirten um. Ziel der Projekte ist es, die 
Biodiversität in der rheinischen Kultur
landschaft zu fördern und zu erhalten. 
Erreicht wird dies u. a. durch einzelbe

triebliche Naturschutzberatung interes
sierter Landwirtinnen und Landwirte 
sowie Obstbäuerinnen und bauern. Die 
Beratungen berücksichtigen dabei öko
logische und ökonomische Aspekte, um 
Naturschutzmaßnahmen sinnvoll in die 
Betriebe integrieren zu können.

Zudem gehören Projekte im Bereich 
Um weltbildung zum Tätigkeitsspektrum 

der SRK. So wurde Ende 2016 das Natur
schutz und Umweltbildungszentrum 
„Naturhaus Rheinland“ in Kooperation 
mit der Stadt Eschweiler bei Aachen 
eröffnet. An diesem außerschulischen 
Lern ort erfahren Kinder und Jugendli
che Wissenswertes über die Natur und 
Landwirtschaft des Rheinlands.

Der inhaltliche Fokus liegt dabei auf der 
Vorstellung von Maßnahmen zum Schutz 
und zur Förderung der heimischen Flo
ra und Fauna, die Landwirtinnen und 
Landwirte nach dem Prinzip „Natur
schutz durch Nutzung“ umsetzen. Auf 
diese Weise kann bei Kindern und Ju
gendlichen, aber auch bei den Erwachse
nen, ein Bewusstsein für die besonderen 
Herausforderungen des Naturschutzes 
in Kulturlandschaften sowie für mög
liche kooperative Lösungswege entste
hen. Ziel ist es, eine reflektierte Prob
lemlösungs und Gestaltungskompetenz 
im Hinblick auf Naturschutzthemen zu 
vermitteln.

20 Jahre Stiftung Kulturland-
pflege Niedersachsen (SKN)

Die Stiftung Kulturlandpflege Nieder
sachsen (SKN) wurde 1997 gegründet 
und hat seitdem über 200 Naturschutz
projekte von privaten Flächeneigentü
merinnen und eigentümern, aber auch 
von Jagdgenossenschaften, Naturschutz
vereinen und Jägerschaften finanziell 
unterstützt. Daneben betreut die SKN 
in enger Abstimmung mit den Natur
schutzbehörden zahlreiche Kompensa
tionsflächen. Aktuell bildet im Tagesge
schäft die Umsetzung produktionsinteg
rierter Maßnahmen, die im Rahmen der 
artenschutzrechtlichen Kompensation er
forderlich werden, einen Schwerpunkt.

Seit 2015 besteht eine Kooperation mit 
der Firma Cargill, die bei Salzgitter eine 

Ölmühle betreibt. Im Wege des Vertrags
naturschutzes hat die Stiftung gemein
sam mit 26 landwirtschaftlichen Betrie
ben, die Raps anbauen, jährlich 20 km 
Blühstreifen und mehr als 50 Feldler
chenfenster angelegt. Von der Ernte aus
gesparte Getreidestreifen bieten zusätz
lich im Winter Deckung und Nahrung 
für viele Tierarten, z. B. für den Hamster.

Im Rahmen des vom Deutschen Bau
ernverbands und der MichaelOttoStif
tung initiierten FRANZProjekts zur 
Erhöhung der Biodiversität in der Agrar
landschaft berät die SKN einen Demons
trationsbetrieb bei Lüneburg. Zur festen 
Institution ist das jährlich stattfinden
de, mehrtägige Praxisseminar „Land
schaftsgerechte Heckenpflege“ gewor
den. Zusammen mit der Norddeutschen 
Landschaftspflegeschule im Landkreis 
Cuxhaven bietet die SKN das Praxisse
minar an, das auch 2016 insbesondere 
von Vertreterinnen und Vertretern der 
kommunalen Bauhöfe in Anspruch ge
nommen wurde.

Bundesweit tätige Naturschutzstiftungen

http://www.landschafft.info
http://www.rheinische-kulturlandschaft.de
http://www.rheinische-kulturlandschaft.de
http://www.stiftungkulturlandpflege.de


 — 92. Jahrgang (2017) — Sonderausgabe 63

Bundesweit tätige Naturschutzstiftungen

Deutsche Wildtier Stiftung (DeWiSt)
ChristophProbstWeg 4
20251 Hamburg
Tel.: (0 40) 97 07 86 90
EMail: Info@DeWiSt.de
Internet:
http://www.DeutscheWildtier 
Stiftung.de

Deutsche Wildtier Stiftung – DeWiSt

Schutz des Schreiadlers

Seit über zehn Jahren engagiert sich die 
Deutsche Wildtier Stiftung für den 
Schreiadler. Zu diesem Engagement ge
hört das Erprobungs und Entwicklungs
vorhaben (E + EProjekt) zur „Sicherung 
und Optimierung von Lebensräumen des 
Schreiadlers in MecklenburgVorpom
mern“, das die Stiftung gemeinsam mit 
dem Naturpark Feldberger Seenland

schaft und dem Büro Salix durchgeführt 
und Ende 2016 erfolgreich abgeschlos
sen hat. Durch das Projekt wurden seit 
2010 über 1 Mio. € in die Verbesserung 
der SchreiadlerLebensräume investiert, 
zwei Schreiadlersymposien organisiert 
und fünf Bücher und Broschüren sowie 
eine Ausstellung über den Schreiadler 
veröffentlicht. 

Ziel des E + EProjekts war es, zu erpro
ben, wie eine schreiadlergerechte Land
nutzung in die land und forstwirtschaft
lichen Betriebe integriert werden kann. 
Dafür wurden mit den Eigentümerinnen 
und Eigentümern sowie mit den Be
wirtschafterinnen und Bewirtschaftern 
Verträge über Nutzungsänderungen auf 
Ackerland, Dauergrünland und im Wald 
vereinbart und durch Ausgleichszah
lungen honoriert. Heute findet in den 
fünf Projektgebieten auf insgesamt rund 

150 ha Ackerland, 70 ha Dauergrünland 
und 225 ha Wald eine Bewirtschaftung 
im Sinne des Schreiadlers statt. Zum 
Beispiel wurden Ackerflächen für meh
rere Jahre in Grünland umgewandelt. 
Auf den Maßnahmenflächen verzichten 
die Landwirtinnen und Landwirte auf 
chemischen Pflanzenschutz und hohe 
Düngegaben. Das projektbegleitende 
Monitoring zeigt: Hier leben deutlich 
mehr Beutetiere des Schreiadlers als auf 
umliegenden Flächen; durch das geziel
te Nutzungs und Pflegeregime ist die 
Beute für den Greifvogel gut erreichbar. 
Für den Wald wurde gemeinsam mit 
der Landesforst MecklenburgVorpom
mern eine Richtlinie entwickelt und 
umgesetzt, durch die Brutwälder des 
Schreiadlers forstwirtschaftlich genutzt 
werden können und gleichzeitig seinen 
besonderen Ansprüchen genügen.

Mit Vertragsnaturschutz, der einen 
echten Einkommenseffekt für die Land
wirtinnen und Landwirte sowie für 
die Forstwirtinnen und Forstwirte dar
stellt, können viele Konflikte zwischen 
Landnutzung und Naturschutz gelöst 
werden. 2016 hat die Deutsche Wildtier 
Stiftung im E + EProjekt einen Ratge
ber zum praktischen Schreiadlerschutz 
veröffentlicht. Dieser enthält Tipps zur 
Bewirtschaftung der Lebensräume und 
Empfehlungen zur Förderung einer 
greifvogelgerechten Landbewirtschaftung 
im Greening oder durch gezielte Agrar
umweltprogramme.

Das E + EProjekt wurde vom Bun
desamt für Naturschutz mit Mitteln des 
Bundesumweltministeriums gefördert. 
Daneben erfolgte eine maßgebliche 
Förderung durch das Land Mecklen
burgVorpommern, die Klara Samari
terStiftung und die Norddeutsche Stif
tung für Umwelt und Entwicklung.

Potenzielle Störungen im  
Lebensraum der Wildkatze

Wälder in Deutschland, besonders in 
den Mittelgebirgen, werden zunehmend 
genutzt. Insbesondere der rasante Aus
bau der Windenergie als zusätzliche Be
einträchtigung naturnaher Waldlebens
räume ist aus Sicht des Artenschutzes 
kritisch zu beurteilen. Im Fokus stehen 
besonders Arten, die sensibel auf Stö
rungen reagieren oder einem hohen Kol
lisionsrisiko unterliegen. Die Deutsche 
Wildtier Stiftung untersucht, wie sich 
die Zunahme und Intensivierung der 
Waldnutzung durch den Menschen auf 
die streng geschützte Europäische Wild
katze auswirkt. 

In drei Projektregionen in Rheinland 
Pfalz untersucht die Deutsche Wildtier 
Stiftung in Kooperation mit führenden 
Wildkatzenexpertinnen und experten, 
in welchem Ausmaß durch Windener
gieanlagen oder andere potenzielle 
Störungen beeinträchtigte Waldlebens
räume weiterhin ihre Lebensraumfunk
tion erfüllen. Vergleichende Telemetrie
studien, bei denen die Raumnutzung 
von bis zu 36 Wildkatzen erfasst wird, 
sollen Aufschluss darüber geben, ob 
der Art in beeinträchtigten Waldgebie
ten Ruhe und Reproduktionsstätten 
sowie Nahrungshabitate in ausreichen
dem Maße zur Verfügung stehen. Das 
Forschungsvorhaben umfasst erstmals 
auch eine grund legende Erfassung von 
Stresshormon konzentrationen von Wild
katzen in unterschiedlich stark beein
flussten Waldlebensräumen der Art. 
Nach einer Planungsphase im Jahr 2016 
erfolgt die Datenaufnahme im Feld in 
den Jahren 2017 und 2018.

Mit ihrem Engagement für angewandte 
Forschung im Artenschutz setzt sich die 
Deutsche Wildtier Stiftung für eine na
turverträgliche Nutzung sensi bler Wald
standorte ein. Dabei sollen die Maßnah
men des Wildkatzenschutzes zukünftig 
stärker wissenschaftlich fundiert sein. 
Das Projekt wird von der Deutschen 
Wildtier Stiftung vollständig eigenfinan
ziert.

Wie sich zunehmende Nutzungen naturna
her Wälder auf die Wildkatze auswirken, 
untersucht die Deutsche Wildtier Stiftung 
in RheinlandPfalz. (Foto: Ralf Ziemens/Deut
sche Wildtier Stiftung)

Der Praxisratgeber zum Greifvogelschutz 
kann unter http://www.Schreiadler.org 
kostenlos bestellt werden. (Quelle: Deutsche 
Wildtier Stiftung)

Bundesweit tätige Naturschutzstiftungen

http://www.DeutscheWildtierStiftung.de
http://www.DeutscheWildtierStiftung.de
http://www.Schreiadler.org


64  — 92. Jahrgang (2017) — Sonderausgabe

EuroNatur
Stiftung Europäisches Naturerbe
Westendstraße 3 
78315 Radolfzell
Tel.: (0 77 32) 92 720
EMail: info@euronatur.org
Internet: http://www.euronatur.org

EuroNatur – Stiftung Europäisches Naturerbe

Europas Paradieswälder  
unter Druck

In Rumänien befinden sich mehr als 
zwei Drittel der Urwälder der gesamten 
Europäischen Union – Wälder, die zu 
den größten Naturschätzen des europäi
schen Kontinents gehören. Doch sie dro
hen in rasender Geschwindigkeit ver
lorenzugehen. Der Nutzungsdruck ist 
gewaltig: In den vergangenen zehn Jah
ren ist schätzungsweise die Hälfte dieser 
Wälder dem ungezügelten Hunger der 
Holzindustrie zum Opfer gefallen. Selbst 
in nationalen und europäischen Schutz
gebieten, wie Nationalparks oder Natu
ra2000Gebieten, wurden Bäume gefällt. 

Der rumänische Biologe und Cam
paig n er Gabriel Paun engagiert sich seit 
vielen Jahren für den Schutz der rumäni
schen Urwälder und bringt schwerwie
gende Fälle des Raubbaus ans Licht der 
Öffentlichkeit. Für dieses außergewöhn
liche Engagement erhielt der Gründer der 
Naturschutzorganisation Agent Green 
im Oktober 2016 auf der Bodenseeinsel 
Mainau den EuroNaturPreis. EuroNatur 
unterstützt Agent Green inzwischen da
bei, die letzten Urwälder Europas vor 
der drohenden Zerstörung zu retten. 
Gemeinsam mit den rumänischen Na
turschützerinnen und Naturschützern 
arbeitet die Stiftung daran, dass diese 
endlich konsequent geschützt werden. 
Das Gesetz gibt es schon, doch es fehlen 
noch die ökologischen Studien, die do
kumentieren, wo diese Urwälder genau 
liegen. Für die Erstellung dieses nationa
len Katalogs der Urwälder hat die rumä
nische Regierung bisher kein Geld zur 
Verfügung gestellt. Ihren gesetzlichen 
Schutz zu erreichen, ist der erste Schritt. 
Als nächstes gilt es dafür zu sorgen, dass 
dieser Schutz nicht nur auf dem Papier 
existiert. 

Politische Rückendeckung  
für das Blaue Herz Europas

Die gesamte Balkanhalbinsel ist derzeit 
von einem wahren Goldrausch erfasst. 
„Wasserkraft“ heißt das Gold, das hohe 
Profite für Energieunternehmen und ei
nen Ausweg aus dem chronischen Ener
giemangel verspricht, unter dem viele 
Balkanstaaten leiden. Rund 2 700 Was
serkraftwerke sind zwischen Slowenien 
und Albanien geplant. Zahlreiche Bau
projekte werden unter dem Deckmantel 

der „grünen Energiegewinnung“ von 
europäischen Kreditgebern gefördert. 
Der Natur droht dabei der Ausverkauf. 
Auf dem Spiel stehen einzigartige arten
reiche Flusslandschaften, wie es sie in 
Europa nirgendwo sonst noch gibt.

Zusammen mit der österreichischen 
Naturschutzorganisation Riverwatch so
wie einem internationalen Netzwerk an 
Partnerorganisationen und Verbündeten 
setzte sich EuroNatur im Rahmen der 
Kampagne „Rettet das Blaue Herz Euro
pas“ auch 2016 mit Hochdruck dafür ein, 
diese Schatzkammern der Biodiversität 
vor der Zerstörung zu retten. 

Eine zentrale Forderung seitens Euro
Natur und ihrer Partner ist ein regio
naler Masterplan, der „NoGoAreas“ für 
neue Wasserkraftprojekte definiert. Das 
sind Flüsse und Flussabschnitte, die 
aus ökologischer, kultureller und sozi
aler Sicht auf keinen Fall verbaut wer
den dürfen. Um auf europäischer Ebe
ne für diese Idee Verbündete zu finden, 
brachten EuroNatur und Riverwatch 
am 29. Juni 2016 in Brüssel nationale 
und internationale Interessensvertre
terinnen und vertreter an einen Tisch: 
von Nichtre gie rungsorganisationen über 
Ener gie ver sorgungsunternehmen und Fi
nanz institute bis hin zu Vertreterinnen 
und Vertretern aus EUParlament und 
EUKommission. Mit Erfolg: Vor allem 
EUKommission und EUParlament wol
len künftig stärker dafür Sorge tragen, 
dass der Ausbau alternativer Energie
quellen auf dem Balkan nicht auf Kosten 
der Flüsse stattfindet.

Grünes Rückgrat für Europa

Großräumige unzerschnittene Natur 
und Kulturlandschaften haben in Eu
ropa zunehmend Seltenheitswert. Vor 
allem Verkehrswege und Siedlungen, 

aber auch die intensiven Nutzungsfor
men der Land und Forstwirtschaft tra
gen zur Verinselung von hochwertigen 
Lebensräumen bei. Mit der europawei
ten Naturschutzinitiative „Grünes Band 
Europa“ wollen EuroNatur und ihre 
Partner ein Gegengewicht zu dieser Ent
wicklung schaffen. Ziel ist es, den frühe
ren „Eisernen Vorhang“ in eine „Linie 
des Lebens“ zu verwandeln und damit 
einen wesentlichen Beitrag zum Erhalt 
der grünen Infrastruktur in Europa zu 
leisten. Hierbei arbeiten Vertreterinnen 
und Vertreter von staatlichen und nicht
staatlichen Organisationen auf lokaler, 
nationaler und europäischer Ebene zu
sammen an Lösungen, die eine naturver
trägliche Entwicklung der Regionen am 
Grünen Band Europas ermöglichen und 
somit gleichermaßen Mensch und Natur 
eine Perspektive eröffnen. 

Anfang November 2016 trafen sich 
auf der 9. PanEuropäischen Konferenz 
„Grünes Band Europa“ im finnischen 
Koli Nationalpark mehr als 125 Vertre
terinnen und Vertreter von Naturschutz

verwaltungen und organisationen sowie 
Personen aus Wissenschaft und Natur
schutzpraxis aus 25 Ländern, um sich 
auszutauschen. Sie legten den Grund
stein, um die grenzüberschreitende Koope
ration der Akteure entlang des Grünen 
Bandes Europa weiter zu intensivieren. 

Auch die Vjosa in Albanien ist durch den 
StaudammBoom auf dem Balkan bedroht. 
(Foto: © Theresa Schiller)

Eine der Perlen am Grünen Band Europa: 
die Albanischen Alpen. (Foto: © Angie Rother)
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Global Nature Fund – GNF

Biologische Vielfalt in der  
Kulturlandschaft –  
Neue Methoden für alte  
Herausforderungen

Der Erhalt lebendiger Kulturlandschaften 
ist seit der Gründung des Global Nature 
Fund (GNF) 1998 ein Arbeitsschwer
punkt. War die Arbeit früher auf die ibe
rische Halbinsel konzentriert, so hat sich 
der Fokus geografisch und methodisch 
erheblich diversifiziert.

5 000 Jahre altes Agroforstsystem

Extensiv genutzte Korkeichenwälder 
(Dehesas) sind in Spanien und Portugal 
schon seit der Zeit der Iberer nachweis
bar. An die extremen Witterungsbedin
gungen angepasste Nutztierrassen, die 
extensive Nutzung des Bestandes für 
Korken und Feuerholz und die Nähe zu 
natürlichen Lebensräumen ermöglichen 
eine für Europa einmalige Artenvielfalt. 
Neben klassischen Naturschutzmaßnah
men unterstützt der GNF auf Mallorca 
und in der Extremadura traditionelle 
Bewirtschaftungsformen. Auch im Jahr 
2016 lernten Landwirtinnen und Land
wirte in Modellfincas Alternativen zur 
EUAgrarpolitik kennen.

Biologische Vielfalt im Ökoweinbau

Dieses Konzept hat der GNF mit Part
nern in den vergangenen fünf Jahren 
in Richtung biodiversitätsfreundlichem 
Weinan bau weiterentwickelt. Bei 30 Bio
betrieben wurden biodiversitätsfördern
de Praktiken erfasst, mit Maßnahmen 
in Bewirtschaftung, Lieferketten, Verpa
ckung und Vertrieb ergänzt und in einem 
BiodiversitätsProgramm zusammenge
fügt. 250 EcovinMitgliedsbetriebe wählen 
aus fast 100 Maßnahmen geeignete aus 
und setzen sie in einem Mehrjahresplan 
um. Diese Zusammenarbeit wurde 2016 
als Projekt der UNDekade für Biologi
sche Vielfalt und mit dem Preis für Nach
haltigkeit Rheinhessen ausgezeichnet.

Wissenstransfer  
im Traubenanbau  
in Europa

Mit einer Partnerschaft für Biodiversi
tätsschutz im Traubenanbau in Europa 
werden die entsprechenden Methoden 
aktuell für mediterrane Anbaugebie
te angepasst und erweitert. Mit Um
welt und Anbauorganisationen aus 
Portugal, Spanien und der Türkei wird 
ein Wissenstransfer organisiert; über 
50 Landwirtinnen und Landwirte wer
den direkt beteiligt. Weitere Werkzeu
ge werden entwickelt und europaweit 
zur Verfügung gestellt. Dem Schutz der 
Kulturlandschaft kommt dabei eine be
sondere Bedeutung zu, zumal die Wein
anbaugebiete in den Partnerländern eine 
noch längere Tradition aufweisen als in 
Deutschland. Auch dort wurden Flur
neuordnungen durchgeführt; die Struk
tur der Landschaft wurde dabei aber 
nicht in gleichem Maße verändert wie in 
Deutschland.

LIFE Biostandards 

Standards und Zertifizierungen in der 
Lebensmittelbranche enthalten nur aus
nahmsweise Kriterien zum Erhalt der 
biologischen Vielfalt, haben aber einen 
erheblichen Einfluss auf die Anbauflä
che, auf Flora und Fauna. Seit 2013 ar
beiten der GNF und Partner daher mit
tels Analysen, Publikationen und Kom
munikation mit der Branche an diesem 
Thema, erheblich verstärkt seit 2016 mit 
der EUweiten Initiative „Biodiversitäts
kriterien in den Standards und Labels 
der Lebensmittelbranche“. Die Initiative 
richtet sich an Standards und Labels in 
der Lebensmittelbranche sowie Unter
nehmen mit eigenen Anforderungen an 
Erzeuger und Lieferanten. Biodiversi
tätskriterien werden in Standards und 
Lieferantenanforderungen integriert; Be
raterinnen und Berater, zertifizierte Be
triebe, Auditorinnen und Auditoren, 
Qualitäts und Produktmanagerinnen 
und manager werden fortgebildet. Die 
Partner entwickeln ein Monitoringsys
tem zur Messung der Wirkung auf die 
biologische Vielfalt und ein Verfahren 
zur Umsetzung von Maßnahmen in 
landwirtschaftlichen Betrieben.

Gemüse und Kräuter 
biodiversitäts freundlicher erzeugen

Den BiostandardsAnsatz ergänzt der GNF 
durch direkte Zusammenarbeit mit Un

ternehmen aus der Lebensmittelindus
trie. Verarbeitende Betriebe von Kräu
tern oder Gemüsen haben schon heute 
anspruchsvolle Anforderungen für den 
Anbau bei zumeist eng verbundenen 
Landwirtinnen und Landwirten. Diese 
Kriterien im Hinblick auf Nachhaltigkeit 
und biologische Vielfalt weiter zu entwi
ckeln, ermöglicht den direkten Zugang 
zur landwirtschaftlichen Nutzfläche und 
angrenzenden Strukturen. Agroumwelt
maßnahmen und GreeningMaßnahmen 
sind wertvolle Werkzeuge, um konkrete 
Verbesserungen zu empfehlen und um
zusetzen. Der GNF ist in diesem Kontext 
europaweit mit Partnern aus der gesam
ten Lieferkette aktiv, entwickelt beste
hende Methoden weiter und denkt den 
Weg zum Erhalt der biologischen Vielfalt 
in der Kulturlandschaft neu. 

Bedrohter See des Jahres 2017

Der Global Nature Fund nominiert den 
Tanganjika See zum „Bedrohten See 
des Jahres 2017”. Sedimentierung, Ver-
schmutzung und Übernutzung gefähr-
den den zweitgrößten See Afrikas. Der 
See enthält 17 % des weltweiten Trink-
wassers und ist Lebensgrundlage für 
10 Mio. Menschen. 

Lebendiger See des Jahres 2017

Das Netzwerk lebendige Seen Deutschland 
er nennt das Steinhuder Meer zum „Le-
bendigen See des Jahres 2017“. Beispiel-
hafte Naturschutz arbeit und nachhaltiger 
Tourismus machen den größten Binnensee 
Niedersachsens zu einem wichtigen Le-
bensraum und zu einem Naturerleb nis für 
seine Besucherinnen und Besucher.

Beide Nominierungen erfolgen jährlich im Rah-
men des Netzwerks „Living Lakes“ und wei-
sen auf Herausforderungen und Erfolge beim 
Schutz von Seen und Feuchtgebieten weltweit 
hin. Der GNF koordiniert seit 1998 „Living Lakes“ 
mit zurzeit 105 Mitgliedsorganisationen in 53 
Ländern. 
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Heinz Sielmann Stiftung – HSS

Engagement in der  
„Kleinen Schorfheide“ 

Die Heinz Sielmann Stiftung hat im Ok
tober 2016 einen Teil des ehemaligen 
Truppenübungsplatzes Tangersdorfer 
Heide vom Land Brandenburg erwor
ben. Die Fläche umfasst 279 ha und liegt 
mit einem Anteil von 116 ha im FFHGe
biet „Kleine SchorfheideHavel“. Ge
meinsam mit den Nachbarn, darunter 
der WWF, die Stiftung Naturlandschaf
ten Brandenburg und die Stadt Lychen, 
will die Heinz Sielmann Stiftung hier ei
ne weitere große unzerschnittene Land
schaft für den Naturschutz und die Ar
tenvielfalt erhalten. 

Eine Besonderheit ist die Miltenrin
ne, in der sich eindrucksvolle Ergeb
nisse von BiberAktivitäten beobach
ten lassen. Außerdem gibt es wertvolle 
Trocken, Mager, Borstgrasrasen und 
Heideflächen, dazu Wald, Gewässer 
und Feuchtwiesen. See und Schreiadler, 
Wanderfalken, Neuntöter, Ziegenmelker, 
Rotbauchunken und Steinbeißer leben 
auf dem ehemaligen Manövergelände 
der Sowjetarmee.

Die Stiftung wird die Fläche im Sinne 
der Naturschutz und Waldgesetze und 
der FFHRichtlinie pflegen. Vorab sind 
Maßnahmen zur Herstellung der Ver
kehrs und Munitionssicherheit notwen
dig, da auch diese Fläche mit Munition 
belastet ist. Neben den forstlichen Auf
gaben liegt der Schwerpunkt der Stif
tungsarbeit und ihrer Dienstleister auf 
der Erhaltung der vorhandenen Biotope 
und auf der Umsetzung der naturschutz
rechtlichen Vorgaben. 

Wisente und Wildpferde  
liefern Daten über GPS 

Im August 2016 wurden drei Wisente 
und drei PrzewalskiPferde in Sielmanns 
Naturlandschaft Döberitzer Heide (west
lich von Berlin) im Rahmen eines Wild
nisprojekts mit GPSHalsbändern aus
gestattet. Das dreijährige Forschungs 
und Promotionsprojekt der Doktorandin 
Luisa Zielke und ihres Teams wird von 
der Heinz Sielmann Stiftung, dem Leib

nizInstitut für Zoo und Wildtierfor
schung im Forschungsverbund Berlin e. V. 
und der Universität Rostock unterstützt. 

Die Landschaftsökologin will fun
dierte Aussagen zu Populationsdichte, 
Raumnutzungsverhalten und Futterprä
ferenzen der Wisente sowie der Prze
walskiPferde gewinnen. Zur Daten
sammlung werden Kamerafallen und 
modernste TelemetrieHalsbänder ver
wendet.

In die GPSHalsbänder sind hochauflö
sende 3DBeschleunigungssensoren inte
griert. Die Sender liefern sowohl Daten 
zur Position als auch zum Verhalten des 
Halsbandträgers. Anhand von DNA Ana
lysen aus Kotproben können außer dem 
Rückschlüsse auf die Zahl der Wisente 
in der Wildniskernzone gezogen wer
den, die ansonsten in dem 1 860 ha gro
ßen Gelände nur schwer zu schätzen 
wäre. Des Weiteren werden über einen 
Zeitraum von mindestens zwei Jahren zu 
allen Jahreszeiten Vegetationsproben aus 

den von den Tieren bevorzugten Bioto
pen entnommen und auf verschiedene 
ernährungsphysiologische Parameter un
ter sucht. Ziel der Analyse ist die Ein
schätzung der Versorgung der Tiere mit 
wichtigen Nährstoffen. Daraus lässt sich 
schließlich ableiten, wie viele Wisente 
und PrzewalskiPferde in der Wildnis
kernzone der Döberitzer Heide koexis
tieren können. 

Wiedereinbürgerung des  
Habichtskauzes im Naturpark 
Steinwald (Nordost-Bayern)
Neben der Umsetzung von Projekten 
auf den stiftungseigenen Flächen för
dert die Heinz Sielmann Stiftung Pro
jekte in ganz Deutschland und darüber 
hinaus. Für die Wiedereinbürgerung 
des Habichtskauzes (Strix uralensis) ge

währt die Heinz Sielmann Stiftung dem 
Verein für Landschaftspflege und Ar
tenschutz in Bayern (VLAB) eine finan
zielle Unterstützung. Der Habichtskauz 
war noch Ende des 19. Jahrhunderts im 
BayerischBöhmischen Grenzgebirge als 
Brutvogel weit verbreitet. Seit 1975 wird 
der Habichtskauz im Nationalpark Bay
erischer Wald wieder eingebürgert. Die 
Erfahrungen sind dort überaus positiv. 
Weiter nördlich im Naturpark Steinwald 
soll nun ein zweites Standbein für den 
Habichtskauz in Deutschland geschaffen 
werden. Das Projekt soll im Jahr 2017 mit 
der ersten Freilassung starten.

Neben dem Artenschutzaspekt will 
der VLAB in dem Projekt mit zahlrei
chen Partnern aus Verwaltung, Wissen
schaft und Praxis die Aufmerksamkeit 
für eine ökologisch gute Forstwirtschaft 
deutlich erhöhen. Das betrifft unter an
derem die Förderung reich strukturierter 
Mischwälder, starker Bäume und Maß
nahmen zur Vernetzung großer zusam
menhängender Wälder. Damit kann das 
Projekt im Sinne der nationalen Biodi
versitätsstrategie und nicht zuletzt auch 
im Sinne der Heinz Sielmann Stiftung 
einen wertvollen Beitrag zur Förderung 
der biologischen Vielfalt in Deutschland 
leisten.

Der Habichtskauz soll ab 2017 wieder die 
Wälder im Naturpark Steinwald berei
chern. (Foto: Heinz Sielmann Stiftung)

Liefert wertvolle Daten: ein Wisent mit 
GPSHalsband. (Foto: Hannes Petrischak)
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Aus eigenen Mitteln, aber auch mit 
Spen den und Fördergeldern hat die  
Loki Schmidt Stiftung auch 2016 wieder 
zahlreiche Naturschutzmaßnahmen auf 
ihren Grundstücken in neun Bundeslän
dern veranlasst oder durchgeführt. Im 
Schwerpunktgebiet Hamburg konnten 
darüber hinaus über 1 000 Veranstaltun
gen zu Umweltbildung und Naturerle
ben mit weit über 20 000 Teilnehmerin
nen und Teilnehmern durchgeführt 
werden. Mit ihren Aktionen, Natur und 
Artenschutzprojekten sowie Fachtagun
gen erreicht die Stiftung ein bundeswei
tes Publikum. Hier einige ausgewählte 
Beispiele:

Susanne Schmidt schenkt der 
Stiftung „Urwald“ am Brahmsee

In Nachbarschaft zu ihrem Wochenend
haus in SchleswigHolstein hatte Loki 
Schmidt 1986 ein brach liegendes, großes 
Stück Acker gekauft. Hier plante sie ein 
ungewöhnliches Experiment: Sie wollte 
„eine holsteinische Moränenlandschaft 
allein der natürlichen Entwicklung über
lassen“. Inzwischen hat sich auf dem 
ehemaligen Acker ein Wald entwickelt. 
Über den Zeitraum von 40 Jahren wa
ren viele Arten daran beteiligt. Ein Ort, 
der zum Staunen und Nachdenken ein
lädt. Nach dem Tod von Helmut und 
Loki Schmidt erbte Tochter Susanne das 
Grundstück. Im Jahr 2016 schenkte sie 
es der Loki Schmidt Stiftung, weil sie 
es im Sinne ihrer Mutter erhalten wis
sen möchte. Die Stiftung freut sich über 
den Vertrauensbeweis und diese weitere 
wertvolle Fläche und wird das Experi
ment von Loki Schmidt fortführen.

Kalkquellmoor Binsenberg in 
Vorpommern gekauft 

Zusammen mit der Michael Succow 
Stiftung zum Schutz der Natur konnten 
2016 wesentliche Teile eines wertvollen 
Moors aufgekauft werden, in dem u. a. 
noch die in Norddeutschland extrem 
seltene Mehlprimel (Primula farinosa) 

vorkommt. Gemeinsam wollen beide 
Stiftungen das Moor revitalisieren. Den 
Kauf der Flächen ermöglichte eine priva
te Spenderin der Stiftung.

Applaus für den Klatschmohn

Gemeinsam mit Umweltministerin Dr. 
Barbara Hendricks gab die Loki Schmidt 
Stiftung den Klatschmohn (Papaver 
rhoeas) als „Blume des Jahres 2017“ be
kannt. Mit ihm wirbt die Stiftung für 
den Schutz von Ackerwildblumen. Vie
le dieser einst mit dem Ackerbau aus 
Kleinasien eingewanderten Arten ste
hen heute am Rande des Aussterbens. 
Angesichts der aktuellen Agrarpolitik 
sind nur besondere Programme und Na
turschutzprojekte in der Lage, diesem 
Trend kleinräumig entgegenzuwirken. 
Auch der Biolandbau kann dabei ein 
Partner sein. So führt die Loki Schmidt 
Stiftung zum Beispiel zusammen mit 
zwei Biobäckereien eine Spendenaktion 
durch, deren Erlös für den Schutz der 
Ackerwildblumen eingesetzt wird. Mit 
den Samenpostkarten der Stiftung kann 
sich jeder gegen eine Spende die „Blume 
des Jahres“ auf den eigenen Balkon oder 
in den Garten holen. Tagungen, Vorträ
ge und Fachexkursionen zur „Blume des 
Jahres“ finden sich unter http://www.
lokischmidtstiftung.de.

Der erste in Hamburg geborene 
Biber (Castor fiber albcus)

Das gemeinsame „Projekt Biber“ der 
Behörde für Umwelt und Energie Ham
burg und der Loki Schmidt Stiftung 
dokumentiert und begleitet fachlich die 
Ausbreitung des Bibers in Hamburg. 
Den ehrenamtlichen Biberbetreuerinnen 
und betreuern gelang es 2016 erstmals, 
mit Wildtierkameras einen Jungbiber zu 
fotografieren. Es ist wahrscheinlich der 
erste nach ca. 200 Jahren!

Langer Tag  
der StadtNatur

Der „Lange Tag“ der Stadt Hamburg war 
2016 ein besonderer Erfolg. Die Pro
gramme hatten eine Auflage von 100 000 
Stück und lagen u. a. der ZEIT Hamburg 

bei. Viele tausend 
Be sucherinnen und 
Besucher waren be
geistert von der Viel
falt des Angebots. 
Die AnmeldeHotline 
brach zeitweilig zu
sammen, die meisten 
Veranstaltungen wa
ren ausgebucht. Am 
17./18. Juni 2017 wird 
es wieder so weit sein.

Naturschutz-Infohäuser

Die beiden Häuser der Stiftung in der 
Boberger Niederung und der Fischbeker 
Heide erfreuten sich auch 2016 großer 
Beliebtheit. Die Stiftung freut sich sehr 
darüber, dass sie nach Jahrzehnten end
lich die Dauerausstellungen beider Häu
ser erneuern kann. Die Planungen hier
für sind im Wesentlichen 2016 erfolgt. 
Eröffnung in Boberg: April 2017. 

Weitere Arbeitsschwerpunkte 
und Aktivitäten

Viele weitere Projekte sind in Vorberei
tung. Heimische Wildpflanzen, Moore 
und Feuchtgebiete bilden dabei auch 
künftig einen besonderen Schwerpunkt. 
Ein Auwaldprojekt steht unmittelbar vor 
dem Start, ein Moorschutzvorhaben ist 
in Vorbereitung. Nicht zu vergessen die 
Loki Schmidt Naturführer in Hamburg, 
die auf vielen Flächen der Stiftung Ver
anstaltungen anbieten. 

Interessierte lädt die Stiftung herzlich 
in ihren Freundeskreis ein. Ab 5 € monat
lich kommen Naturfreunde in den Ge
nuss exklusiver Veranstaltungen, Informa
tionen und Materialien.

Loki Schmidt Stiftung

Samenpostkarte der Blume des Jahres.  
(Foto: Axel Jahn/Quelle: Loki Schmidt Stiftung)
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Michael Succow Stiftung
zum Schutz der Natur
Ellernholzstraße 1/3
17489 Greifswald
Tel.: (0 38 34) 8 35 4210
EMail:  
info@succowstiftung.de
Internet:
http://www.succowstiftung.de

Michael Succow Stiftung zum Schutz der Natur – MSS

Machbarkeit von UNESCO-Bio-
sphärenreservaten in Georgien

Bisher gibt es in Georgien kein einziges 
Biosphärenreservat, doch einzigartige und 
gefährdete Naturräume sowie traditi
onelle und schonende Landnutzungs
formen. Für ihren Erhalt setzte sich die 
Michael Succow Stiftung 2015 und 2016 
mit dem Projekt „Biosphärenreservate 
als Modellregionen für Klimaschutz und 
anpassung – eine Studie zu Potentialen 
und Machbarkeit einer Ausweisung in 
Georgien“ ein.

Das Projekt bewertete zunächst das 
Potenzial verschiedener Regionen Ge
orgiens zum Einrichten von Biosphä
renreservaten, die Schutz und Nutzung 
natürlicher Ressourcen vereinbaren und 
Regionen nachhaltig entwickeln können. 
Vielversprechendes Potenzial zeigte sich 
besonders für die Region Kachetien in 
Ostgeorgien. Eine Machbarkeitsstudie, 
die mit der georgischen NGO „NACRES“ 
(Centre for Biodiversity Conservation & 
Research) erarbeitet wurde, bestätigte: 
Die Voraussetzungen für ein Biosphä
renreservat in Kachetien sind günstig. 
Einige UNESCOKriterien sind dort 
bereits erfüllt. Die Michael Succow Stif
tung erarbeitete gemeinsam mit Bewoh
nerinnen und Bewohnern des Gebiets 
sowie Verantwortlichen auf regionaler 
und nationaler Ebene mehrere Szenarien 
für ein solches Biosphärenreservat. Das 
Szenario, das ein komplexes System der 
Wanderweidewirtschaft von den Som
merweiden in Tusheti bis zu den Winter
weiden in Vashlovani mitsamt Korridor 
abdeckt, fand dabei die größte Zustim
mung und soll das langfristige Ziel für 
das Biosphärenreservat sein. Es könnte 
die traditionelle Landnutzung der mobi
len Schafhaltung (Transhumanz) in Ka
chetien am effektivsten unterstützen und 
helfen, verschiedene Probleme zu lösen.

Das georgische Umweltministerium 
will die Entwicklung eines Biosphären
reservats in Ostgeorgien auf Basis der 
Machbarkeitsstudie nun weiter voran
treiben. Die Michael Succow Stiftung 
wird auch 2017 beratend unterstützen. 
Geplant sind Studienreisen in beste

hende Bio sphärenreservate in Europa, 
Netzwerk aufbau und die Entwicklung 
von Kapazitäten für die mögliche Ein
richtung und Nominierung des Biosphä
renreservats.

Das Projekt wurde im Rahmen der In
ternationalen Klimaschutzinitiative des 
Bundesministeriums für Umwelt, Natur
schutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) 
über die Deutsche Gesellschaft für Inter
nationale Zusammenarbeit (GIZ) GmbH 
finanziert.

MoorDialog – Impulse für  
Klimaschutz, Biodiversität und 
nachhaltige Landnutzung
Moore spielen als Kohlenstoffspeicher 
eine herausgehobene Rolle im Klima
schutz in Deutschland. Den in ihnen 
gebundenen Kohlenstoff können sie je
doch nur festhalten, wenn sie nass sind. 
Über 90 % der Moore in Deutschland 

sind allerdings trockengelegt. Größten
teils landwirtschaftlich genutzt, verur
sachen sie mehr als ein Drittel (37 %) 
aller Treibhausgasemissionen der Land
wirtschaft und gut 4 % der deutschen 
Gesamtemissionen, obwohl sie nur ca. 
7 % der landwirtschaftlichen Nutzfläche 
in Deutschland bedecken. Durch Wie
dervernässung und nasse Moornutzung 
(Paludikultur) können dagegen Emissio
nen auf zweierlei Weise vermieden wer
den: Zum einen bleibt der Torf (und mit 
ihm der darin gebundene Kohlenstoff) 
erhalten und wird nicht zersetzt, zum 
anderen werden fossile Rohstoffe durch 
nachwachsende Biomasse aus Paludikul
tur ersetzt. Durch Moorschutzprogram

me konnten in vielen Bundesländern 
schon großflächig Wiedervernässungen 
umgesetzt werden. Die Umsetzung von 
„nasser“ Land oder Forstwirtschaft auf 
Mooren geht allerdings nur sehr schlep
pend voran. Die Rahmenbedingungen 
sind schlecht, Akzeptanz und Erfahrun
gen fehlen oftmals.

Die Michael Succow Stiftung, die Uni
versität Greifswald und DUENE e. V. 
entwickeln und moderieren als Partner 
im Greifswald Moor Centrum seit Be
ginn 2016 den „Deutschen Moorschutz
dialog“ (http://www.moordialog.de) im 
Rahmen der Nationalen Klimaschutzin
itiative des BMUB. Dabei wird mit einer 
Vielzahl von Partnern auf der Bundes, 
Landes und Kommunalebene zusam
mengearbeitet. Durch Vernetzen von 
Akteuren, zielgerichtete Kommunikati
on und Wissenstransfer vermittelt dieser 
Dialog, welchen Beitrag Moore zu den 
Klimaschutzzielen der Bundesregierung 
leisten können. Das Projekt stellt da

bei Pilotvorhaben gelungener 
Wiedervernässung und Paludi
kultur vor. Gemeinsam mit 
Akteuren evaluiert es bishe
rige Maßnahmen, entwickelt 
Anreiz instrumente und kur
belt Umsetzungsprojekte an.

Wissenschaftliche Erkennt
nisse über Moore an unter
schied liche gesellschaftliche 
Grup pen und die Politik zu 
vermitteln, deren Bedürfnis
se und Abläufe zu verstehen 
und Anregungen aufzuneh
men, ist Anliegen des Moor
Dialogs. Dazu werden Feld
tage, InfoVeranstaltungen 
für Landwirtin nen und Land
wirte sowie für Beraterinnen 
und Berater, Fach Workshops, 
Ex kursionen und Tagungen  
(http://www.rrr2017.com) so
wie eine OnlineWissensplatt

form zu Moor schutz und Paludikultur 
organisiert. Eine Wanderausstellung zu 
Paludikultur informiert und veran
schaulicht die klimaschonende Moor
nutzung seit Herbst 2016.

Exkursion während einer InfoVeranstaltung zur Ag
rarumwelt und Klimamaßnahme „Moorschonende 
Stauhaltung“ in Brandenburg. (Foto: lensescape.org)
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NatureLifeInternational
Stiftung für Umwelt, 
Bildung und Nachhaltigkeit
Karlstraße 7/1
71638 Ludwigsburg
Tel.: (0 71 41) 92 03 21
EMail:
info@naturelifeinternational.org
Internet:  
http://www.naturelife
international.org

NatureLife-International – NLI

Grünes Band im Ballungsraum

Wie können angesichts eines massiven 
Siedlungsdrucks, intensiver Landwirt
schaft und unzähliger Zerschneidungs
effekte durch Straßen und Wege Offen
landbiotope auch in Ballungsgebieten 
wirkungsvoll als Lebensräume für be
drohte Arten und Erlebnisräume einer 
zunehmend von Natursehnsucht ge
prägten Gesellschaft erhalten werden? 
Dieser Herausforderung stellt sich die 
Stiftung NatureLifeInternational unter 
anderem in verschiedenen Gebieten der 
über 3,5 Mio. Einwohner zählenden Me
tropolregion Stuttgart. 

Das Projekt Grünes Band Neckar, 
Murr und Bottwartal vernetzt konse
quent Lebensräume entlang des Flusses 
in der dicht besiedelten NeckarKernre
gion mit einer Einwohnerdichte von 778 
Einwohnern je km2 (Kreis Ludwigsburg) 
mit Biotopen der einst kleinbäuerlich ge
prägten Kulturlandschaft am Rande des 
weniger dicht besiedelten Naturparks 
SchwäbischFränkischer Wald. Als geo
strukturelle Leitlinie dienen Abschnitte 
des Neckars und der Seitengewässer 
Murr und Bottwar. NatureLife betreut 
im Rahmen des BiotopMonitorings 
und praktischer Pflegemaßnahmen so
wie unterschiedlichster Aktionen zur 
Umweltbildung eine Kette ehemaliger 
Baggerseen sowie von der Stiftung neu 
angelegte Naturerlebnisräume. Im Rah
men der Biotopvernetzung wurden 2016 
die Vorbereitungen durch eine Biotop
kartierung und eine landschaftsöko
logische Entwicklungsplanung für ein 
Weideprojekt zur landschaftsökologi
schen Optimierung der strukturarmen 
Bottwaraue getroffen. Auf einer Fläche 
von rund 18 ha sollen durch ein gezieltes 
Weidemanagement mit Wasserbüffeln 
unterschiedliche Habitatstrukturen für 
Amphibien, Limikolen (Watvögel) so
wie auf aquatische Strukturen angewie
sene Insekten entstehen. Als sichtbares 
opti sches „Grünes Band“ entstehen zwi
schen den verschiedenen Lebensräumen 
entlang einer Strecke von rund 30 km 
nicht nur neue Lebensräume, sondern 
auch Heckenzonen und Baumalleen. Das 
Grüne Band entlang des viel genutzten 

Landesradwegs zwischen Stuttgart und 
Heilbronn wird in Kooperation mit dem 
Lions Club MarbachBottwartal und 
zahlreichen Akteuren aus den verschie
densten Bereichen der Gesellschaft um
gesetzt. 

Klimaschutz und  
Armutsbekämpfung

Es ist in vielen Regionen von Entwick
lungs und Schwellenländern oft die pu
re Not, die Menschen in den ländlichen 
Räumen dazu zwingt, in Megastädte 
abzuwandern, wo sie weiterer Verelen
dung ausgesetzt sind, oder die letzten 
natürlichen Ressourcen zu übernutzen. 
Damit werden die Opfer von Ungerech
tigkeiten des Welthandels einerseits und 
des Klimawandels andererseits oft selbst 
zu Tätern. Um Mensch und Natur glei
chermaßen aus dieser Abwärtsspirale zu 
helfen, setzt NatureLife mit mehreren 
Projekten in Südostasien auf integrier
te, nachhaltige Regionalentwicklung. 
Im Jahr 2016 konnte ein von der deut
schen Entwicklungsgesellschaft (DEG) 
gefördertes und gemeinsam mit der In
donesian Rainforest Foundation (IRF) 
umgesetztes Projekt bei Yogyakarta auf 
der indonesischen Insel Java erfolgreich 
abgeschlossen werden. Insgesamt wur
de für 173 Kleinbauernfamilien die Basis 
zur Verbesserung der Lebensverhält
nisse geschaffen: durch Anreicherungs
pflanzungen, die Schaffung von Baum
schulen und anderer Vermehrungsflä
chen sowie durch die Einrichtung eines 
Trainings und Verarbeitungszentrums 
für nachhaltig produzierte Gewürze und 
anderer Waren. Das Ziel, einen Zugang 

zertifizierter ökologischer Produkte für 
den deutschen Markt zu schaffen, wurde 
ebenso erreicht wie die parallele – nicht 
im eigentlichen Projekt beinhaltete – 
Anlage eines Naturerlebniswegs zur 
Förderung von verantwortlichem Tou
rismus am Hügel des Dorfes Punthuk 
Setumbu, unweit des von der UNESCO 
als Weltkulturerbe geschützten Tempels 
Borobudur aus dem 8. Jahrhundert. Eine 
Maßnahme, die die Unabhängigkeit der 
Dorfgemeinschaften ebenso unterstützt 
wie das von NatureLife gemeinsam mit 
den Partnern etablierte Rainforestati
onFarmingVerfahren. Auf diese Weise 
wird dort auf 71 ha Fläche nachhaltige 
Landbewirtschaftung mit Erosionsschutz, 
Armutsbekämpfung, Klima  schutz und 
Biodiversitätsbewahrung verknüpft. Die 
Ergebnisse wurden im Oktober 2016 bei 
der von NatureLife und der Indonesi
an Rainforest Foundation organisier
ten zweiten internationalen Konferenz 
„Sustainable Rainforest Farming and 
Communitybased Livelihood“ in Solo/
Surakarta (Zentraljava) Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern aus sieben Staaten prä
sentiert. 

Das Projekt „Grünes Band Neckar, Murr 
und Bottwartal“ verbindet neu geschaffe
ne Lebensräume mit letzten Naturrefugien 
im Ballungsraum nördlich von Stuttgart
(Foto: ClausPeter Hutter)

Der Tempel Borobudur auf Java ist kultu
reller Kristallisationspunkt für die Verknüp
fung von Klima und Biodiversitätsschutz mit 
nachhaltiger Entwicklung. 
(Foto: Martina Neher)
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Stiftung Naturschutzgeschichte
Drachenfelsstraße 118
53639 Königswinter
Tel.: (0 22 23) 70 0570
EMail:
zentrale@naturschutzgeschichte.de
Internet:
http://www.naturschutzgeschichte.de

Stiftung Naturschutzgeschichte – SNG

„Naturschutz – natürlich  
interkulturell?!“

Die Migrationsbewegungen der letzten 
Jahrzehnte stellen auch den Naturschutz 
vor Herausforderungen. So widmete sich 
im November 2016 ein – in Kooperati
on mit dem Bundesamt für Naturschutz 

(BfN) – ausgerichteter zweitägiger Kon
gress in Bonn Fragen der Verknüpfung 
von Migration, Interkulturalität und Na
turschutz.

Menschen mit Migrationshintergrund 
und interkulturelle Aspekte nahm der 
deutsche Naturschutz erst spät in den 
Fokus. Dies hat sich in den letzten Jah
ren allerdings geändert. Dr. Kilian Del
brück vom Bundesumweltministerium 
(BMUB) wies zu Be ginn der Veranstaltung 
auf die 2007 verabschiedete Nationale 
Strategie zur biologischen Vielfalt hin, 
die u. a. darauf setze, über einen Dialog 
mit anderen Akteuren und Politikfeldern 
Brücken zu bauen und Netzwerke entste
hen zu lassen.

Thomas Graner (BfN) verwies darauf, 
dass im aktiven Naturschutz Menschen 
mit Migrationshintergrund unterdurch

schnittlich vertreten seien. Er plädierte 
für eine verstärkte interkulturelle Öff
nung und einen partnerschaftlichen Aus
tausch mit den Selbstvertretungsorgani
sationen der Migrantinnen und Migran
ten. Das BfN trete dafür ein, dass für 
Menschen mit Migrationshintergrund 
stärker Zugänge zur Natur geschaffen 
werden müssten.

Der Migrationsforscher Prof. Dr. Jochen 
Oltmer (Universität Osnabrück) wider
legte die Auffassung, dass der Umfang 
der Migrationsbewegungen erst in den 
vergangenen Jahren weltweit deutlich 
angestiegen sei. Er verwies darauf, dass 
Integration ein langwährendes, durch 
Kooperation und Konflikt geprägtes 
Aushandeln von Chancen der ökonomi

schen, politischen, religiö
sen oder rechtlichen Teil
habe bedeute.

Der BiodiversitätsFor
scher Prof. Dr. Wilhelm 
Barthlott (Universität Bonn) 
fokussierte auf die Bedeu
tung der Religionen. Allein 
5 Mrd. Menschen orien
tierten sich an der Bibel 
bzw. dem Koran und da
mit an den Geschichten 
von Noah (Bibel) oder 
Nuh (Koran), die zur Be
wahrung der Schöpfung 
und damit auch der biolo
gischen Vielfalt aufriefen.

Vertreterinnen und Ver
treter aus dem Sport, der in
terreligiösen Arbeit und aus 
einer kommunalen Integra
tionsstelle boten während 
einer Po diumsdiskussion 
ei nen Außenblick auf den 
Naturschutz, den sie u. a. 
auch als wenig ein ladend, 

ja belehrend wahrnähmen.
Der Psychologe und Mi  gr a tionsforscher 

Dr. Mark Terkessides warf an schließend 
die Frage auf, ob Naturschutz nicht wie 
viele andere gesellschaftliche bürger
liche Gruppen bezüglich der Interkultur 
von einer falschen Problemdefini tion 
ausgehe. Man unterbreite Angebote, die 
dann „die anderen“ aber nicht wahr
nähmen. Offerten müssten aber auf 
die Vielheit der Gesellschaft ausgerich
tet werden, was einen grundlegenden 
Perspektivwechsel erfordere. In vom 
Bildungsbürgertum domi nierten Grup
pierungen konstatierte er einen „Gleich
heitsliberalismus“, d. h. man erkläre sich 
für alles offen, nur „die anderen“ kämen 
einfach nicht. Jede Organisation möge 
sich selbst danach befragen, ob sie „fit 
sei für die Vielheit der Gesellschaft“. 

Dies gelte auch für Naturschutzeinrich
tungen.

Etliche vorgestellte Projekte zur inter
kulturellen Arbeit im Naturschutz, aber 
auch aus dem Bereich Flüchtlingshilfe 
zeigten eindringlich, dass trotz der wäh
rend der Tagung vorgetragenen Kritik in 
Deutschland im Bereich „Naturschutz 
– Interkulturalität – Interreligiosität“ 
durch niedrigschwellige Angebote schon 
Erstaunliches geleistet wird.

„Perspektivwechsel“

Seit 2009 lassen die von BMUB und BfN 
in Auftrag gegebenen Naturbewusst
seinsstudien eine stark auseinander
gehende Schere bei den Werten des In
dikators „Bewusstsein für biologische 
Vielfalt“ zwischen den Unterschichten
milieus und den „liberalintellektuel
len Milieus“ bzw. den „sozialökologi
schen Milieus“ erkennen. Historische 
Forschungen verdeutlichen, dass zwar 
sozialpolitisch ausgerichtete Natur
schutzangebote in sehr überschaubarem 
Umfang bereits seit den Anfängen des 
Naturschutzes immer wieder unterbrei
tet wurden, doch zeigten sie – wie auch 
neuere Projekte – keine Breitenwirkung. 
2016 fiel der Startschuss zu einem auf 
drei Jahre angelegten Projekt „Perspek
tivwechsel“. In einer qualitativen Studie 
werden die Ursachen dafür erforscht.

Die Studie geht von der Hypothese 
aus, dass die bisherigen Ansätze und 
Projekte sich vorwiegend an den Vorstel
lungen und Vorgaben des Naturschutzes 
(und des Bildungsbürgertums) orientier
ten, jedoch nicht an den tatsächlichen 
Einstellungen und Bedürfnissen der An
gehörigen der städtischen Unterschich
ten. Statt einer Angebots wäre aber eine 
Nachfrageperspektive einzunehmen, die 
unmittelbar bei den betroffenen Men
schen ansetzt. So soll zunächst (Grund
lagen)Wissen über die Nachfrageseite 
generiert werden: Welche Vorstellungen 
zur Bedeutung der Biodiversität sind 
vorhanden, wo gibt es Bedürfnisse nach 
welchem Naturerleben etc.? 2019 sollen 
daraus dann Handlungsempfehlungen 
abgeleitet werden.

Ökologischinterkulturelle Aktion: Mit Samen gefüllte 
Luftballons steigen vor der HaciBayram Moschee in den 
Berliner Himmel. (Quelle: Yeşil Çember – ökologisch interkultu
rell gGmbH 2015; Foto: Gülcan Nitsch)
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 – Einblick
 – Wissen
 – Diskussion
 – Information

DBU

Deutsche Bundesstiftung Umwelt
An der Bornau 2
49090 Osnabrück
Telefon: (0541) 9633-0
Telefax: (0541) 9633-190
E-Mail: info@dbu.de
Internet: http://www.dbu.de

110 • Geschäftsstelle in Osnabrück
• Zentrum für Umweltkommunikation
 der DBU in Osnabrück (ZUK)
• DBU-Naturerbe GmbH

Kein
Mitglieder- 

verband

– • Jahresbericht
• Initiativen zum Umweltschutz
• DBU-Aktuell
• DBU Fachinformationen
• http://www.dbu.de
•  https://de-de.facebook.com/ 

DeutscheBundesstiftungUmwelt

DSK

Deutsche Stiftung Kulturlandschaft
Claire-Waldoff-Straße 7
10117 Berlin
Telefon: (0 30) 27593477
Telefax: (0 30) 27593479
E-Mail: stiftung@landschafft.info
Internet:
http://www.landschafft.info

2 • Geschäftsstelle der DSK in Berlin
•  Geschäftsstellen der Landes-Kultur-

landschaftsstiftungen in 
 – Bonn
 – Hannover
 – Kaiserslautern
 – München
 – Münster
 – Wanzleben

Kein
Mitglieder- 

verband

– • Newsletter der Kulturlandschafts-
 stiftungen der Länder
 

DeWiSt

Deutsche Wildtier Stiftung
Christoph-Probst-Weg 4
20251 Hamburg
Telefon: (0 40) 97 07 86 90
Telefax: (0 40) 970786999
E-Mail: Info@DeWiSt.de
Internet: http://www.
DeutscheWildtierStiftung.de

30 • Geschäftsstelle in Hamburg
• Wildtierland Gut Klepelshagen
 (Mecklenburg-Vorpommern)
• Bereich Naturbildung in Berlin

Kein
Mitglieder- 

verband

Förderkreis-
mitglieder
ab 250 €

• Jahresbericht
• Newsletter 
• Informationen zu Projekten, 
 Profilarten, Kampagnen
• Tagungsbände zu Symposien

EuroNatur

Stiftung Europäisches Naturerbe
Westendstraße 3
78315 Radolfzell
Telefon: (07732) 9272-0
Telefax: (07732) 9272-22
E-Mail: info@euronatur.org
Internet: http://www.euronatur.org

13 • Geschäftsstelle Radolfzell
• Geschäftsstelle Bonn

Kein
Mitglieder- 

verband

Fördermit-
glied

ab 120€

• EuroNatur-Magazin (vierteljährlich)
• Jahresbericht
• EuroNatur-Projektberichte
• Natur-Reiseführer
• Newsletter
• EuroNatur Spezial
• http://www.euronatur.org
• http://www.facebook.com/euronatur
• https://twitter.com/euronaturorg

GNF

Global Nature Fund
Internationale Stiftung für
Umwelt und Natur
Fritz-Reichle-Ring 4
78315 Radolfzell
Telefon: (07732) 9995-80/-85
Telefax: (07732) 9995-88
E-Mail: info@globalnature.org
Internet:
http://www.globalnature.org

17 • Partnerorganisationen in 105 Seen-
 regionen weltweit
• Geschäftsstelle in Bonn
• Geschäftsstelle in Berlin
• Geschäftsstelle in Radolfzell

Kein
Mitglieder- 

verband

ab 60€
(Förderkreis-
mitglieder)

• Feste Rubrik in DUHwelt 
 (viertel-jährlich)
• GNF-NEWSLETTER
• Infoblätter
• Jahresbericht
• Projektdokumentationen
• http://www.facebook.com/globalnature.org
• http://www.livinglakes.org
• http://www.business-biodiversity.eu
• http://www.ncmv.org
• http://www.we-hub.org

HSS

Heinz Sielmann Stiftung
Gut Herbigshagen
37115 Duderstadt
Telefon: (05527) 914-0
Telefax: (05527) 914-100
E-Mail: info@sielmann-stiftung.de
Internet:
http://www.sielmann-stiftung.de

29 • Heinz Sielmann Natur-Erlebniszentrum
 Gut Herbigshagen
• Sielmanns Naturlandschaft Döberitzer 
 Heide
• Sielmanns Naturlandschaft Kyritz-
 Ruppiner-Heide
• Sielmanns Naturlandschaft Wanninchen
• Sielmanns Naturlandschaft
 Groß Schauener Seen
•  Sielmanns Naturlandschaft  

Tangersdorfer Heide
• Sielmanns Biotopverbund Bodensee
• Grünes Band Eichsfeld-Werratal

Kein
Mitglieder- 

verband

– • Jahresbericht
• Informationsschriften
• Projektporträts
• Publikationen zum „Sielmann Dialog“
• Newsletter
• https://www.facebook.com/
 SielmannStiftung
• Umweltbildungsangebote „Tage voller
 Vielfalt“, „Schulbauernhof“
•  100 Jahre Heinz Sielmann: https://www.

sielmann-stiftung.de/sielmann100/

* Auf Vollstellen bezogen, mit unbefristeten oder mindestens 3-jährigen Beschäftigungsverträgen.

Bundesweit tätige Naturschutzstiftungen
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Verband/Kontakt

Personal 
bestand* Feste Einrichtungen

Mitgliederzahl
(Einzelmitglieder)

Jahres 
beitrag Veröffentlichungen/Elektronische Medien

Loki Schmidt Stiftung
(Stiftung Naturschutz Hamburg 
und Stiftung Loki Schmidt zum 
Schutze gefährdeter Pflanzen)
Steintorweg 8
20099 Hamburg
Telefon: (0 40) 243443
Telefax: (0 40) 24 31 75
E-Mail: 
info@loki-schmidt-stiftung.de
Internet: 
http://www.loki-schmidt-stiftung.de

8 • Naturschutz-Infohaus Fischbeker Heide
• Naturschutz-Infohaus Boberger 
 Niederung
• Eigene Flächen in neun Bundes- 
 ländern, die von zahlreichen Koopera-
 tionspartnern betreut werden
• Geschäftsstelle

Kein
Mitglieder- 

verband

Freundes-
kreis

ab 60€

• Jährlicher Kalender zur Blume 
 des Jahres
• Stiftung aktuell (Jahresbericht)
• Programme der Naturschutz-Infohäuser 
• Programm des Langen Tags der 
 StadtNatur Hamburg (http://www.
 tagderstadtnaturhamburg.de)
•  Flyer, Postkarten, Samenpostkarte der 

Blume des Jahres 2017, Klatschmohn
•  http://www.loki-schmidt-stiftung.de

MSS

Michael Succow Stiftung
Ellernholzstraße 1/3
17489 Greifswald
Telefon: (03834) 83542-10
Telefax: (03834) 83542-22
E-Mail: info@succow-stiftung.de
Internet:
http://www.succow-stiftung.de

18 • Naturlehrpfad Drachenreich Lanken
• Naturlehrpfad Goor
•  Villa Ellernholzstrasse 1/3: Sitz der  

Michael Succow Stiftung und  
Geschäftsstelle des Greifswald Moor 
Centrum (GMC)

•  Programmbibliothek „Moor und Na-
turschutz“ (Peatland and Nature Con-
servation International Library), PeNCIL

Kein
Mitglieder- 

verband

– • Newsletter
• Projektinformationen und -berichte
• Jahresbericht
• Publikationen (Bücher, Broschüren etc.)
• Schriftenreihe: Dönhoff Fellowship
 Working Papers
• http://www.succow-stiftung.de
• http://www.greifswaldmoor.de
• Twitter: @greifswaldmoor

NLI

NatureLifeInternational
Stiftung für Umwelt, Bildung und
Nachhaltigkeit
Karlstraße 7
71638 Ludwigsburg
Telefon: (07141) 920321
Telefax: (07141) 901183
E-Mail:
info@naturelife-international.org
Internet: http://www.naturelife- 
international.org
http://www.globeclimate.com

4

zusätz-
lich 

ehren-
amtliches 

Exper-
tenteam

und
Kurato-

rium

• Behindertengerechte Naturerlebnis-
 stationen im Neckartal mit Seitenge-
 wässern und Moorrenaturierung
• Forschungsstationen: Rainforestation
 in China, Sri Lanka, Philippinen

– mind. 75€ • Newsletter
• Fachpublikationen
• Publikationen zur breiten 
 Umweltbildung

SNG

Stiftung Naturschutzgeschichte
Drachenfelsstraße 118
53639 Königswinter
Telefon: (02223) 7005-70
Telefax: (02223) 7005-80
E-Mail:
zentrale@naturschutzgeschichte.de
Internet: http://www.
naturschutzgeschichte.de

2 • Geschäftsstelle Königswinter
• Dauerausstellung „Naturschutz hat
 Geschichte“

– – • Schriftenreihe: „Geschichte des 
 Natur- und Umweltschutzes“

* Auf Vollstellen bezogen, mit unbefristeten oder mindestens 3-jährigen Beschäftigungsverträgen.

Anzeige

Bundesweit tätige Naturschutzstiftungen

Das Bundesamt für Naturschutz hat das  
Kinatschu-Heft „Frühling“ neu aufgelegt.

Schulklassen und interessierte Gruppen  
können dieses Heft kostenlos beim  
Bundesamt für Naturschutz anfordern. 

In den vergangenen Jahren wurden bereits über  
2,3 Mio. Hefte an interessierte Schulklassen verteilt.
Das Kinatschu-Heft „Frühling“ sowie alle weiteren Ausgaben 
des Kindernaturschutz-Magazins stehen auf der Website:
http://www.naturdetektive.de/natdet-kinatschu.html 
zum Downloaden und Bestellen bereit. 

Das Heft „Frühling“ behandelt das Thema „Was machen 
Tiere und Pflanzen im Frühling“. Darüber hinaus beinhaltet es  
Basteltipps, Rätsel und ein Blatt-Memory zum Ausmalen. 
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